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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 
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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ } 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


der verfloſſenen Seſſion ihr charakteriſtiſches 


b (Th orn er Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Thorn, Sonnabend den 18. Juni 1010. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— Sg 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Fernſprecher 57 
Brief⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


ſeſſion liegt nicht in einzelnen großen, das ge⸗ 
ſamte Volk gleichmäßig angehenden Geſetzen, 
ſondern in der Fülle der Kleinarbeit, und hier 
ſind die Vertreter des preußiſchen Volkes mit 
rühmlichem Fleiße tätig geweſen. Erſcheint es 
unbeſcheiden, wenn man bedauert, daß von den 
vorliegenden Petitionen nicht noch mehr auf⸗ 
gearbeitet werden konnten? Das Petitionsrecht 
ſteht allen Preußen zu — ſagt kurz und bündig 
die preußiſche Verfaſſung. Aber dem Geiſte 
der Verfaſſung könnte es nicht entſprechen, 
würden dieſe Petitionen nur eingereicht und 
dann in ihrer Mehrzahl ungeprüft im großen 
Papierkorb des Abgeordneten⸗ oder des Herren⸗ 
hauſes verſchwinden. Das Petitionsrecht be⸗ 
deutet nach Laband mehr als das Recht, ein 
Lied zu ſingen oder einen Brief zu ſchreiben; 
es ſchließt in ſich die Pflicht des Landtages, 
die Eingabe auch zu prüfen und zu beraten. 
Daß dem Präſidenten von Kröcher, als er die⸗ 
ſem wichtigen Volksrechte Raum noch in der 
letzten Sitzung der Seſſion ſchaffen wollte, 
Schwierigkeiten namentlich von ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Seite gemacht wurden, ſpricht Bände. 
Aber ſolange ſich die geſetzgeberiſchen Auf⸗ 
gaben häufen und zugleich das Rederecht 
mancher Volksvertreter zur ſchrankenloſen 
Redeſucht wird, muß das wichtige Petitions⸗ 
recht im Parlamentshauſe die Rolle des Aſchen⸗ 
brödels übernehmen. Die Verwerfung des 
konſervativen Antrags auf „Maximierung“ der 
Redezeit war eben auch von dieſen Geſichts⸗ 
punkten aus ein bedenklicher Mißgriff. Doch 
von heute an iſt ja das parlamentariſche Recht 
auf Monate hinaus bis zum Schweigen 
„minimiert“, und dieſe in ihrer Art auch reiz⸗ 
volle Zeit mögen nun mit der arbeitsfrohen 
Schar der Berufenen und Erwählten auch dee 
Wähler friedlich genießen. : 
— ——— ... — 
Politiſche Tagesſchau. 


e 5 es man ab. 
. aus Annaberg in Sachſen geſchrieben 
wird, hat ſich der Obmann der Malm. 
liberalen im Wahlkreis Zſchopau⸗Marienberg, 
wo durch den Tod des Reformers Zimmer⸗ 
mann eine Reichstagserſatzwahl nötig iſt, an 
den Staatsſekretär Dernburg mit der Frage 
gewandt, ob er geneigt wäre, eine Kandida⸗ 
tur zu übernehmen. Darauf antwortete 
Dernburg folgendes: „Obgleich mir ein 
ſächſiſches Mandat sehr ſympathiſch wäre, 
will ich mich doch bis auf weiteres politiſch 
nicht betätigen. Dernburg.” — In einem 


Dankſchreiben an di ' i f b 
und daß jomit feine Ausſichten von vornherein kammer hat Dernbu an 


arg zuſammenſchmelzen. Doch das find Sorgen geſprochen, da 10101 

der Zukunft. Vorläufig mache ſich die Genug⸗ den deutſchen 80 ben d 19 1 1 
tuung breit, daß ein trotz kleiner Mängel im Entwickelung gerechtfertigt und vertieft werd 
Kern geſundes und in feinen Wirkungen wahl⸗ und daß es ihm auch in ſeiner ge 
tätiges Wahlrecht undurchlöchert erhalten ge⸗ Eigenſchaft beſchieden ſein möge 100 recht 
blieben iſt. Die Kämpfe um feinen Fortbeſtand lange Hand in Hand mit der deutſchen Kauf⸗ 
und um ſeine Geſtalt zeigten ja unfreundliche mannſchaft dabei mitzuwirken. 5 5 


war, forderte die Oeffnung der Grenzen für 
lebendes Vieh und nahm zu den teuren 
Fleiſchpreiſen folgende Reſolution an: „Die 
jetzige Fleiſchteuerung in Deutſchland hat einzig 
ihren Grund in den hohen Viehpreiſen, die 
nur der Landwirtſchaft (2) zugute kommen, 
während das Fleiſchergewerbe keinen Grund 
für dieſe Erhöhung einſieht, beſonders weil 
ſie das Gewerbe ſelbſt erſchweren. Die 
Mittel, die der Landwirtſchaftsrat vorſchlägt, 
hält der Verbandstag für nicht geeignet. So⸗ 
lange es der Landwirtſchaft nicht gelingt, 
biillgeres Vieh zu produzieren, kann eine Ver⸗ 
billigung des Fleiſches nicht eintreten. Da⸗ tritt die Lohnſteigerung in folgender Weiſe 
her muß in erſter Linie angeſtrebt werden ein: Sofort 2 Pfennig, am 1. April 1911: 
eine Vermehrung der Viehzucht im Inlande, 4 Pfg.; am 1. April 1912: 2 Pfennig; nur 
zollfreie Einführung der Futtermittel, die in Offenbach und Wiesbaden ſofort 2 Pfg.; 
Freigabe der Einfuhr des Viehs über die am 1. April 1911 3½ Pfennig; am 1. April 
Grenze, die Verbilligung des Viehverſands 1912: 2 Pfennig. Soweit in dieſen Städten 
und die Aufhebung aller ſtörenden Angaben.] die Lohnerhöhung mehr beträgt, als der 
Dann werden auch normale und ſtabile Fleiſch⸗ Lohnausgleich, gilt ſie als Entſchädigung für 
preiſe geſchaffen werden können.“ Längere] die Teuerungsverhältniſſe. Im übrigen iſt 
Verhandlungen wurden auch über das preußiſche eine Teuerungszulage abgelehnt 
Schlathaus⸗ und Kommunalabgabengeſetz worden. Die Nebenbedingungen des 
geflogen. Eine ganze Reihe von Anträgen Vertrages werden zur Verhandlung 
waren hierzu geſtellt, die die Belaſtuung des an die örtlichen Inſtanzen ver⸗ 
Fleiſchkonſums durch Gebühren bemängeln, wieſen und werden endgiltig ent 
die eine Abänderung des § 11 des Geſetzes ſchie den durch die bisherige zweite 
dahingehend wünſchen, daß die Schlachthäuſer[Inſt anz. Die Verhandlungen müſſen bis 
nicht mehr als Einnahmequelle für die Ge⸗ zum 8. Juli zu Ende geführt fein. Die 
meinden angeſehen werden dürfe als wie zweite Inſtanz hat bis zum 15. 
dies die Ausgaben für Verzinſung, Amorti-] Juli endgiltig zu entſcheiden. Wo die 
ſation und Betriebskoſten erfordern. Der Differenz zwiſchen dem Lohn der Maurer 
Zinsſatz dürfe 4% nicht überſteigen. Es und dem tariflichen Höchſtlohn der Bau⸗ 
müſſe eine Vertretung des Fleiſchergewerbes hilfsarbeiter über 13 Pfennig beträgt, ſoll 
in den Schlachthofausſchüſſen verlangt werden. ſie im zweiten Vertragsjahr durch Erhöhung 
Als Ort der nächſten Verhandlung wurde des Bau⸗Hilfarbeiterlohnes um 1 Pfennig 
München in Ausſicht genommen. \ Jausgeglien werden. In i 10 195 
f -Mü Einwohner, in denen die Verkürzung der 
Zur ne, eee BEDHIGER Arbeitszeit während der Vertragsdauer eine 
geben alle Blätter der Rechten und der 


e 0 Stunde beträgt, tritt der volle Lohnausglei 
Mittelparteien der Hoffnung Ausdruck, daß a 5 in 


: 5 5 9 . 5 nur zu Hälfte ein. 

die Nationalliberalen dem bürgerlichen Kandi⸗ 

daten gegenüber dem ſozialiſtiſchen zum Siege Handelsabkommen zwiſchen Deutſchland und 
verhelfen werden. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Egypten. f 

„Der Mißerfolg des nationalliberalen Kandi⸗ Die Ratifikationsurkunden zu dem am 


daten Dr. v. Calker iſt geradezu kläglich. Es 17. März d. J. in Kairo unterzeichneten Zu⸗ 


liegt alſo hier ein neuer vollgültiger Beweis ; Set - 
dafür vor, daß die Taktik der Liberalen nur donde Enten 11 nik 189 nn en 


der Sozialdemokratie zum Vorteil gereicht, c; e 
indem ſie ihr aus den Reihen der liberalen e d 7 ee 
Wählerſchaft Mitläufer zutreibt. Auch der Juriſtenztg.“ meldet, als Nachfolger des 
Ausfall dieſer Stichwahl it von dem Ver⸗ Staatspräſidenten Wirkl. Geh. Rats Dr. 


halten der Liberalen abhängig. Da „Genoſſe“ |. a 35 ; 
5 ; 5 Förtſch zum Senatspräſidenten am Reichs⸗ 
Buſold vor dem Kandidaten der Bundes der gericht ernannt worden. 


Landwirte einen Vorſprung von 3000 Stim⸗ x 
In der ſpaniſchen Thronrede, 


men hat, iſt, um den Wahlkreis vor der 
die König Alfonſo am Mittwoch bei der 


Auslieferung an die Sozialdemokratie zu 
bewahren, das Eintreten der liberalen Wähler Eröffnung des Parlaments verlas, wird er⸗ 
klärt, daß die Beziehungen Spaniens zu allen 


Mann für Mann für Herrn v. Helmolt er⸗ 
forderlich. Wie die Nationalliberalen für die andern Mächten andauernd freundſchaftliche 
Ückermünder Stichwahl die Parole „gegen ſeien. Die hohe Fürſorge des Papſtes und 

die Empfindungen kindlicher Hochachtung, 


die Sozialdemokratie“ ausgegeben haben, ſo 
werden ſie es hoffentlich auch für Friedberg⸗ welche man dem Papſt ſchulde, ließen hoffen, 


hin geregelt, daß in Orten, wo eine mehr 
als 10½ ſtündige Arbeitszeit beſteht, dieſe 
vom 1. April 1911 an auf 10⅛ Stunden 
und vom 1. April 1912 an auf 10 Stunden 
zu verkürzen iſt. In Orten, wo ſie nicht 
mehr als 10 Stunden beträgt, hat fie vom 
1. April 1911 an 10 Stunden zu betragen; 
in Frankfurt a. M., Offenbach, Mannheim, 
Ludwigshafen und Wiesbaden wird die Ar⸗ 
beitszeit auf 9½ Stunden ab 1. April 1911 
herabgeſetzt. Für alle übrigen Orte und 
Lohngebiete wird eine Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit abgelehnt. In den genannten Städten 


Landtagsſchluß. 
„Ich trieb mich lang' genug herum in deinen 
dumpfen Mauern.“ — Lange genug haben in 
der Tat die Mitglieder des preußiſchen Land⸗ 
tages in den ſchmucken Häuſern der Leipziger 
Straße und der Prinz Albrecht⸗Straße aus⸗ 
gehalten. Sonſt hat Frau Sonne ihren Sieg 
viel ſchneller und viel leichter errungen. Aber 
diesmal ſuchte ſie ihre heißeſten Strahlen her⸗ 
vor und entlockte dem Berliner Asphalt lieb⸗ 
liche Düfte, aber in des Frhru. von Manteuffel 
und in Herrn von Kröchers Reich erloſch das 
Leben doch nicht. Fleißig ſchafften die Kom⸗ 
miſſionen, und trat auch mitunter im Plenum 
manche Lücke ein, ſo waren doch ſtets genügende 
Arbeitswillige vorhanden, und blickt man auf 
das Redebedürfnis der Linken, insbeſondere 
der ſechs Sturmgeſellen, die eine neue, hoffent⸗ 
lich immer Zukunft bleibende „Kultur“⸗Periode 
erſtreben, ſo muß man ſogar ſagen: Weniger 
wäre mehr. Doch beim Abſchiede ſchweige der 
Groll über dieſer polternden radikalen Ruppig- 
keit. Präſident Jordan von Kröcher liebt 
einen feinen Anterſchied. Er mahnt das rote 
Halbdutzend zu Artigkeit und — man verzeihe 
das harte Wort — „bürgerlicher“ Wohlan⸗ 
ſtändigkeit, ſobald ſich die um Hoffmann un⸗ 
mittelbar vor der Rednertribüne aufpflanzen, 
aber milde drückt er bereits beide Augen zu, 
wenn ſie den Skandal an ihren Sitzplätzen voll⸗ 
führen. In dieſem Sinne kann man auf eine 
Kritik ihrer Leiſtungen und ihres geſellſchaft⸗ 
lichen Benehmens verzichten, da fie nunmehr 
aus dem Geſichtskreiſe in unfreiwilliger Rück⸗ 
ſichtnahme verſchwinden, und lohnender iſt es, 
ſich von den Mannen unfruchtbarer Verneinung 
zu den Vertretern aufbauender Arbeit zuzu⸗ 
wenden. Dieſen ziemt ein „Schön Dank!“ und 
man darf den Wunſch hinzufügen, daß ihnen 
die parlamentariſche Sommerpauſe ausgiebige 
Erholung bringe, damit dem preußiſchen Land⸗ 
tage auch künftig der Ruhm ſchneller und doch 
gediegener Arbeit zugeſprochen werden kann. 
In derjenigen geſetzgeberiſchen Aufgabe, die 


Gepräge gab, war dem preußiſchen Landtage 
Gelingen nicht beſchieden. Aber gerade wegen 
des Scheiterns der Wahlrechtsvorlage würden 
Vorwürfe unberechtigt ſein. Möglich, daß ein 
ſolcher Entwurf in einer ſpäteren Legislatur⸗ 
periode an den Toren des Landtags wieder 
einmal um Einlaß bittet. Aber das eine iſt 
ſicher, daß er dann auf die gleiche Entſagung, 
wie ſie in den letzten Monaten bei der Rechten 
zu beobachten war, nicht wieder hoffen darf 


eit, ſich noch ein zweites mal in eine Geſetzes⸗ 
an 


Erſcheinungen. Manche wollten nicht länger 
leben, wenn kapitaliſtiſche Auswüchſe nicht be⸗ 
ſchnitten würden, und waren doch an anderer 
Stelle ſelbſt bemüht, dem Dreiklaſſenwahlrecht 
einen kapitaliſtiſchen Charakter zu geben und 
den jetzt entſcheidenden Einfluß des Mittel⸗ 
ſtandes zurückzudämmen. Wenn aber der Ab⸗ 
ſchied von der Wahlrechtsvorlage für viele ſo 
vollig ſchmerzlos verläuft, dann wegen der un⸗ 
glückſeligen „Kulturträger“. Die „Bildung“ in 
Geſetzesparagraphen in einem erträglich feſt 
umgrenzten Begriff machen zu wollen — „hier 
fühl ich, daß ich bitter werde“. Dem Landtag 
geziemt natürlich nur Dank, daß er ſich trotz 
aller Ausſichtsloſigkeit redlich bemühte, auch 
der etwas Brauchbares zu ſchaffen. Daß ihm 


aber Erfolg nicht reifen konnte, hat er bald 


verſpürt. Hoffentlich haben die hochnäſigen 
»Ruturträger“ wenigſtens nicht die Dreiſtig⸗ 


orlage zu wagen. Die von ihnen diesmal 
gerichtete Mißſtimmung dürfte überreichlich 
genügen. 

5 Wer vieles bringt, wird vielen etwas 
ringen. Der Erfolg der jüngſten Landtags⸗ 


Zenſur für Kinematographenvorſtellungen 
Das Abgeordnetenhaus hat eine Petition 
um allgemeine Einführung der Zenſur für 
imematographenvorſtellungen der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 
Zur Begründung des Beſchluſſes wurde an⸗ 
geführt, daß durch manigfache, moraliſch auf 
ſehr tiefer Stufe ſtehend⸗ Kinematographen⸗ 
vorſtellungen beſonders unter der Jugend 
großer ſittlicher Schade angerichtet wird. Des- 
halb ſei zu erſtreben, die Darbietungen zu 
heben, den Kinematographen für beſſere 
Zwecke nutzbar zu machen; andererſeits ſei 
bsh 45 die bereits 

er dem Ermeſſen der 
Regierungspräſidenten dee deer 
über die Kinematographenvorſtellungen all: 
gemein ünd in gleicher Weiſe ausgeübt werde. 
Auch die Schule könne durch geeignete Auf⸗ 
klärung und Warnung zur Beſſerung der 
Verhältniſſe auf dieſem Gebiet manches tun. 


Der deutſche Fleiſcherverbandstag 
der am Dienstag und Mittwoch in Charlotten⸗ 
burg tagte und von 280 Delegierten beſucht 


Büdingen tun. 
muß abgewartet werden. 


wahl biete. 
demokratie dank 
nationalliberalen Wählerſchaft 
Enttäuſchung.“ Die freikonſervative „Pio ft“ 
an die Sozialdemokraten verloren gehen 
werde, die nationalliberale „National: 
zeitung“ aber ſagt vertrauensvoller: „In 
der Stichwahl wird das Mandat wohl dem 
Bunde der Landwirte anheimfallen; denn wir 
können nicht annehmen, daß viereinhalb⸗ 
tauſend nationalliberale Wähler mit Gewehr 
bei Fuß ſtehen bleiben werden.“ a 


Das Schiedsgericht im Baugewerbe. 


fallte am Donnerstag in Dresden bezüglich 
der Arbeits verkürzung und Teue 
rungszulage folgenden Spruch: Die 
Arbeits verkürzung in Orten mit 
mehr als zehnſtündiger Arbeitszeit wird da⸗ 


Mit welchem Ergebniſſe, 
Der „Vorwärts 
glaubt Anlaß zu haben, ſchon jetzt von einem 
„glänzenden Erfolge“ reden zu dürfen, der 
die denkbar beſten Ausſichten für die Stich⸗ 
Hoffentlich erlebt die Sozial⸗ 
mannhafter Haltung der 
eine ſtarke 


fürchtet, daß der Wahlkreis in der Stichwahl 


daß unter voller Wahrung der wechſelſeitigen 

Achtung vor den beiderſeitigen Prärogativen 

die glückliche Entente zwiſchen Spanien und 

dem heiligen Stuhle keine Unterbrechung er⸗ 

leiden werde. 8 

mn ana nee anne mann nn mn 1 mann nn ĩͤ . nn} 
Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 16. Juni. (Neue Landgemeinde.) Eine 
der ſchönſten Anſiedlungen des Kreiſes iſt die von der 
Anſiedlungskommiſſion aus den Gütern Haus Lopatken 
und Braunsrode gebildete Kolonie. Den Anſiedlern 
iſt jetzt mitgeteilt, daß die ſchon längere Zeit vergeblich 
erwartete Gründung einer Gemeinde, die beide Güter 
umfaſſen ſoll, nahe bevorſteht. Wahrſcheinlich wird bei 
dieſer Gelegenheit auch der alte Name Kieslings⸗ 
walde, den Lopatken während der Herrſchaft des 
deutſchen Ritterordens geführt hat, wiederhergeſtellt 
werden. 
tr Pfeilsdorf, 16. Juni. (Unfall. Feuerwehr.) Der 
Anſiedler Richard Hahn von hier fuhr mit einer mit 
zwei jungen Pferden beſpannten Mähmaſchine nach 
Dombrowken, um bei einem dortigen Beſitzer Klee zu 
mähen. Unterwegs ſcheuten die Pferde und gingen 
durch. H. geriet unter die Maſchine und zog ſich erheb⸗ 
liche Verletzungen zu. Die wertvolle Maſchine wurde 
total zertrümmert. — Die hieſige freiwillige Feuerwehr 
hielt geſtern eine übung ab, welche der Vorfiger, Herr 
Gutsverwalter Hahn⸗Bilau, kommandierte. In der im 


nungsfähige Arbeiter Otto Schmidt von hier, in 
ſeinen Kreiſen unter dem Beinamen „Schetterer“ 
bekannt, traf dort auf dem Heimwege den Arbeiter 
Bieſeler, der es nicht unterlaſſen konnte, ihn etwas 
zu hänſeln und ihm unter anderem auch zu ver⸗ 


nungslos darniederliegt. 


auf insgeſamt 5291161 Mk. 


Wahl d 
Stadt iſt vom Regierungspräſidenten beſtätigt 
worden. — Am Sonntag den 19. d. 
die hieſige Schützengilde das Feſt der Fahnenweihe, 
verbunden mit einem Prämienſchießen. Die Feſt⸗ 
ordnung verſpricht ein Feſt, wie es Argenau wohl 


Kindergottesdienſt beſuchen, begünſtigt von dem 


> 


„e, Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 64 zum 
überzähligen Major geim Stabe des Inf.⸗Regts. Rr. 21 
befördert. Hirſch, Oberſtleutnant und Kommandeur 
des Fußart.⸗Regts. Nr. 15 zum Oberſt befördert. 
Evers, Leutnant im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 zum Ober⸗ 
leutnant befördert. Pierer, Leutnant im Fußart.⸗ 
Regt. Nr. 14 in das Fußart.⸗Regt. Nr. 11 verſetzt. 
Guradze, Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 61 als 
Mitglied zum Bekleidungsamt des 11. Armeekorps ver⸗ 
ſetzt. Hedrich, Oberleutnant im Inf.-Regt. Nr. 176 
auf ein Jahr beurlaubt. Ranshorn, Leutnant im 
Inf.⸗Regt. Nr. 21 und Ritter, Leutnant im Inf.⸗ 
Regt. Nr. 61 ein Patent vom 1. Juni 1910 erhalten. 
Lencke, Fähnrich im Inf.⸗Regt. Nr. 21 und Krey, 
Fähnrich im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 mit Patent vom 20. 
Juni 1908 zu Leutnants befördert. Schneider, 
Aſſiſtenzarzt im Inf.⸗Regt. Nr. 21 zum Oberarzt be⸗ 
fördert. Duerſchnabel, char. Oberveterinär mit 
Patent vom 1. Februar 1907 als Veterinär beim Ul.⸗ 
Regt. Nr. 4 angeſtellt. 

— (Die landes polizeiliche Abnahme 
der Laufbrücke) über die polniſche Weichſel hat 
heute durch Regierungs- und Baurat Iken⸗Marienwerder 
ſtattgefunden. 

— (Der 15. Bezirkstag der Schneider⸗ 
in nungen Oſt⸗ und Weſtpreußens) findet 
am 26. und 27. Juni in Verbindung mit dem 
250 jährigen Beſtehen der Brieſener Schneiderinnung in 
Bieſen ſtatt. 

— (Mitnahme von Handgepäck in 
die Perſonenwagen). Der Miniſter der 
öſſentlichen Arbeiten hat erneut die in den Jahren 
1900 und 1908 erlaſſenen Vorſchriften über Mit⸗ 
nahme von Handgepäck in die Perſonenwagen in 
Erinnerung gebracht. Der Miniſter hat ſich dazu 
veranlaßt geſehen, weil neuerdings wieder über 
Überfüllung der Wagenabteile mit Handgepäck, 
insbeſondere darüber geklagt wird, daß große 
Gepäckſtücke, zu deren Unterbringung der den 
Reiſenden für das Handgepäck zur Verfügung 
ſtehende Raum nicht ausreicht, von Gepäckträgern 
als Handgepäck in die Wagenabteile getragen 
werden. 

— (Der techniſche Verein Thorn) veran⸗ 
ſtaltete am Dienstag im Vereinszimmer des Artushofes 
zu Ehren ſeines von Thorn ſcheidenden langjährigen 
Vorſitzers und Ehrenvorſitzers Herrn Wieſenbaumeiſter 
Stötzel einen Abſchiedskommers, der zahlreich beſucht 
war. Der Vorſitzer, Herr Architekt Lorenz, hielt eine 
Anſprache, in der er nach einem Rückblick auf die Vereins⸗ 
geſchichte dem Scheidenden für ſeine bisherige erfolg⸗ 
reiche Tätigkeit für die Entwicklung des Vereins dankte 
und ihm die Glückwünſche des Vereins ausſprach für 
ſeine neue Stellung als Direktor und Chefingenieur der 
Landeskulturgeſellſchaft in Berlin. Der Scheidende 
dankte mit dem Wunſche, daß der Verein auch ferner⸗ 
hin blühen und gedeihen möge wie bisher! — Die 
nächſte Sitzung findet Anfang Juli ſtatt. 

— (Der Verein deutſcher Katholiken) 
hielt am Donnerstag bei Nicolai die Monatsverſamm⸗ 
lung ab, in der Herr Profeſſor Hirſchberg einen 
Vortrag über moderne Pulver hielt. Redner erläuterte 
die chemiſche Zuſammenſetzung und Wirkung der Geſchoß⸗ 
treib⸗ und Sprengmittel und ging dann des näheren 
auf die rauchſchwachen Pikrat⸗Schießwolle⸗ und Spreng⸗ 
gelatine⸗-Pulver ein. Die Ausführungen, unterſtützt 
durch Experimente, fanden großes Intereſſe. — Neu 
aufgenommen wurde Herr Mittelſchullehrer Steinhauf. 
Am 29. d. Mts. (Peter⸗Paulstag) veranſtaltet der Verein. 
im Schlüſſelmühlergarten ein Sommers und Kinderfeſt. 
— (Gartenbauverein). Am Mittwoch 
fand nach der Frühjahrspauſe von drei Monaten 
eine Verſammlung im Reſtaurant Martin ſtatt. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde der ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder Herren Oberbürgermeiſter Dr. 
Kerſten und Fabrikbeſitzer Dr. Drewitz gedacht und 
ihr Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf Mittel 
zur Vertilgung von Inſekten uſw. In die lange 
Erörterung hierüber wurde auch der Stachelbeer⸗ 
Meltau beſprochen und dringend empfohlen, die 
Sträucher im Herbſt und zeitigen Frühjahr mit 
einer Miſchung von friſch gelöſchtem Kalk und 
ſchwarzer Seife zu beſpritzen. Der zweite Punkt 
der Tagesordnung betraf die Verteilung von Topf⸗ 
pflanzen an Schulkinder. Es wird beſchloſſen, 
wieder in den Mädchenſchulen Topfpflanzen zu 
verteilen, doch ſollen in dieſem Jahre die Pflanzen 
mit einer kleinen Plombe verſehen werden. Ferner 
ſoll auch in dieſem Jahre wieder eine Balkon⸗ 
prämiierung ſtattfinden; zu Preisrichtern ſind die 
Herren Hintze, Engelhardt und Kröcker gewählt, 
ferner ſollen noch einige Damen hinzugewählt 
werden. Alsdann wurde beſchloſſen, am 6. Juli 
einen Ausflug mit der Kleinbahn nach Amthal zu 
machen; als Feſtordner ſind die Herren Hintze, 
Martin, Engelhardt und Kröcker beſtimmt. Beim 
letzten Punkte „Verſchiedenes“, wird Klage darüber 
geführt, daß die Straßenbäume nicht richtig ge⸗ 
ſchnitten und ſachgemäß angebunden werden. Herr 
Pfarrer Stachowitz ſchlägt vor, Herr Stadtrat 
Kordes möchte beim Magiſtrat vorſtellig werden, 
daß der Gartenbauverein zur Verſchönerung der 
Parkanlagen offiziell zugezogen wird. Herr Stadt⸗ 
rat Kordes verſpricht dies zu tun. Zum Schluß 
macht der Vorſitzer bekannt, daß die Form zum 
Bauen von Betonkäſten fertig iſt und den Mit⸗ 
gliedern zur Verfügung ſteht; an Leihgebühren 
ſoll pro Woche und Fenſter 25 Pf. gezahlt werden. 
Schluß 11½ Uhr. 

— Der Gewerkverein der Fabrik⸗ 
und Handarbeiter H.⸗D. Thorn) feiert 
Sonnabend den 18. d. Mts., abends 8 Uhr, im Saale 
bei Nicolai ſein Sommervergnügen. Freunde und 
Gönner des Vereins ſind herzlich willkommen. 

— (Wochenmarkt). Auf dem heutigen 
Markt war unter dem belebenden Einfluß des 
bevorſtehenden Sängerfeſtes und des für dieſes zu 
erwartenden ſtarken Fremdenverkehrs die Nachfrage 
außergewöhnlich ſtark, ſodaß die in großer Menge 
angebrachten Vorräte ſchnell und zu guten Preiſen 
geräumt wurden, da die Reſtaurateure große 
Poſten beſonders von Gurken aufkauften. Der 
Schotenpreis fiel daher nur auf 25 Pf. das Kilo, und 
beſſere Ware erzielte höhere Preiſe. Salat, der 
infolge der anhaltenden Hitze in die Höhe ge⸗ 
ſchoſſen, war faſt ganz vom Markt verſchwunden 
und wird in dieſem Jahre in ſolchen Mengen, 
wie bisher, nicht mehr erſcheinen; der Preis iſt 
infolgedeſſen auf 10 Pf. für drei Kopf geſtiegen. 
Gurken koſteten 20—50 Pf., Kohlrabi 25 Pf. die 
Mandel, Mohrrüben drei Bund 20 Pf., im Kehr⸗ 
aus 5 Pf. das Bund. Auf dem Fiſchmarkt war 
viel Ware angebracht, bei mäßiger Nachfrage, ſodaß 
die Preiſe gedrückt waren und Überſtand blieb. 


Anſchluß an die Übungen ſtattgefundenen Sitzung wurde 
1 das Stiftungsfeſt am kommenden Sonntage 
zu feiern. 

** Schönſee, 16. Juni. (Unwetter. Von der 
Schützengilde). Ein furchtbares Unwetter ging 
heute über unſern Ort und die Umgegend nieder. 
Nachdem eine Zeit lang ein erfriſchender Regen 
die Natur und Menſchheit erquickt hatte, zog plötz⸗ 
lich ein ſtarkes Gewitter auf. Der Blitz ſchlug in 
die Scheune des in Bielsk wohnenden Beſitzers 
Jafieniecki und zündete. Auch einige landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen wurden ein Raub der Flammen. 
Das Wohnhaus, deſſen Dach bereits Feuer ge⸗ 
fangen hatte, iſt mit Mühe gerettet worden. Der 
Schaden ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 
Strichweiſe hat es auch gehagelt. Die einzelnen 
Schloten erreichten die Größe von Taubeneiern 
und kamen mit furchtbarer Gewalt hernieder. Die 
davon betroffenen Gärten und Felder haben ſtark 
gelitten, zumteil ſind ſie vollſtändig verwüſtet. Bei 
Kaldunek riß der wolkenbruchartige Regen 3 über 
die Struga führende Brücken fort; an vielen 
Stellen iſt der Verkehr unmöglich geworden. — 
Die hier gegründete Schützengilde hat das Lokal 
des Herrn Zielke als Vereinshaus gewählt. Herr 
Z. verpflichtete ſich, unentgeltlich einen den Wünſchen 
der Gilde entſprechenden Schießſtand einzurichten. 
Die Gilde zahlt dem Schützenwirte eine jährliche 
Entſchädigung von 60 bezw. 80 Mark. 

7 Oſterbitz, 16. Juni. (Gemeindevorſteherwahl.) Bei 
der heute hier ſtattgefundenen Gemeindevorſteherwahl 
für die neuentſtandene Gemeinde Kelpin wurden 
die Anſiedler Herr Steinweg als Gemeindevorſteher, 
Herr Schröder als erſter und Herr Dettke als zweiter 
Schöffe gewählt. 

Biſchofswerder, 14. Juni. (Ein Aufſehen er⸗ 
regender Vorfall) ereignete ſich in Stangenwalde. 
Kurz vor ihrer Entbindung ſuchte die Eigentümer⸗ 
frau Marquardt ihren 5jährigen Sohn Fritz ins 
Waſſer zu ſtürzen und den 3 Jahre alten Paul 
mit einem Hammer zu erſchlagen. Ihr Vorhaben 
gelang ihr aber nicht. In der Nacht nach der 
Entbindung ſtürzte ſie ſich mit ihrem neugeborenen 
Kinde in den Brunnen, aus welchem ſie noch 
lebend, das Kind aber als Leiche, herausgezogen 
wurde. Eine Gerichtskommiſſion war an Ort und 
Stelle, um die Todesurſache bei dem Kinde feſt⸗ 
zuſtellen. Frau Marquardt iſt inzwiſchen einer 
Irrenanſtalt überwieſen worden. 

Danzig, 15. Juni. (Eine ſcheußliche Bluttat) 
hat ſich geſtern abend auf Pfefferſtadt zugetragen. 
Der vielfach vorbeſtrafte, geiſtig nicht recht zurech⸗ 


ſtehen zu geben ſuchte, daß er ihn für meſchugge 
halte. Ohne jede weitere Erwiderung zog Schmidt 
ſein Meſſer und ſchlitzte ſeinem Gegner den ganzen 
Leib auf, ſo daß die Eingeweide hervordrangen. 
Ein gerade des Weges kommender Arzt drückte 
dem Verletzten die hervorquellenden Eingeweide 
wieder herein und legte ihm einen Notverband 
an, worauf er im Sanitätswagen nach dem Stadt⸗ 
lazarett Sandgrube geſchafft wurde, wo er hoff⸗ 
Der 47jährige Täter 
wurde verhaftet; das Motiv zur Tat faßte er bei 
ſeiner Vernehmung in die Worte zuſammen: 
„Warum ärgert er mir“. 
Königsberg, 15. Juni. (Norddeutſche Cellu⸗ 
loſefabrik, Aktiengeſellſchaft, Königsberg). Die 
Geſellſchaft hat mit der Norddeutſchen Kreditanſtalt 
eine hypothekariſch ſichergeſtellte Anleihe in Höhe 
von 1½ Millionen Mark abgeſchloſſen, deren Erlös 
zur Reduktion der Bankſchulden dienen ſoll. Die 
Anleihe iſt mit 4½ Prozent verzinslich und vom 
Jahre 1915 ab mit mindeſtens 1 Prozent des 
Kapitals jährlich zuzüglich der Zinſen auf amorti⸗ 
ſierte Obligationen bis ſpäteſtens 1953 durch Ver⸗ 
loſung rückzahlbar. Die Anleihe iſt in je 1000 
Stück zu 1000 Mk. und zu 500 Mk. eingeteilt. 
Die Taxen der für die Obligationen verpfändeten 
Grundſtücke, Bauten und Maſchinen belaufen ſich 


r Argenau, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Die 


Tierarztes Mertz zum Beigeordneten der 


Mts., feiert 


ſelten zu bieten vermag. Von 8 bis 12 Uhr vor⸗ 
mittags iſt Preisſchießen. Um ½1 Uhr verſammeln 
ſich die Vereine im Tivoligarten. Darauf findet 
auf dem Marktplatze die Fahnenweihe ſtatt. Da⸗ 
ran ſchließt ſich ein Feſtmarſch durch die Stadt 
nach dem Schützenhaus „Waldſchlößchen“ in Domb⸗ 
ken. Hier ſoll nun für die Beluſtigung des Publi⸗ 
kums in beſter Weiſe geſorgt werden durch Kon⸗ 
zert, kleine 1 Feuerwerk und Tanz. — 
Anter Führung des Paſtors Chriſt und Begleitung 
der Helferinnen und A 


7 6 
Mittwoch ngehörigen machten am 


Nachmittag die Kinder, welche den 


herrlichſten Wetter ihren Sommerausflug nach 
Fakobskrug. Abends 9 Uhr erfolgte die Rückkehr. 
An der epangeliſchen Kirche Be der Pfarrer eine 
kurze Anſprache, und nach Abſingen eines Chorals 
machten ſich die Feſtteilneymer auf den Heimweg. 

Znin, 19. Juni. (Ertrunken) iſt im großen 
Zniner See der Lehrer Schiermann aus Januſch⸗ 
kowo. Er kehrte nachts von einem fröhlichen Bei⸗ 
ſammenſein mit mehreren Amtsgenoſſen in einer 
Gaſtwirtſchaft zurück und verfiel auf den Gedanken, 
zur Abkühlung im See ein Bad zu nehmen. Am 
Morgen fand man ſeine Kleider am Seeufer und 
vormittags fiſchte man die Leiche aus dem See. 
Schiermann war muſikaliſch hervorragend veran⸗ 
lagt und ſollte demnächſt mit Staatsbeihilfe ein 
Konſervatorium beſuchen, um Muſik zu ſtudieren 


ST. .. 
Lokalnachrichten. 


5 Thorn, 17. Juni 1910. 

= etjonalveränderungeninde 

Armee.) Bötticher, Oberſt und d 
des 9. weſtpr. Inf.⸗Regts. Nr. 176 unter Beförderung 
zum Generalmajor zum Kommandeur der 80. Inf.⸗ 
Brigade ernannt. Licht, Oberſtleutnant beim Stabe 
des Inf.⸗Regts. Nr. 18 unter Beförderung zum Oberſt 
zum Kommandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 176 ernannt. 


Aal und Zander koſteten 1 Mark, Karpfen 80 „, 
Schleie und Karauſchen 70—80 Pf., Barſche 
60—70 Pf., Hechte 50—70 Pf., Barbinen und 
Breſſen 50 Pf. Krebſe waren, trotz Beginns der 
Saiſon am 15. Juni, nicht am Markt, da der 
nicht große Vorrat, der infolge des hohen Preiſes 
hier vielleicht keinen Abſatz finden würde, von den 
Händlern direkt nach Berlin verſandt wird. 

— (Zur Einigung im Baugewerbe.) 
Die Arbeitnehmer Thorns haben der Aufforderung, 
infolge der Aufhebung der Sperre die Arbeit 
wieder aufzunehmen, vorbehaltlich der Entſchei⸗ 
dung noch ſtrittiger Punkte durch Machtſpruch des 
Schiedsgerichts, heute nicht Folge geleiſtet. Es 
ſcheint, daß die Geſellenſchaft ihren Vorſatz, nicht 
eher die Arbeit aufzunehmen, als bis auch über die 
Frage der Löhne der nicht vollarbeitsfähigen Ge⸗ 
ſellen eine Einigung erzielt iſt, ausführen wollen 
— obwohl ſie ihren Zweck, ohne weiteren Verluſt 
an Arbeitslohn, voll erreichen würden, wenn dem 
Spruch des Schiedsgerichts, wie ſchon geſtern be⸗ 
merkt, rückwirkende Kraft beigelegt würde. Möglich 
iſt auch, daß die Geſellenſchaft erſt die offizielle 
Mitteilung von der Aufhebung der Ausſperrung 
ſeitens ihrer Verbandsleitung erwartet. 


— (über die Kennzeichen der Toll⸗ 


wut bei Hunden.) In Nr. 47 des Kreisblatts 
erläßt der königl. Landrat eine Bekanntmachung über 
die Kennzeichen der Hundswut. Die wichtigſten ſind: 
das Bellen mit nur einem, etwas lang und in die 
Höhe gezogenen Ton, Appetitloſigkeit, Beißſucht. Daß 
tolle Hunde den Schwanz eingezogen halten, trifft nicht 
zu. Da das Erkennen der Krankheit nicht immer leicht 
iſt, iſt es geraten, bei jeder Veränderung im Benehmen 
eines Hundes die nötigen Vorſichtsmaßregeln zu treffen. 

— (Schwurgericht.) Die zweite Strafſache, 
welche geſtern zur Verhandlung kam, betraf den 
aus der Anterſuchungshaft vorgeführten, inKlein⸗ 
Trzebez wohnhaften Arbeiter Leo Schatkowski. 
Dem Angeklagten, der bereits vielfach mit den 
Strafgeſezen in Konflikt geraten iſt, ſtand Herr 
Rechtsanwalt Mielcarzewicz als Verteidiger zur 
Seite. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll der An⸗ 
geklagte am 17. Juli 1908 den Arbeiter Julius 
Wardalski und die Dienſtmagd Wladislawa Rotz⸗ 
lawski beide in Kokotzto mit dem Verbrechen des 
Totſchlags bedroht, an der Rotzkowski auch ein 
Sittlichteits verbrechen verübt haben. 
Die Verhandlung fand wegen Gefährdung der 
guten Sitten unter Ausſchluß der Sffentlichkeit 
ſtatt. Das Arteil lautete, nachdem die Geſchwore⸗ 
nen die Schuldfragen verneint hatten, auf Frei⸗ 
ſprechung. Der über den Angeklagten verhängte 
Haftbefehl wurde aufgehoben und Angeklagter 
auf freien Fuß geſetzt. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 4. 8 

— Gugelaufen) iſt ein Ferkel. Näheres 
im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute — 0,04 Meter, er 
iſt ſeit geſtern unverändert. Bei Chwalo ⸗ 
wice iſt der Strom von 1,40 Meter auf 1,54 
Meter geſtiegen. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Juni. (Hundes 
ſperre.) Nachdem bei einem in Schwarzbruch ge⸗ 
töteten, vorher frei umhergelaufenen unbekannten Hunde 
tierärztlich die Tollwut feſtgeſtellt, iſt für die Ortſchaften 
Schwarzbruch, Neubruch, Breitenthal, Schmolln, Gurske, 
Alt⸗Thorn, Wieſenburg, Roßgarten, Ollek und Ziegel⸗ 


wieſe, einſchließlich der Gemarkung dieſer Ortſchaften, die 


Hundeſperre bis zum 4. September d. Is. verhängt. 5 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Wird durch die Gründüngung der Stallmiſt erſetzt? 
Dieſe Frage wirft der Leiter einer großen Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſeplantage im „Praktiſcher Ratgeber für Obſt⸗ und 
Gartenbau“ auf. Während in ſeinem jetzt 100 Hektar großen 
Betrieb der Stallmiſt früher weniger geſchätzt und geglaubt 
wurde, daß ſein Humus durch Gründung und ſeine Nähr⸗ 
ſtoffe durch Kunſtdünger völlig erſetzt werden können, hat 
ſich jetzt doch folgende Erfahrung herausgeſtellt: Für 
die Bodenbakterien, die ja für das Leben im Boden und 
alle Kulturpflanzen ſo unendlich wichtig ſind, gibt es keinen 
günſtigeren Nährboden als Stallmiſt. Daher ſind Parzellen, 
die Stallmiſt erhielten, ſtets im Vorſprung gegenüber 
ſolchen, die nur mit Gründüngung und Kunſtdünger ver⸗ 
ſehen wurden. Alle drei kommen nun zu ihrer Zeit im 
Betriebe zur Anwendung. — Wer ſich für dieſe Frage 
intereſſierk, erhält auf Wunſch vom Geſchäftsamt des prak⸗ 
tiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau in Frankfurt 
a. d. Oder die betreffende Numer koſtenfrei. 


Bücherſchau. 


Erich Wulff en, Gauner⸗ und Verbrecher⸗ 
Typen. Verlag Dr. P. Langenſcheidt, Berlin —Groß⸗ 
lichterfelde. Preis 3 Mk. — Erich Wulffen als Cauſeur! 
Der Staatsanwalt und Forſcher, der mit ſeinen bahnbrechen⸗ 
den Werken, der „Pſychologie des Verbrechers“ und dem 
„Sexualverbrecher“, der Kriminaliſtik neue Wege gewieſen, 
als reizvoller, liebenswürdiger Erzähler, der in weiteſten 
Kreiſen Intereſſe und Verſtändnis für das Gauner⸗ und 
Verbrechertum, wie es wirklich iſt, zu erwecken ſucht! In 
glänzendem Plaudertone, ohne jedes ſchwer⸗wiſſenſchaftliche 
Rüſtzeug, mit packender Eindringlichkeit und ſeltener realiſti⸗ 
ſcher Überzeugungskraft erzählt uns Wulffen in dieſem 
ſpannenden Buche eine Anzahl wirklicher, charkteriſtiſcher 
Begebenheiten aus dem modernen Verbrecherleben, zeigt er 
uns an geradezu verblüffenden Beiſpielen Schlauheit, Dumm⸗ 
heit und Pech des Verbrechers. Der Aufban des Werkes 
in ſeiner Steigerung, ſeinen Übergängen vom zwingenden 
Humor über die Tragikomik bis zum erſchütterndſten Ernſt 
des Verbrecherlebens vollzieht ſich in wahrhaft künſtleriſcher 
Form. So ſteht hinter dem Plauderer Erich Wulffen der 
große Kriminaliſt und Ethiker, der auch dieſes der Unter⸗ 
haltung, Belehrung und Warnung und zugleich dem gro⸗ 
ßen Problem der Verbrechensverhütung gewidmete Werk 
mit ſozialem Geiſte erfüllt! Das Buch kann nicht nur als 
Unterhaltungslektüre jedem in die Hand gegeben werden, 
ſondern es bietet zugleich eine unſchätzbare Belehrung; 
denn es gibt wohl keinen Stand und Beruf, an den ſich 
Diebſtahl, Betrug und Gewalt nicht ſchon herangewagt, 
keinen Kulturfortſchritt, der nicht ſofort auch zum Nachteil 
der Menſchheit ausgebeutet wäre. 


Die Einſchließung von Metz 


iſt wohl eines der intereſſanteſten Kapitel aus den Auf⸗ 
zeichnungen des Prinzen Friedrich Karl von Preußen ans dem 
Feldzuge 1870/71, die in dem kürzlich ausgebenen Juni⸗Heft 
der „Deutſchen Revue“ (Deutſche Verlags⸗Anſtali, 
Stuttgart veröffentlicht werden. Wir entnehmen dieſem Heft 
einige Stellen aus dem Tagebuch des Prinzen, die beſonders 
charakteriſtiſch für den tat kräftigen und kampfesmutigen Feld⸗ 
herrn ſind., Meine Aufgabe vor Metz iſt vielleicht die 
ſchwierigſte, die je in der Kriegsgeſchichte dageweſen iſt, ich 
kenne jedenfalls keine ſchwerere“, ſchreibt der Prinz am 6. Sep⸗ 
tember. „Sie beſteht darin, mit kaum ausreichenden Kräften 
eine gutgepflegte, ausgernhte, kampfesluſtige Armee von 


100 000 Mann (wie ſich ſpäter bei der Kapitulation erwies, 
war der Feind erheblich ſtärker) eingeſchloſſen zu erhalten, die 
durch Uferwechſel in den immer länger werdenden Nächten 
überall die ſtärkere fein kaun ... In jeder Stunde muß 
ich auf eine Bataille gefaßt ſein. Selbſt Moltke würdigt 
meine Lage gewiß nicht richtig“. Moltke kannte allerdings 
die Schwierigkeit der Aufgabe, er kannte aber auch die 
Umſicht des Prinzen und daß gerade er der rechte Mann 
ſei, „den Tiger zu bändigen“. Prinz Friedrich Karl ge⸗ 
winnt denn auch bald die Überzeugung, daß er trotz der 
Übermacht des eingeſchloſſenen Feindes einen Sieg er⸗ 
ringen werde: „Wenn Bazaine irgendwo wirklich durch⸗ 
bräche undmit einem Teil ſeiner Armee das Freie ge⸗ 
wänne, was daun? Er wird verfolgt wie ein geſchlagener 
Feind und ſtets zum Fechten gezwungen. Da er keine 
Trains mitführen kann, ſo tritt am zweiten oder dritten 
Tage gänzlicher Munitionsmangel ein, und er wird ver⸗ 
nichtet oder kapituliert! Das iſt die unausbleibliche Folge. 
Er kann nicht heraus, oder es iſt ſein ſicheres Ende! Die 
Hoffnung aber, daß Bazaiue einen Durchbruchsverſuch im 
größeren Stil ausführen werde, erfüllte ſich nicht. Nicht 
losſchlagen zu können, das erfüllt den Prinzen mit Unmut, 
und ſo bedauert er, beſonders bei Sedan nicht mitgekämpft 
zu haben. Aber ſchließlich ſöhnt er ſich mit feinem Schick⸗ 
ſal vor Metz aus: „Sei es das beſſere Quartier“, ſchreibt 
er, „ſei es die Sicherheit, hier doch bis zu Ende aus⸗ 
halten zu müſſen — ich fange an, mich mit meiner großen 
Aufgabe vor Metz auszuſöhnen“. „Seitdem die Armee des 
Königs auch nicht mehr im Felde Krieg führt, ſondern 
Paris umſchließt, geſtehe ich, daß ich lieber vor Metz liege 
wo doch die feindliche Macht ſich befindet, als vor Paris, 
Aber den Feldkrieg nicht mitgemacht zu haben, iſt mit 
ſehr ſchmerzlich“. 

5 T.... STETTEN ERS SEE SET 


Die Hochwaſſerkataſtrophe' 

Von der Wetterkataſtrophe im Ahrtal 
iſt nach amtlicher Mitteilung ganz beſonders 
die Oberahr betroffen worden, namentlich der 
Kreis Adenau, wo allein ein Verluſt von 45 
Menſchenleben feſtgeſtellt iſt. Auch die im 
Rhein und der unteren Ahr geborgenen Leichen 
ſtammen zumeiſt aus dem oberen, zum Eifel⸗ 
gebiet gehörigen Ahrtal. Im Kreiſe Ahr⸗ 
weiler ſollen noch ſechs Leichen geborgen worden 
ſein. — Soweit bisher feſtgeſtellt werden 
konnte, beträgt der durch das Hochwaſſer im 
Kreiſe Adenau angerichtete Schaden mindeſtens 
1 200 000 Mark. — Wie der Korreſpondent der 


„Kölniſchen Zeitung“ im Altenahr vom Land⸗ 


ratsamt in Ahrweiler erfährt, hat die Ab⸗ 
ſchätzung der Waſſenſchäden bisher ergeben: an 
Gemeindeanlagen in Altenahr 125 000 Mark, 
an privaten Anlagen 740 000 Mark; in Ahr⸗ 
weiler beträgt der Gemeindeſchaden 100 000 
Mark, der Schaden an Privatbeſitz iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, er beträgt etwa 140 000 Mark; der 
Schaden in Neuenahr wird auf etwa 200 000 
Mark und der in Bodendorf auf 50 000 Mark 
beziffert. — Am Mittwoch wurden bei Dümpel⸗ 
feld noch zwei Leichen aus den Schlammaſſen 
hervorgezogen. Der Bahnverkehr für Perſonen 
war am Donnerstag bis Mayſchoß wieder durch⸗ 
geführt, doch müſſen die Züge ſehr vorſichtig 
fahren. Die Pioniere ſind zum großen Teil 


N 


aus dem Alberſchwemmungsgebiet wieder ab⸗ 


gerückt. 


Wie die Kreisdirektion Mülhauſen in 
Elſaß mitteilt, find die dreißig Perſonen, die 
auf den Trümmern der Schiffsbrücke von 
Neuenburg weggeſchwemmt wurden, bei Blo⸗ 
delsheim gerettet worden. 3 

Das Münchener Hydrotechniſche Bureau 
teilte Donnerstag mittags mit: Die in den 
letzten 24 Stunden in Bayern gefallenen 
Niederſchläge find allenthalben geringer als 
die geſtern gemeldeten. Der meiſte Regen iſt 
im oberen Illergebiet und im Lechgebiet ge⸗ 
fallen. Das ohnedies ſchon beträchtliche Hoch⸗ 
waſſer dieſer Flüſſe wird ſich daher im Laufe 
des Tages noch ſteigern. Die Donau erhält 
nun vom Gebirge auf ihrer ganzen Strecke 
ſtarken Zufluß und wird im ganzen Lauf raſch 
beträchtliches Hochwaſſer bringen, in erſter 
Linie unterhalb der Iſarmündung, dann unter⸗ 
halb der Iller⸗ und Lechmündung. Das Main⸗ 
gebiet verzeichnet überhaupt nur geringen 
Niederſchlag. Ein Steigen ſeiner Wäſſer wird 
nicht eintreten. Der Rhein wird von der 
Schweiz aus in ſtarkes Steigen kommen. — 


Das bayeriſche Staatsminiſterium hat eine 


Hilfsaktion zu Gunſten der vom Hoch⸗ 
waſſer Betroffenen eingeleitet; Der Prinzregent 


hat zur Linderung der augenblicklichen Not 


20 000 Mark geſpendet und eine Sammlung 
von Haus zu Haus genehmigt. Das Hochwaſſer 
iſt in langſamem Rückgang. — Die „Münchener 


Neueſten Nachrichten“ haben für die vom Hoch⸗ 


waſſer geſchädigten eine Sammlung eröffnet, 
an der ſich das Blatt ſelbſt mit 1000 Mark 


beteiligt. Die gleiche Summe zeichnete der 


Verlag der „Fliegenden Blätter“. 

Nach Meldungen aus Bern geht das Hoch⸗ 
waſſer faſt überall zurück; aus Luzern, Schaff⸗ 
hauſen und Baſel wird jedoch ein Steigen des 
Waſſers gemeldet. Am Mittwoch ertranken im 
Kanton Thurgau beim Einbruch eines Stau⸗ 
wehrs drei Männer und zwei Frauen. Au 
anderswo find infolge der Überſchwemmungen 
Menſchen umgekommen. 


Der Statthalter Frhr. von Spiegelfeld begab 


ſich am Donnerstag von Innsbruck in das 
vom Hochwaſſer heimgeſuchte Gebiet, um eine 
ſtaatliche Hilfsaktion einzuleiten. Der ange⸗ 


richtete Schaden iſt enorm. In Vorarlberg iſt 


die Wiederaufnahme des Zugverkehrs vor⸗ 
läufig unmöglich, da der Bahndamm ſtellen⸗ 
weiſe zerſtört iſt und mehrere Brücken weg 
geriſſen ſind. Das Hochwaſſer nimmt ſeit 
Mittwoch ab. In Schruns hat das Hochwaſſer 
eine Parkett⸗ und eine Lodenfabrik zerſtört. Die 
Reichsbrücken bei Martinau, Vorder⸗Hornbach 
und Weißenbach find weggeriſſen. Die Dörfer 
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Breitenwang, Mooſau und Pinswang ftehen 
unter Waſſer. Die Lech⸗Regulierungsarbeiten 
ſind vielfach zerſtört. In Reutte ſind die Waſſer⸗ 
leitung und das Elektrizitätswerk beſchädigt, 
ſodaß der Ort ohne Licht und Trinkwaſſer 
iſt. In Lermoos iſt Militär zur Hilfeleiſtung 
eingetroffen 


Ein heftiges Anwetter hat in Budapeſt 
am Donnerstag durch Überſchwemmungen un⸗ 
geheuren Schaden angerichtet; allein in einem 
Keller wurden Waren im Werte von 500 000 
Kronen vernichtet. Das Waſſer ſtand an ein⸗ 
zelnen Stellen einen Meter hoch. Der Straßen⸗ 
bahnverkehr war anderthalb Stunden lang 
vollſtändig unterbrochen. Zwei Perſonen 
wurden vom Blitzſchlag getötet, viele andere, 
die vom Gewitter im Freien überraſcht wurden, 
ſtürzten ohnmächtig zu Boden. Die griechiſch⸗ 
orientaliſche Kirche wurde von einem kalten 
Blitzſchlage getroffen. — Im Komitat 
Kraſſ6 Szoereny iſt ein Wolken⸗ 
bruch niedergegangen. Mehrere Orte 
wurden von der Flut buchſtäblich fort ge⸗ 
ſchwemmt, in zahlreichen Ortſchaften ſtürzten 
die meiſten Häuſer ein. Bisher find 259 
Tote gefunden, in Berzaszka und Alſo 
Lynokow allein über 100. Straßen und Brücken, 
Telegraphen und Telephone ſind zerſtört, 
Saaten und Wieſen haben größten Schaden ge⸗ 
litten. Der größte Teil der Bevölkerung iſt 
dem Elend preisgegeben. 


In Swilajnaz und Umgebung, Ser⸗ 
bien, iſt der durch das Unwetter angerichtete 
Schaden ſo groß, daß ein großer Teil der Be⸗ 
völkerung von allen Mitteln entblößt und auf 
ſtaatliche Unterſtützung angewieſen iſt. Von 
tauſend Häuſern in Swilajnaz iſt nur ein 
kleiner Teil unverſehrt geblieben. Bis Mitt⸗ 
woch Abend find 62 Leichen aufgefunden 
worden. In den Dörfern an der Reſava wurden 
viele Häuſer ſamt den Einwohnern fortge⸗ 
ſchwemmt. N 


Mannigfaltiges. 


(Grubenunfall.) Beim Schachtaus⸗ 
bau in Immenrode iſt durch Zerbrechen eines 
Hauptlagers die Arbeitsbühne auf die dar⸗ 
unter liegende Sicherheitsbühne herabgeſtürzt. 
Hierbei wurde ein Mann getötet und zehn 
verletzt. Die Verletzten ſind nach dem 
Krankenhauſe Bergmannstroſt in Halle zu⸗ 
geführt woren. 

(Erinnerungsfeſt an das erſte 
deutſche Turn feſt.) Am 18. und 
19. d. Mts. findet in Coburg eine Er⸗ 
jnnerungsfeier an das im Jahre 1860 dort 
abgehaltene erſte deutſche Turnfeſt ſtatt; Die 
Feier beginnt am Sonnabend Abend mit 
einem Feſtkommers, zu dem der Herzog ſein 
Erſcheinen mit Familie zugeſagt hat am 
Sonntag wird eine Huldigungs feier am 
Denkmal des Herzogs Ernſt, des Schirm⸗ 
herrn des erſten deutſchen Turnfeſtes, ver⸗ 
anſtaltet werden. Der regierende Herzog, 
der der Feier ein lebhaftes Intereſſe ent⸗ 
gegenbringt, hat den 84 Jahre alten Vor⸗ 
ſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, Geh. 


Sanitätsrat Dr. Goetz in Leipzig, den einzi⸗ 
gen Überlebenden der fünf Einberufer des 
erſten Turnfeſtes, als ſeinen Gaſt in die 
Ehrenburg geladen. N 


ji) 


1 
Der neue Vizekönig von Indien. 
Das engliſche Kabinett hat den Poſten eines 
Vizekönigs von Indien dem bisherigen Unter⸗ 
aatsſekretär des Auswärtigen Amts Sir Char: 
es Hardinge angeboten. Hardinge war einer 
der treueſten Freunde des verſtorbenen Königs 
duard und begleitete ihn als diplomatiſchen 
erater faſt ſtets auf ſeinen Auslandsreiſen. 
eitweiſe galt er als der eigentliche geiſtige 
eiter der engliſchen Diplomatie. Seine Ver⸗ 
ung auf den höchſten und wichtigſten kolo⸗ 
Malen Ehrenpoſten des Neichs wird von einem 
eil der Preſſe darauf zurückgeführt, daß mit 
„m Tode des Königs feine Anentbehrlichkeit 
te Auswärtigen Amte geſchwunden iſt und jetzt 
wire Avancement nichts im Wege ſteht, 
ährend er ſich früher aus der Ungebung 
buards VII. nicht entfernen wollte. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kronprinz in Kiel. 


Potsdam, 17. Juni. Der Kronprinz und 


die Kronprinzeſſin haben heute Vormittag im 
Automobil die Reiſe nach Kiel angetreten. 


Berlin, 17. Juni. Der Reichs⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordnete Schmidt⸗Warburg (Zentrum) 
iſt hier geſtorben. 

Feſtkommers zu Ehren Traegers. 

Berlin, 16. Juni. Zu Ehren des Juſtizrats 
Albert Traeger fand heute in der Philharmonie 
ein Feſtkommers ſtatt, der ſtark beſucht war und 
den Abg. Kopſch mit einer Begrüßungsanſprache 


eröffnete. Zahlreiche Abgeordnete und Stadt⸗ 
verordnete nahmen an dem Kommers teil. 
Selbſtmord. 


Berlin, 17. Juni. Das Gerücht von einem 
Morde wurde geſtern durch einen Leichenfund ver⸗ 
urſacht, der auf einem Noggenfelde in Mariendorf 
gemacht worden war. Nach dem „Tageblatt“ ergab 
die Ermittelung, daß ein Selbſtmord vorliegt, und 
zwar des 33jährigen Fabrikanten Hohlmetz, der 
ſchon ſeit dem 6. Juni vermißt wurde. Geſchäfts⸗ 
ſchwierigkeiten ſcheinen ihn zu dem Schritt ge⸗ 
trieben zu haben. 

Hochwaſſer in Oberdeutſchland. 

Konſtanz, 17. Juni. Der Unterjee und 
der Rhein wachſen rapide. Sämtliche Uferge⸗ 
meinden ſind überflutet. 1 

Augsburg, 17. Juni. Die Überflutung 
des Lech hat ihren Höhepunkt erreicht. Miniſter 
von Brettreich iſt heute zur Beſichtigung des 
Überſchwemmungsgebiets hier eingetroffen. 
Von der auf dem rechten Lechufer gelegenen 
Häuſerkolonie find 2 Häuſer eingeſtürzt. 

Selbſtmord. 

Würzburg, 16. Juni. In den Glacis⸗ 
anlagen erſchoß ſich die Schauſpielerin Huckauf 
aus Wien. 

Zum Kampf im Baugewerbe. 

Nürnberg, 17. Juni. Die hieſigen Bau⸗ 
arbeiter haben geſtern Abend beſchloſſen, die 
Arbeit vorläufig nicht aufzunehmen. a 

Meneliks Löwen. 

Rom, 17. Juni. Geſtern früh ſtarben kurz 
hintereinander die beiden Löwen, die Kaiſer 
Menelik dem Papſt vor einem Jahre zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht hat. 

Der franzöſiſche Kriegsminiſter 
über die Ausſichten der Aeroplane. 

Paris, 16. Juni. Bei einem Bankett, das 
der Aeroklub zu Ehren der Offiziere, die Aviatiker 
jind, gab, hielt der Kriegsminiſter eine Rede, in 
der er ausführte, nach ſeiner Anſicht würden die 
Fortſchritte der Aeroplane zu Ergebniſſen führen, 
die vielleicht über die kühnſten Träume hinaus⸗ 
gingen. Die lenkbaren Luftſchiſfe hätten aber trotz⸗ 
dem ihre Rolle noch lange nicht ausgeſpielt. Dank 
der Mitarbeit aller Ingenieure und Erbauer von 
Luftſchiffen habe Frankreich nach einigen Monaten 
das Studium mit der Verwirklichung eines Pro⸗ 
gramms beginnen können, das die Kriegs⸗ 
verwaltung entſchieden weiter verfolge. 

Die Verfaſſungskriſis in England. 

London, 16. Juni. Asquith und der 
Lordkanzler haben heute Nachmittag eine Be⸗ 
ſprechung mit Balfour und Lord Lansdowne 


im Anterhauſe abgehalten. Die Preß Aſſocia⸗ Brot 


tion teilt mit, daß man ſich für eine förmliche 
Konferenz zwiſchen den Vertretern beider 
Parteien über die konſtitutionelle Kriſis ges 
einigt haben. Lord Knollys und der Sekretär 


des Königs begaben ſich heute Nachmittag nach 8 


Downingsſtreet und darauf nach dem Anter⸗ 
hauſe. 
i Unruhen in Maroklo. 
Madrid, 16. Juni. Ein von den Zeitungen 
veröffentlichtes Telegramm aus Melilla be⸗ 
richtet von dem Gerücht, daß 400 Marokkaner 


den franzöſiſchen Militärpoſten bei Beni⸗ 


Eraſſen in der Nähe von Muleiga angegriffen 
hätten. Die Verluſte ſeien auf beiden Seiten 
beträchtlich. 

Heimkehr des Königs von Griechenland. 

Athen, 17. Juni. Der König traf geſtern 
in der Hauptſtadt ein, und wurde auf dem 
Bahnhofe von den Spitzen der Behörden, von 
dem diplomatiſchen Korps und der Bevölkerung 
ſympatiſch begrüßt. Die Offiziere waren in ge⸗ 
ringer Zahl erſchienen. f 

Vom Zarenpaare. 

Pete vs burg, 16. Juni. Die Jacht 
„Standart mit der kaiſerlichen Familie an 
Bord ift in Baltiſchport eingetroffen. 

Mord und Selbſtmord. 

Radom, 17. Juni. 
oberſt Wonſtatski wurde in ſeinem Bureau von 
einem Polizeiſergeanten erſchoſſen. Der Mörder 
verübte nach der Tat Selbſtmord. 

Erkrankung der Königin von Numänien. 

Bu ka eit, 17. Juni. Die Königin von 
Rumänien iſt von einer leichten Blinddarm⸗ 
entzündung erkrankt. 

Zwei neue amerikaniſche Staaten. 

Waſhington, 16. Juni. Der Senat hat 
die Geſetzesvorlage angenommen, welche die 
Territorien von Arizona und Neumexiko als 
Staaten anerkennt. 


— . — ͤ H——— nn 
Amtliche e der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 17. Juni 1910. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
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Der Gendarmerie⸗ 2 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
Ohne Verbindlichkeit.) 


Weizen ohne Handel. N 
per September —Oktober 186 Mk. bez. 
per November — Dezember 187 Mk. bez. 
[Roggen ohne Handel. 
Regulierungspreis 140 Mk. 


per September — Oktober 143 ¼ Mk. bez. 8 vom 
per Oftober--November 144½ ME. bez. Für 50 Kilo oder 100 Pfund 18.5. 10 bisher 
Gerſte ohne Handel. Mk. Mk. 
de 2: 5 Handel. 5 J 
oh zucker. Tendenz: ruhig. Weizengries Nr. j 17,80 | 18,20 
Rendementg8/ f. Neufahrw. 14,20 Mk inkl. Sack. Wetzengries Rn 16,80 | 17,20 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 7,30—7,50 Mk. bez. Kaiſerauszugsm ehh! 18.— 18,40 
Roggen —,— Mk. bez. N Weizenmehl 0000 . 17,— 17,40 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. Weizenmehl 00 weiß Band 15,89 | 16,20 
- . 2) gelb Band 1800 9750 
2 Fienme ß ea ee Denn 9,4 „ 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. Wetzen alteren 5.40 560 
5 117. Juni 16. Juni | Meizenkleie . - 2 en en. 5,70 | 5,90 
Tendenz der Fondsbörſe: — u 3 Roggenmehl 0 8 % 11,80 | 12,20 
Oſterreichiſche Banfnoten. n. 85,00 |. 85,05 Roggenmehl O. 5 11,— | 11,40 
Nuüſſiſche Banknoten per Kaſſe . .| 216,85 | 216,7 Roggenmehl T ET 10,40 10,80 
Wechſel auf Warſchu u ET nn,, u era 6,60 | 7— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ . 93, 93,.— Kommißmehl 336 sn 9,40 9,80 
Deutihe Reichsanleihe 3 - » - -| 84,60 | 84,70 Roggenſchro rt 9 8,80 | 9,20 
Preußiſche Konſols 3½ % „ 93.— 93,.— [Roggenkleie 8 IE 5,40 | 5,60 
Preußiſche Konſols 3% . . » 84,50 84,50 Gerſtengraupe Nr. .. 1 13— 13,50 
Thorner Stadtanleihe 4% tr — Gerſtengraupf Nr. 8 11,50 | 12,— 
Thorner Stadtanfelhe 3¼½ // 2 —,— | Geritengraupe Nr. 3 83 10,50 11,.— 
Weſtpreußiſche Pfandbrlefe 3 ½ % . 89,80 | 89,80 Gerſtengraupe Nr. 4 5 4 9,50 10,— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 81, — | 80,80 | Gerſtengraupe Nr. 5 ehe 9,50 | 16,— 
Rumäniſche Rente von 1804 4% .. 81,20 | 91,39 | Gerſtengraupe Nr. 6. . x 85 9,30 | 9,80 
Ruſſiſche uniſizlerte Staatsrente 4% . 90,7 —.— [Gerſtengraupe grobe . 9,30 9,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ... 95,80 —,— | Geritengrüße Nr. 1 . 9,50 10,— 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien .185,— 185, — Geritengrüße Nr. 2 ir 3 9,10 | 9,60 
Deulſche Bank⸗Aklieen. 251,— | 250,90 | Gerftengrüße Nr. 3 — | 9,40 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 186,20 | 186,69 | Gerſten⸗Kochmeh l 950 | 9,50 
Norddentfche Kreditanſtalt⸗Akllen. . . 123,75 | 128,75 Gerſten⸗Futtermehl nenne 5,40 5,60 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . 128,50 | 128,75 Buchweizengries 20,50 | 20,5 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktlengeſellſchaft] 270,7 270,25 BuchweizengrützTLl a 2 2... 19,50 | 19,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktienn 231,75 | 238,75 Buchweizengrütze Iiln. 19,— | 19,— 
ARE e 3 Bee m RER FR 
Laurahütte⸗Aklle n „ g 7 
Weizen 1050 in Newport, ... 104½ 104½ Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
5 Te RE 197,50 197,75 vom 17. Juni, früh 7 Uhr. 
5 ere 188,25 | 187,25 [Lufttemperatur: + 18 Grad Celſ. Bit 
bf te 188,25 | 187,75 | Wetter: bewölkt. Wind: Südoſt. 
Nasen s!!! es 149,— | 148,75 |Barometerjtand: 766 mm. . 
r en 151.— 149,75 Vom 16. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur 
Roben —.— 150, ＋ 38 Grad Eelf,, niedrigſte + 17 Grad Celf. 


Spiritus: 70er foto a ea „ 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privakdiskont 3½% 


Danzig, 17. Juni. (Getreidemarkt.) Zufuhr 7 ins 
ländiſche, 17 ruſſiſche Waggans. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Wallers am Pegel 
der Zag| m Tag m 


Königsberg, 17. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 22 
inländiſche, 32 ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie und Weichſel Thorn 17. 0,04 | 16. 0,04 
2 Waggon Kuchen. awichoſt. — ——— — 
ürſchan su 15. 0,73 14. 0,74 


Chwalowicse . 16. 1,5415. 1,40 
Zakroczunnn . . 12. 0,4711. 0,51 

O.⸗Pegel. „ 16. 5,4215. 5,44 

Brahe bei Bromberg I. Pegel. . 16. 1,88 5 1.92 


Bromberg, 16. 


unter Notiz. — Roggen und, 1 d. holl. wiegend, gut i 

Lache 5 Mt, Ds, LU, hell wiegend, gut gehund 181 Mk. Netze bei Czarnikau FEI 16. — 15. — 
eichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — 8 

Futtererbſen 153— ark. — Hafer 135—139 Mk. Zum 18. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.28 Uhr, 
Mondaufgang 4. 2 Uhr, 
Monduntergang 1.26 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (4. n. Trinitatis) den 19. Junk 1910. 


Aue 1 Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
3 Stachowitz. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
0 


berg. 


uni. Zuckerbericht. 


Magdeburg, 16. 
Sa Nachprodukte 


88 Grad 


Kornzucker 
—.—. 75 Grad 
ohne Faß 25,25 25,50. 8 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 —25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 24,50 —24,75. Stimmung: ſtill. 

Hamburg, 16. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 56,00, 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko ſchwach. 6,00. Wetter: ſchön. 


Kriſtallzucer I mit Sack 


Banden tele f 10 Mir: Were l Divfions 
0 7 0 sus Emo er Mueller. Vorm. 2 Uhr: ndergottesdienſt. 
Thorner Marktpreiſe. eee mee 7 \ 
ſel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9%, Uhr: 
Pkeblgtgottesdienſt. Paſtor von Harling⸗Leipzig, Sekretär 


des Zentralvereins für ae unter Israel. 


Ben 5 Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

mi 
Weigen 0» HooNitol 18,89 | 19,60. St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Roggen „ 1350 14 Jobe Term. 9%, Uhr: Gottesbienft, Pfarrer Heuer. 
Gerſte e 5 13,50 her, Beichte und Abendmahl. Vorm. 11¼ Uhr: Kinder 
Olio 000 5 14,80 | 15,40 gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 

troh (Richt⸗ )). 7 5,50 —— angel. Gemeinſchaft, Coppernikusſtr. 13, I. Vorm. 91½ Uhr: 
enn ee Hash 5 4— 5 redigt. Prediger a Vorm. 11 Uhr: Sonntags 

Kocherbſen n.0e 18.— 19.— ſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Derſelbe. Nachm. 5 Uhr: 
Kartoffen 480 Kilo] 140 2,.— ] Jugendverein. 5 ’ 

Weizenmehl 75 _— —.— Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9⅛ Uhr 

Roggenmehl e See A — — und nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 2½ Uhr: 
r at e ene „ I2½ Kilo —50 —— W Abends 5½ Uhr: Jugendverſammlung. 

Nindfleiſch von der Keule. . . 1 Kilo] 1,40 | 1,60 Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen⸗ 

Bauchſleiſch e 0 520 —.— kirche. Vorm. 9¼ Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 

Kalbfleiſcch ch Em 7 13— | 1,80 Nachm. 2 Uhr: Sonntagsſchule. 

Schweinefleiſch h. 5 1,40 1,80 Evan Gemeinde Lulkau⸗ Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
ammelfleiſchc h ie 1,50 |. 1,60 Lulkau: Gottesdienſt (Miſſionsbericht). Danach Kinder- 
eräucherter Spee » 180 | —.— gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Scl ß reeeee — — angel, Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9/, Uhr in 
uren: era 1,70 | 2,40 Gurske: Predigt. Darauf Beichte und hl. Abendmahl, 

Eier o Schock 3.— | 3,60 Vorm. 19 Uhr in Neubruch: Leſegottesdienſt. Pfarrer 

f — — Baſedow. ; 

Male. nn Den a aa 2 1260 nn ee ee a 

en F ee keuätir e a 2 Se 

2 er ne ” D 8 4 x 

Re 50 180 Wohl in jedem Haushalt bringt die 

Karauſhe nn 140 160 Hausfrau geſchmortes Obſt auf den 

e ER = —,80 | 1,40 Ti 2 K 
ander 4 „4 on iſch, jetzt irſchen, als wohl⸗ 
arpfe r a Sa ne Su „ 7 + 

Varbinen . 5 —.80 1.— ſchmeckende Speiſe gibt ſie dazu ſtatt 

Sa 5 Creme oder Eierſchnee einen Flammeri, 
eringgne „ ” . 3 * 

; 11 10 85 e 3 —,50 | —,60 gekocht mit a 
Maräne n 2 EHE meer 1 
Die ee Ekel 2 [1 cler 1 Zr e » 

etroleum - oo oe oe... „ =, — 5 
IVF | 5 190 | —.— ion amin 
(denaturſert /. .. „ —32 —,85 und Vollmilch. 


Das iſt ein beliebtes und billiges Ge⸗ 

richt, denn Kirſchen find nicht teuer, 

und Mondamin iſt ſehr ausgiebig. 
Leſen Sie bie Rezepte auf den Monbamin⸗ Paketen! 


Weißkohl —.— Pf. der Kopf, Rotkohl —.— Pf. der Kopf, 


fi „ 
wiebeln 25 5 das Kilo, 
choten 10—20 Pf. das Pfd., grüne Bohnen —.— Pf. d. Pfd 
Wachsbohnen —,— Pf. das ; 
Knolle, Meerrettig —,— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 


Kgl. Preuss. Staatemed. 


55 7 Wer mit 
0 Pf. das Pfund, Karotten —.— das Bund, 8 I} 
Birnen —,— Pf. das Pfund, elſinen —,— —.— IM el onsto en 
das Dutzend, Kirſchen 20—40 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 5 3 
25—30 Pf. das Pfund, Erdbeeren 30—40 Pf. das de ch bers e 2. 
Pfund, Himbeeren —— Pf. das Wer Blaubeeren Olette Seidenftofle Meter ME 110. Eis 5850 . 
60 Pf. der Liter, Waldbeeren ½ Liter 30—40 Pf., A Gemufterte Geibenft. Meter ME. 100 81g 15.— 
Pilze 12—15 Pf. das Näpfchen, Puten —,.— Mk. das Stück, oben ee Genaue Bezeichnung erb. 
Gänſe 3,00-5,50 Mk. das Stück, Enten 2,50 —5,00 Mk. euischlands grüsst. Spez.-Soldengsschäft 


das Paar, Hühner alte 1,50—2,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge 1,00—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
dae —— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 
as Stück. 


Seidenhaus Michels s C 
A BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 49-44 A 
Mechan. Seldenstoff-Weberel In Krefeld E 


Hamburg, 17. Juni, 98 Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert: Hochdruckgebiet, zugenommen, von dem 
Maxima über 772 mm über der nördlichen Nordſee und dem 
Nordmeer bis Südfrankreich, Alpen und Weſtrußland aus⸗ 
gebreitet; flache Depreſſion über Südoſteuropa. Witterung 
in Deutſchland: meiſt ſchwache Nordoſtwinde, im Nordweſten 
15 ſonſt ziemlich trübe, Temperatur zwölf bis achtzehn 

rad. ' 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). s 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 18. Juni: 
Abnehmende Bewölkung, tags etwas wärmer, Übergang zu 
trockenem Wetter. 


: Selle Früh 7 Uhr verſched Tanft 121 
8 110 langem, ſrwerem Leiden 
5 unſer lieber 5 


Willi 


im zarten Alter von faſt 6 Monaten, 1 
was hiermit, um ſtille Teilnahme 


5 bittend, tiefbetrübt anzeigen 85 
Thorn⸗Mocker den 17. Juni 1910 
Familie F. Thiemer. 

Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 


„ Mts., nachmittags 
Uhr, vom Trauerhauſe, = 


a Blücherſtraße 12, aus auf dem 
0 g altſtädt. we * IE: 


Salzelihe Srfonntnadun. 


Der von der Bismardſäule nach den 
Ziegelei⸗Gaſthauſe führende Weg wird 
von heute ab für Fuhrwerke geſperrt. 

Der Fuhrwerks⸗ Verkehr nach dem 
Ziegelei⸗Gaſthauſe findet auf dem Fahr⸗ 
wege von der Bromberger Chauſſee 
9255 dem Garten des Kinderheims 
tatt. 

Thorn den 17. Zuni 1910. 


Die Polizer Verwaltung. 


Aleiſch⸗ U. Biktualien- 
Verdingung. 


Für das J. Bataillon Fußartillerie⸗ 
Regiments von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6 
ſind für die Dauer der Schießübung 
vom 3. Auguſt bis 31. Auguſt 1910 die 
erforderlichen Fleiſch⸗ und Wurſtwaren 
ſowie Viktualien ꝛc. und Kartoffeln zu 
vergeben. 


Die diesbezüglichen Angaben ſind bis 9 


25. Juni an 


die Küchen⸗Verwaltung II. Fuß⸗ 


artillerie⸗Regiments von Dieskan 5 


(Schleſ.) Nr. 6 in Glogau 


I Deffenlice 5 
Stuangaverleigering. | 


Sonnabend det: 18. Juni 1910, 


N 8 Uhr, 
werde ich l nee 
1 30 1, folgende Gegenftände, 


1 Plüſchſofa, 1 Sofatiſch, 
1 Kleiderſpind, 1 Regulator / 
2 Bilder, 2 Säulentiſchchen, 8 
1 Bauerntiſch, 1 Serviertiſch,) 
1 Vertikow, 4 Stühle, 1 Teppich, 
1 großen Spiegel mit Unterſatz 
und 1 Fußfell 

meiſtbietend gegen Barzahlung 


ſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
=r Meiner werten Kundſchaft 
. teile hierdurch mit, daß ich von 
jetzt ab wieder meinen 


Mädchennamen führe. 
Martha Brieskorn 


(geſchied. Standarski). 
&hofographieen una 
Postkarten 


von Herrn Oberbürgermeiſter Br. Terszen 
an Aufnahmen) 

find wieder vorrätig. 

Carl Bonath, phatage. Hint! u. 

Bergrößerungs⸗Auttalt, 

Gerech Ateftraße 2 — Fernruf 536. 


ver⸗ 


Grösste aller Pferdelotterien. 


Los Ile, 10 Mark E 
Ferto und Liste 25 Pfennig extra 
4304 Gewinne, Gesamtwert Mk. 


u“ 
"8: 
u 


8 darunter vi 
uipag., dar. 1Vierer- 
4 — u Fb Pierde = Mk. 


und 4200 Silbergewin 


Stctt'n. Loge hier auch i. all. Vorkaufsst. 


& SiettinerLose surfen, in 1755 
10 Wolff. Kanlasberg Br. Er 


Kantstraße 2 
sowie hier: J. Czarnecki, Rob. 
Mielke, Gust. Ad. Schleh, E Emil 


t, Fritz von Paris, Franz 
Bassaliy. 


Keine Ratte! 


bleibt leben. Legen Sie Ackerlon 
aus. Wirkung frappant, à 50 Pf. 
nur bei Adolf Majer, Drogerie. 


— — — — 
Neue „Jell⸗Heringe, 
. Abe et 

2 n Gerechter. re: 


Neue Matjes : Heringe, 
Malta : Kartoffeln 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Viehsalz 


in 1 Zentner⸗Säcken offeriert 
Isidor Simon. 


9 Morgen beſtelltes Land, 


darunter einige Morgen Heu zu ver⸗ 
pachten. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
Helle der „Preſſe.“ 


Keine Maus!“? 


7 gut e g 
Aalen rad 
wird zu kaufen geſucht. 


Angebote unter K. 75 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sar gzenlofer c 


Nerllalſen 


vormals Schlesinger’s- Meslaurant 


Öhorn, Schillersir. 


Inh. Otto Puzig, 


Sole Ssreilesir. 


Nach vollendetem Umbau und vollständiger Neueinrichtung 


Sonnabend 
den 18. d. Mis. 


neu eröffnet. \ 


Zum Ausschank gelangen die rühmlichst bekannten 


&alzenhofer Jiere-: 


Echt Patzenhofer Hell, 
Echt Patzenhofer Marinebräu (halbdunkel), 
Echt Patzenhofer Dunkel (tiefdunkel), 
Echt Patzenhofer Cristall (ganz leicht). 


een kaltes RR ifett. 


— er 5 Ache. 


0 
Zöpfe billig angefertigt 
Culmerſtraße 24, 1. Etage. 


Kräftiger Mittagstiſch 


in und außer dem Hauſe. 
Bear ar al Salze. 22 1. 


Stelengei che E 


ff m sucht Stelle als 
Filialleiterin. 
Kantion vorhanden. Angeb. unter R. 
S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüngere Buchhalterin, 


praktiſch tätig geweſen, vollkommen ver⸗ 
traut mit der doppelten Buchführung, 
ſucht Stellung zum 1, Juli evtl. ſpäter. 
Gefl. Angaben unter E. E. 50 an die 
un der me —.— 


ce fel 


Wegener, Walermeiſter, 95 


Garnſee Weſtpr. 


Hoſenſchneider 


ſtellt ſofort ein J. Tschichoflos. 


CTüchtiger, erfahrener 


Heizer 


mit langjährigen, guten Zeugniſſen 

für dauernde Stellung geſucht. 
Angebote mit Angabe der Ge⸗ 

e ſind einzureichen 


Haitis werte Thorn, 
Hoſen⸗Schneider 


auf Werkſtatt und außer dem Hauſe ſucht 
Heinrich Kreibich. 


Malerlehrling 


kann ſich melden bei 


Hax Knopf, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 14. 


Zwei Lehrlinge 


braucht R. ndem 
ne Brüdenkr, 36,1 


Süße von Tofort ordentlichen, kräftigen 
Laufburſchen 


bei hohem Lohn. 
Dampfwüſcherei „Edelweiß“. 


Eine Frau 
zum Flaſchenſpülen kann ſich melden 
Brückenſtr. 15, 2. 
Aufwarlefrau 


für den Nachmittag geſucht 
Brückeuſtraße 8, Hof, p. 


affe Gnmntenler, 


ca. 2,50 X 2,70 m groß, mit fler, 

tür, wegen Umbaues billig zu verkaufen. 
Zu erfragen bei 

M. Bartel, Maurermeiſter, 
Waldſtraße 3 


Wegen Todesſalſs meiner Fran 


verkaufe von ſofort meine in Thorn, 
Brombergerſtraße 106 belegene 


Gaſtwirtſchaft 


I mit 2 Sälen unter 1 005 Bedingungen. 


werden in 24 Stunden 


r. „Progreß“, 


zu verkaufen 


Am 20.—24. 


act dr Gase Datz ud ane 


Juni findet in Danzig 


der 


237. deutſche Gaſtwirtstag 


ſtatt. 
Wir laden hierzu alle Kollegen der Provinz Weſtpreußen, auch diejenigen, 


welche keinem Verein angehören, freundlichſt ein, daran teilzunehmen. 


Auskunft 


und Feſtprogramme ſind in der Geſchäftsſtelle Danzig, Goldſchmiedegaſſe 8, 


unentgeltlich zu haben. 
©. Topf, 
Zonenvorſitzender. 


Franz Paul. 
1. Vorſtand. 


SSS SSS SSS S 
ä 


JE 


e renon. besellshalls-1. Blargaimmer, 


für Vereinsſitzungen u. Familienfeſtlichkeiten befonders geeignet, WW 


1 Spezialität: 


2 


Forisehung de 


n einen 


7 Su 35; 
e a 97 


% Ausſchank von autgepflegten Bieren, Natur: jowie Frucht⸗ W 
W weinen und vorzüglichen Likören. 5 


u eb Auswahl in kalten und warmen Speifen 
zu jeder Tageszeit. 


$ 

8 

4 
Belegte e % 


SS S SSS SS SSS 


I Parzellierund in 11 


Nachdem ein großer ik I Gutes in Zielen abverkauft, habe 


8222288285 EN 


4. 0 


11 W Nu 
109 Breiteſtraße 6 Breiteſtraße 6 W 
97 empfiehlt dem ee Publikum das 007 


2 
SSETSSSTTÜTCTETEEE ES 


zu weiterer 


Parzellierungs⸗Termin 


am Freitag den 24. Juni d. 


Is., von vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthauſe des 


Herrn Ross in Zielen anberaumt und lade ich Kaufluſtige dazu ein. 
Die Kaufbedingungen ſtelle ich außerordentlich günſtig. 


. auf das verbleibende 


FHestgut 
mit ca. 200 Morgen beſtem Acker, Wieſen und Torf, vorzüglichem lebendem und 
totem Inventar und den ſämtlichen in beſtem Zuſtande befindlichen Wohn⸗ und 
Wuriſchaftsgebäuden⸗ erh. ſchon vor dem Termin a. W. bei mir nähere Auskunft. 


Max Neumann, 


. 11, Danzig, ee 11. 


Als 85580 "ertaufe 
1200 Mar 


2 edle 


Wapeiyierde 5 


ae Fuchs ſcheck und Fuchs mit Bl., 
und 10 Jahre alt, 1,70 Bdm., ſeht 
gängig, unermüdlich. 


Weissermel, Ehlofau, 


Kreis Strasburg Wpr. 


Ins Wrundſtück 
Lindenſtraße 11 


iſt r wegen Todesfall zu verkaufen. 

Ein ſaſt neues Gelöſpind, ein Mute 
Damenfahrrad, ein Motorrad (Marke 
Magnet⸗Abreißzündung, 3½¼ 
PS.) u. ein gutes Tandem⸗Herreurad 
Naftaniel, Heilige⸗ 
geiſtſtraße 6, Telephon Nr. 605. 


Bäckerei mit 
Materialwarengeſchäft 


in großem Kirchdorfe des Kreiſes Thorn, 
mit nachweislich guter Kundſchaft, Jahres⸗ 
Umſatz ca. 40 000 Mk., iſt krankheits⸗ 
halber bei geringer Anzahlung billig zu 


verkaufen. Näheres durch die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltene Sten 
und Fenſter 


vom Abbruch der Badeanſtalt des Grütz⸗ 
mühlenteiches verkauft 
E. Röder. 
Daſelbſt ſind auch Reſtaurationstiſche 
und ⸗Stühle zu verkaufen. 


Ein fall neuer Doghart 
auf Gummirädern 


zu jedem annehmbaren Preiſe zu ver⸗ 
kaufen. Bermann Rapp, Fleiſchermſtr., 
Breiteſtraße 19. 


für nur 


„mieten 


Beute 


ausgeführt vom Muſikkorps des nfanterie-Reniments Nr. 61, 


© 


Freitag: 


Gartenkonzeft 


unter perſönlicher 


Leitung feines königl. Obermuſikmeiſters Herrn Nimtz. 


Anfang 8 Uhr. 
Gute Speilen 


Preiſe wie bekannt. 


und Getränke. 
. oll 
©. Bumtzlaff- 


Hotel 


deutsches Haus: 


Täglich: 


Großes Garten⸗Frei⸗Konzert 
des neuengagierten eee „Waldesluſt.“ 


r Sonntag 4 Uhr. 
Oppenheim. 


Anfang 7 Uhr. 


Strobandstr. 9. 
Zum Sähgerfest 
ehrten Publikum. 


Elegante Bedienung. 


aum 


„srheingold“. 


neurenovierten Ndume 


e Aufenthalli. 


Strobandstr. 9. 
empfehle dem ge- 
meine vollständig 


Sauleres urs 5 


Himbeer- 
Kirschsaft 


in beſter Raffinade eingekocht den Liter 


II. 


zu 1,20 Mark empfiehlt 


IJ. Simon, Altſtädt. Markt 15. 


ed hai 1 


Speichen und Felgen, 


fertige Naben, 


Eichen⸗, Rotbuchen⸗ u. Birkenbohlen 


empfiehlt preiswert 
CarlKleemann, 
Thoru-Mocker, 


Fernſprecher 202 — Fernſprecher 202 


* t möbl. Bi it 
Mehrere eu ein penn ze ner 


Brückenſtraße 13, 3 Tr. 


Waldſtraße 27 U. 27 a, 


Vornehme Drei: u. Dier: 
Zimmer⸗ Wohnungen 


mit Bad, Mädchenkammern. 
und Küchen⸗Balkon und reichl. Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. 

Für Fertigſtellung Garantie. 


Köhn, Fiſcherſtraße 7. 

wohn 7, 1 

Ohnung 

vom 1. 10. d. Js. ab zu 9. 
Jahresmiete 300 Mk. 

Beamten⸗Wohnungs⸗ 

Dau:Derein zu Thorn, 

E. G. m. b. h. 


Dommer. Moldenhauer. 


Wohnung, 


Is Zimmer, von fofort zu vermieten. 


Zur Tapttalfierung eines Aetgerblichen 
Betriebes wir 


Geldmann m. 1215 000 
Mark geſucht. 


Verzinſung mit 5% u. 10% Gewinn⸗ 
anteil. Gefl. Angebote unter X. X. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9000 Mark 


auf Grundſchuldbrief gegen gute Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation geſucht. 
Angebote unter A. K. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Goldſicher 10000 M. 


auf ein großes, gut rentables, erſt 12 


Jahre altes Grundſtück in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, in welchem niemals eine 
Wohnung noch Laden leer ſteht, ſind zur 
Ablöſung einer Hypothek ſof. event. ſpäter 
zu zedieren. Angeb. erbeten unter N. 
I an 3 eee 5 3 


— P TE Er RET eye ; 3 

res möbl. Vorderzimmer mit 

Mitbenutzung des Balkons vom % 7. 
Schulſtraße 7, 


Eine gut möblierte Bohn, 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 


zu vermieten 


zu vermieten. . Begdon. 


Wohl. Zinner! sunkernrape 6. 
Möbliertes Zimmer 
vom 30. Juni auf 5 Wochen geld. 

DDR ray kit, Batjelttahe 25 


O zu verm. Thorn⸗ Moden, Nana 12.1 


Näheres Kloßmannſtraße 23, 1. 


herrsinall, oda 


von 7 Zimmern nebſt reichl. Zubehör, 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von ſofort zu 
vermieten. Näheres 


Bkückenſtraße 13, 2. 


Wilhelmsplatz, 


ae 12 


botberrihnitliche Nohl 


1. Etage, beſtehend aus Zimmern, 
auch mit Mielbeſtal, vom 0 Oktober 
zu vermieten. 

Näheres durch den Portier Erdimann 
oder bei Inlius Kell, Brückenſtraße. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Badeſtube und Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen Kloßmaunſtraße 48, 1. 
von 4 Zimm., Küche, 
Sl. Wohnung entre, Gas, 1 T, 
ſofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 


Chhöne Wohnung, B ee 


Zubhr. (47 Taler) 


ſof. zu verm. Dopslaft, Heiligegeiſtſtr. 17. 


2 Stuben, Kabinett, Küche und reichl. 
Nebengelaß, Hofwohnung, 1 Tr., von ſof. 
zu vermieten. Preis monatlich 25 Mark. 
Raphael Wolff. Seglerſtraße 25. 


Stube im Hof 


ſofort oder 1. Juli zu vermieten 


Albert Schuitz, Eliſabethſtr. 10. 


— Mehrere neu Angers 


Pferdeställe 


au auch ohne Wagenremiſen von ſofort 
Schulſtr. 25 zu vermieten. Näheres 


Gerechten. 25 bei A. . 


Straßen: | 39 


Goldener 0 he 


Chorn⸗Mocker. 
Heute, Sonnabend, 


von 8 Uhr ab: 


Tahentrahaael 


Jede n Sonntag 


von 4 Uhr ab: 
9 


Hierzu ladet as ein 
e Wirk, 


per Für Speiſen und RA It 
beſtens geſorgt. 


Fürstenkrone‘ 


Mocker. 
Jeden Sonnabend 


von 8 Uhr ab: 


Großes Tanzkräuzchel 
Dt.-Rogau. 


Zu dem am Sonntag Den 19. d. Mi, 
auf der Wieſe des Herrn Broe® 
Sg 


und „Sohn Tanz i f 95 

Lokale (Muſik Thorner Ulanen) a 

freundlichſt ein. 97 
©. Krampitz, Dt.⸗Nogg 


0 5. Hull zu de 
Mibl. Zimmer det a Sie 82 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukrenzverein. 


Sonntag den 19. Juni, nachm. 2 Uhr: 
Ausflug nach Barbarken. 


Chriſtl. Verein junger Mäuner, 
Tuchmacherſtraße 1. gl 
Sonnabend den 18. Juni, abends 4 
Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde. pr: 
Sonntag den 19. Juni, nachm. Uhr: 
Jugend ⸗ Abteilung; abends 7 Uhr: 
Mitglieder - Verfammlung; 80 
bibliſche Anfprache. 

Dienstag den 21. Juni, abends 20 Er 
Turnen im Exerzierhaus an der 
Esplanade. 

Mitwoch den 22. Juni, abends 8½ Uhr 
Poſaunenchor. N 
en niche 23. 8a 

hr: Geſangchor. : 

Steitag den 24. Juni, abends 8*s us 
Unterricht im Deutſchen. 


Chriſtliche Gemefuſchaft 
innerhalb der evaugel. Landeskirche 
zu Thorn. 


elle, 
Evangelijafionshapl 15 
r: 


Juni, abends 


Lokal: 
Culmer Vorſtadt, beim 1 9 8 
een, Be 
Biel und Ge bee 5 
— Jedermann herzlich willtommelt 


Lose 


eſtpreußiſchen a 
m in riesen, 3 Hege 
2. Juli er, Hauptgewinn eine 
mit 4 Pferden, al 
zu beziehen durch 
Dombr owski, eh m et 
königl. Lot: erie⸗Einne 


tharinenſtr. 4. 
Thorn, Kath det. 


Hierzu zwei . 


.. Deuti 


EEE 


Re. 140. 


Thorn, Sonnabend den 18. Juni 1010. 


28. Jahrg. 


che Kulturarbeit in Chile. 

Für kein außereuropäiſches Land liegt wohl 
aus neueſter Zeit eine trefflichere, intereſſanter 
und ſachkundiger geſchriebene Landes⸗ und 
Volkskunde vor als für Chile in dem Buche von 
Profeſſor Dr. Otto Bürger: „Acht Lehr⸗ und 
Wanderjahre inChile“ (mit 31 Vollbildern und 
6 Abbildungen im Text. Dieterichſche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung Theodor Weicher. Leipzig 
1909. Preis 10 Mark). In einem Kapitel 
dieſes höchſt empfehlenswerten Buches ſchildert 
der Verfaſſer auch die Erfolge deutſcher Koloni⸗ 
ſationsarbeit in Chile, und dieſes Kapitel 
geſtaltet ſich unwillkürlich zu einem Ruhmes⸗ 
lied auf deutſche Intelligenz, deutſchen Wage⸗ 
mut und deutſchen Fleiß. 

Vor einem halben Jahrhundert waren 
weder Valdivia und Llanquihue noch Cautin 
ein Kulturland. Urwald bedeckte die weite 
Landſchaft; weder Weg noch Steg gaben ihr 
etwas Einladendes. Indianer und wenige Chi⸗ 
lenen waren die Bewohner und zumteil nicht 
die beiten, war es doch noch bis in die 80er 
Jahre Brauch, Hijos de Familia, Söhne guter 
Familien, welche eine Schandtat verbrochen 
hatten, nach Valdivia zu verbannen. Handel 
und Verkehr gab es nicht; denn die geringe und 
überaus anſpruchsloſe Bevölkerung hatte keine 
Bedürfniſſe. Das Land beſaß ſchwer auszu⸗ 
beutende Holzſchätze, ſonſt nichts. Ihm fehlten 
die Mineral⸗ und Salpeterlager Nordchiles, 
die geſegneten Fluren des Zentrums; es war 
ein troſtloſes armes Indianerland. 

Dann ſetzte die Arbeit ein. Mühſam, unter 
den bitterſten Entbehrungen begannen die 
deutſchen Einwanderer, einen Fuß Urwald nach 
dem andern zu roden und ſpärlichem Feldfrucht⸗ 
bau zugängig zu machen. Feldwirtſchaft, Hand⸗ 
werk und die verſchiedenſten andern Erwerbs⸗ 
zweige wurden erſt gebildet, das in armſeligen 
Verhältniſſen lebende, durch den eigenen Tief⸗ 
ſtand geknechtete eingeborene Volk einem wah⸗ 
ren Menſchenleben zugeführt und aus dem er⸗ 
bärmlichen Abhängigkeitsverhältnis erlöſt, in 
dem es ſo lange geſtanden. Das Land bekam 


—— —— 


Wert durch die Hände der eingewanderten Ko⸗ 


loniſten, und dadurch wurde auch der Grund⸗ 
beſitz der Eingeborenen geſteigert, ſelbſt wenn 
dieſe die Hände in den Schoß legten. Und wie 
ſieht der Süden heute aus, was iſt aus Valdi⸗ 
via geworden, das Pérez Roſales, der Regie⸗ 
rungsagent der Koloniſation, 1852 ein wert⸗ 
loſes Schmutzneſt nannte! — Der größte Teil 
des Südens ſteht unter dem Pfluge, alles iſt 
Nutzland von 20—100fach höherem Werte als 
vor 50 Jahren. Eine bedeutende, den Landes⸗ 
verhältniſſen eng angepaßte und aus ihnen ent⸗ 
ſprungene Induſtrie hat allen Widerwärtig⸗ 
keiten zum Trotz Wurzeln gefaßt. 

Mit dem Aufſchwung der Koloniſation ging 
die Heranbildung eines Arbeiterſtandes Hand 
— ... —.—.—.. —.—̃ ͤ ———.—. 


elga. 


Roman von Elsbeth Borchart. 


— Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 2 

Jetzt lebten Helga und ihre Mutter ſtill und 
zurückgezogen und verſuchten, ſich mit Frau 
Winters kleinem erſparten Fonds bis dahin 
durchzuſchlagen. Sie mußten ſich ſehr ein⸗ 
ſchränken, aber lieber würde Helga bitterſte 
Not gelitten haben, als etwas von den Königs⸗ 
brunns anzunehmen. Deshalb auch hatte ſie 
auf das ihr beſtimmte Vermögen verzichtet. Nun 
trafen von Zeit zu Zeit allerhand Sendungen 
aus Berlin ein. Helga wußte, von wem ſte 
kamen, und aus dieſen Händen nahm ſie ſie 
ohne das peinigende Gefühl der Demüti⸗ 
gung an. 

Helmut ahnte nicht von ihren Verhältniſſen. 

m ihm ihre Lage beſſer verbergen zu können, 
hatte ſie ihm zugeredet, noch eine Erholungs⸗ 
reiſe zu unternehmen, auf die er zögernd ein⸗ 
gegangen war. Als er fort war, atmete ſie er⸗ 
leichtert auf. 

Noch wußte hier in Heidelberg niemand um 
ihr Verlöbnis. Sie wollten es auch erſt kurz 
vor ihrer Hochzeit bekannt geben. 

Tante Marga ſchrieb zuweilen heimlich, denn 
er Onkel durfte davon nichts wiſſen. Sein 
ſeefundheitszuſtand hatte ſich gebeſſert, doch 
ein Groll war nicht geſchwunden. Nie durfte 
= und ihrer Mutter Namen genannt werden; 
L waren tot für ihn. So ſchrieb die Tante. 
ach außen wurde alles vermieden, was den 

ruch kennzeichnen konnte. 
und elmut war von jeiner Reife zurückgekehrt 
er e ſeine Tätigkeit an der Aniverſität 
5 aufgenommen. Alles lief im alten 
ſe. Nur Helga ſchien mehr und mehr 


e 5 2 Re 
0 rauszugeraten. Solange ihre Seele noch mit 


Verarbeiten und Verwinden der letzten 


in Hand, wie man ihn 
wiederfindet. Welche 


in ganz Chile nicht 
Stellung nimmt der 
Arbeiter hier ein im Vergleich zu jedem andern 


Orte des Landes! Er iſt ſelbſtändiger und 
ſelbſtbewußter, geht beſſer gekleidet und iſt ſein 
freier Herr. Hier gibt es von ſeiten der Arbeit⸗ 
geber keine bervorteilung des Arbeiters, er 
hat ſeine geregelte Arbeitszeit und empfängt 
ſeinen Lohn in barem Gelde. Er wird nicht aus⸗ 
genutzt, wie beim Staatsbahnbau, in den Sal⸗ 
peterwerken und großen Haciendas. Er erhält 
keine Fichas (Bons) als Lohn und iſt im Ein⸗ 
kauf ſeiner Lebensmittel und ſeines ſonſtigen 
Bedarfes nicht beeinflußt; auch wohnt er beſſer 
als im Norden. Der Arbeitslohn der Land⸗ 
arbeiter iſt 20—30 v. H. höher als dort bei un⸗ 
gleich beſſerer Koſt und kürzerer Arbeitszeit. 
Wo iſt der Platz in Chile, an dem der Arbeiter 
in menſchenwürdigen Verhältniſſen lebt? Einzig 
und allein im Süden, in dem von Deutſchen kul⸗ 
tivierten Lande. 

Trotz der großen Erfolge deutſcher Koloni⸗ 
ſationsarbeit in Chile aber glaubt Profeſſor 
Dr. Bürger doch, aus ſeiner intimen Kenntnis 
aller einſchlägigen Sach⸗ und Perſonalverhält⸗ 
niſſe heraus vor einer weiteren Einwanderung 
deutſcher Koloniſten nach Chile in der Gegen⸗ 
wart warnen zu müſſen, und wir können ihm 
darin nur vollkommen beipflichten. Wer in 
Deutſchland gegenwärtig den Drang zu koloni⸗ 
ſatoriſcher Betätigung in ſich empfindet, der 
möge ſich nach unſern eigenen Kolonien be⸗ 
geben! Er bleibt hier im engſten Zuſammen⸗ 
hange mit ſeinem Vaterlande und wird ungleich 
günſtigere Chancen für ſein Fortkommen 
finden, als dies anderswo der Fall 1 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
16. Sitzung am 16. Juni 1910. 
Die Kataſtrophe im Ahrtal. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Graf 
Hoesbroech: Es wird den Empfindungen des 
hohen Hauſes eniſprechen, wenn auch an dieſer Stelle 
dem ſchmerzlichen Bedauern Ausdruck gegeben wird 
über das ſchwere Unglück, das im Rheinland durch das 
Hochwaſſer verurſacht iſt und das ſoviel Opfer gefordert 
hat. Die Regierung hat ſich geſtern im Abgeordneten⸗ 
A end En A NEE, dort, wo 
e endig erſcheint, mögli nell ei a 
Auch die Privatwohltätigkeit mh a, Stelle ſein, ER 
ihre Organiſation ift immer ein weiter Weg. Deshalb 
find ſofort Staatsmittel erforderlich, um wenigſtens über 
die erſte Not hinwegzuhelfen. Ich danke im Namen 
des ganzen Hauſes dem Miniſter des Innern für ſeine 
geſtrige Erklärung. (Beifall.) 

Miniſter v. Moltke: Auch in dieſem Hauſe 
ſpreche ich die große Teilnahme der Regierung an den 
Schäden aus, die die Bewohner des Ahrtals erlitten 
baben. Die Regierung wird nichts unterlaſſen, um 
erſte Hilfe zu bringen und mit den Provinzialbehörden 
zu überlegen, wie die Schäden dauernd beſeitigt werden 
können. Der Oberpräſident der Rheinprovinz trifft noch 
heute in Berlin ein; er wird jetzt einen zuverläſſigen 
5788 1185 die Größe De nunene haben und ich 

emü it i ötig i 
(Beſſall) ſein, mit ihm das zu tun, was nötig iſt. 
..... . p p 
Ereigniſſe in Berlin zu tun gehabt hatte, fand 
ſie keinen Raum für die Gedanken an die Zu⸗ 
kunft. Nun ſie an ſie herantraten, überfiel 
fie zuweilen eine Angſt und Unruhe, daß fie 
vor ſich ſelbſt hätte fliehen mögen. Ein uner⸗ 
träglicher Zwieſpalt tobte in ihr, der ſie bald 
den ſehnlichſten Wunſch faſſen ließ, den Termin 
der Hochzeit in weitere Ferne zu rücken, und 
der ſte dieſen Zeitpunkt, als Abſchluß ihres 
jetzigen unhaltbaren Zuſtandes, doch wieder 
herbeiſehnen ließ. And die Schuld daran trug 
ein Phantom; der Schatten eines Bildes, das 
jedesmal auftauchte, ſobald Helmut fie in feine 
Arme nahm und küßte. Dann durchſchauerte 
es ſie. Sie meinte, es müßte ein Wunder ge⸗ 
ſchehen, und der andere müßte plötzlich vor ihr 
ſtehen und ſie an ſein Herz nehmen. 

Aber ſie ſagte ſich: Was willſt du denn 
Be du nicht längſt von ihm geſchieden 
und hatteſt du dich nicht ſchon mit deinem 
Geſchick abgefunden, ehe der andere Mann dich 
begehrte? Gewiß, aber war nicht doch noch 
eine Hoffnung? — f 

Bis zuletzt hatte Helga auf dieſes Wunder 
gewartet, doch es kam nicht. Der bedeutungs⸗ 
volle Tag rückte mit erbarmungsloſer Eile 
heran. Er fand ſie vorbereitet. Sie empfand 
ſeine Bedeutung und war entſchloſſen, einen 
Strich unter die Vergangenheit zu ziehen. 
Von ihrer Mutter und einigen Kollegen 
ihres Mannes begleitet, betrat lie die mit 
Studenten dicht beſetzte Kirche. 

In ihrem feſtlichen Brautſtaat hatte ſie 
an Helmuts Seite vor dem Altar gekniet und 
ihr Ja laut und feſt geſprochen. 

Als ſie die Kirche wieder verließen, wurden 
ſie von den Hoch und Hurra rufenden Studenten 
empfangen und bis zum Hotel geleitet, wo ein 
kleines Diner die wenigen Hochzeitsgäſte er⸗ 


Zur Beratung ſteht das 
Eiſenbahnanleihegeſetz. 

Graf Mirbach - Sorguitten: Die Debatte zwiſchen 
unſerem ſo bewährten Finanzminiſter und Herrn von 
Gwinner hat im In⸗ und Auslande gewaltiges Auf⸗ 
ſehen erregt. Die Abſichten des Herrn von Gwinner 
waren gut, aber ſeine Schärfe hat Veranlaſſung ge⸗ 
geben, unſere preußiſchen Finanzen und deren Leitung 
zu diskreditieren. Herrn v. Gwinners Anſichten teile 
ich in dem Punkte: wir haben vielleicht augenblicklich 
gar kein Defizit. Aber er irrt ſich in der Richtung der 
Berechnung der Amortiſationsdauer, ferner in ſeiner 
Behauptung von der Beteiligung der Deutſchen Bank 
beim Erwerb unſerer Staatspapiere und endlich be⸗ 
züglich der Wirkung einer ſtaatlichen Amortiſation, ſo⸗ 
fern der Staat als Käufer ſeiner Anleihen auftritt. 
Nach den Geſchäftsberichten der Deutſchen Bank hat 
dieſe nicht die Hälfte, wie Herr v. Gwinner ſagte, 
ſondern nur ¼ bis ½ ihres Anlagekapitals in Retchs⸗ 
und Staatsanleihen angelegt. Was die Wirkung 
ſtarker Ankäufe des Staates auf den Kurs der Anleihen 
anlangt, jo iſt eine ſolche ja zweifellos vorhanden, aber 
ſie allein iſt auch nicht von durchſchlagender Bedeutung, 
wie das Beiſpiel von England lehrt. Ich freue mich, 
daß Herr v. Gwinner ſo entſchiedenen Wert auf den 
Kurs unſerer Staatspapiere legt. 
Linie auf eine Stärkung unſerer Reichsbank dringen 
durch Hochhaltung ihres Me allbeſtandes, wofür der 
Reichsbankpräſident ja in dankenswerter Weiſe eintritt; 
ferner aber doch durch ein entſprechendes Reichsdepot⸗ 
geſetz und durch eine Erweiterung der preußiſchen See⸗ 
handlung zu einer Großbank mit zahlreichen Filialen. 


Redner äußert ſich ſchließlich warm anerkennend über 


unſere Staatseiſenbahnverwaltung und ſpeziell den der⸗ 
zeitigen Miniſter der öffentlichen Arbeiten. Unſere 
Eiſenbahnverwaltung und auch unſere Finanzverwaltung 
haben keine Kritik zu ſcheuen. (Beifall.) 

Miniſter v. Breitenbach: Bei den großen 
Aufwendungen, die wir für die Betriebsmittel eben 
jetzt machen mußten, mußten wir uns hier auf das 
Allernotwendigſte beſchränken. 
Bahnen in die Vorlage iſt nach der Dringlichkeit er⸗ 
folgt. Die Wünſche um Nebenbahnen ſind zahllos; es 
liegen ſchon wieder hunderte von neuen Anträgen vor. 
Ich werde alle dieſe Wünſche ſorgſam prüfen und nach 
Kräften fördern. 

Die Vorlage wird genehmigt. 

Es folgt Beratung des Geſetzes betr. den 

Nogatabſchluß. 

Graf Finck v. Finckenſtein⸗ Schönberg er⸗ 
örtert die drei verſchiedenen Möglichkeiten der Löſung 
des Nogatabſchlußproblems und die von der Vorlage 
gewählte, die im großen und ganzen allen beteiligten 
Intereſſen gerecht werde. Bedauerlich ſei nur, daß die 
Regierung darauf beſtanden habe, den Elbinger Deich⸗ 
verband mit dem vollen Koſtenbetrag heranzuziehen. 


Oberbürgermeiſter Merten» Elbing bittet um 


eine Erklärung der Regierung, wann ſie mit den Aus⸗ 
führungsarbeiten zum Nogatabſchluß vorgehen werde 
und wendet ſich dann gegen die Erhebung von Schiff⸗ 
fahrtsabgaben. Wenigſtens wünſcht Redner wegen ihrer 
Höhe eine beruhigende Erklärung. 


Landwirtſchaftsminiſter v. Arnim: Ich danke dem 
Berichterſtatter für ſeine freundliche Kritik der Vorlage. 
Nur in einem Punkte habe ich einen leiſen Tadel 
herausgehört: In der Frage der Heranziehung des 
Elbinger Deichverbandes. Dieſe iſt aber durchaus ge⸗ 
rechtfertigt. Man muß die ganze Weichſelregulierung 
als ein einheitliches Werk anſehen. Die koſtſpielige 
Unterhaltung des Hauptdeiches an der Nogat wird den 
Elbingern abgenommen. Das bedeutet die Befreiung 
von einer Laſt, die größer iſt als die Belaſtung durch 
den Koſtenbeitrag zu der Vorlage. Die Erhebung von 
Schiffahrtsabgaben auf der Nogat entſpricht durchaus 
den von beiden Häuſern des Landtages aufgeſtellten 
geſetzlichen Grundſätzen. Ich glaube nicht, daß die Schiff⸗ 


Helga auf und gingen in ihr Heim. Es waren 
dieſelben Räume, die der Profeſſor ſchon 
früher bewohnt hatte, nur waren noch einige 
Zimmer in derſelben Etage für Helga hinzu⸗ 
gemietet und eingerichtet worden. 

Als Helga an ihres Gatten Seite dieſe 
Räume betrat, ſchien der Mond durch die 
Fenſter. Helga ging zum offenen Fenſter und 
ſah in den warmen Sommerabend hinaus. 
Hinter den Häuſern tauchten die Berge und 
das Schloß auf. 

Plötzlich weckte ſie Muſik, die näher und 
näher kam, und ein Feuerſchein wurde ſichtbar. 
Er rührte von unzähligen Fackeln her. 

Die Studenten brachten ihrem verehrten 
Lehrer einen Fackelzug. 

Vor dem Hauſe hielten ſie an. Einer der 
Fackelträger trat vor und hielt eine Anſprache, 
die mit einem Hoch auf das neue Ehepaar ſchloß. 

Profeſſor Claudius trat auf den Balkon hin⸗ 
aus und dankte mit bewegten Worten. Helga 
lächelte und grüßte nach allen Seiten. Die 
Huldigungen wollten kein Ende nehmen. Schon 
war ſie im Begriff, den Balkon zu verlaſſen, 
da flog ein Strauß dunkelroter Roſen zu ihr 
herauf. Es war Graf Trachenberg, der ihn 
geworfen. Sie nickte ihm mit dem Strauß in 
der Hand Gruß und Dank zu und folgte ihrem 
Gatten ins Zimmer zurück. 

Mit Muſik und fröhlichen Studentenliedern 
zogen ſie ab. Eine Fackel nach der anderen ver⸗ 
loſch, und es wurde ſtill auf der Straße. 

Still wurde es auch in Helgas Herzen. 
Nichts ſollte mehr den Frieden ihrer Seele 
rauben. 


* * 
* 


: Helga Claudius. Seit vier Monaten trug 
fie dieſen Namen, ſeit vier Monaten verſuchte 
ſie es, ſich in den Kreis, in den ſie durch ihre 


wartete. Bald danach brachen Helmut und] Heirat getreten war, hineinzuleben. Aber es war 


kann. 
die Einſchränkung in der Ausgabe von Anleihen und 
die Erweiterung des Käuferkreiſes oder mit anderen 


Wir müſſen in erſter 


Die Einſtellung der 


fahrtsabgaben auf der Nogat hoch ſein werden und daß 
der Elbinger Handel irgendwie dadurch geſchädigt wird. 


Zum Geſetz über die 8 
öffentlichen Feuerverſicherungs⸗ 
anſtalten 


ſagt Miniſter v. Moltke auf Erſuchen des Landes⸗ 
hauptmanns v. Dziembowski zu, 
Bewegung der Feuerſozietäten ſo wenig wie möglich 
eingeſchränkt werden ſoll. 


daß die freie 


Bankdirektor Delbrück kommt auf die Frage der 


Hebung des Anleihekurſes zurück. Eine große Anzahl 


meiner Berufsgenoſſen ſtimmt keineswegs in allen 
Punkten mit Herrn v. Gwinner überein. (Hört! hört!) 


Inbezug auf die Technik der Anleihebegebung hat die 


Regierung alles getan, was überhaupt getan werden 
An wirklich großen Mitteln gibt es nur zwei: 


Worten: Verminderung des Angebots und Erhöhung 
der Nachfrage. Für geſetzliche Regelung der Materie 
bin ich nicht; die Banken werden ſchon von ſelbſt immer 
mehr daran denken müſſen, daß ſie die Pflicht haben, 
Staatspapiere zu erwerben im Intereſſe ihrer Liquidität 
und der wirtſchaftlichen Liquidität des ganzen Landes. 
Sparkaſſen und Verſicherungsgeſellſchaften werden dem 
guten Beiſpiel ſicher folgen, im Notfall wird der im 
Feuerverſicherungsgeſetz vorgeſehene Zwang auch auf 
andere Unternehmungen ausgedehnt werden müffen. 
(Beifall.) Bei tatkräftiger Weiterarbeit wird es ge⸗ 
lingen, den Kurs der Staatspapiere auf die Höhe zu 
bringen, die ihrem inneren Werte entſpricht. (Beifall.) 

Miniſter Frhr. v. Rheinbaben dankt dem 
Vorredner, daß er mit ſeiner hervorragenden Sach⸗ 
kenntnis und Erfahrung fo nachdrücklich die Beftrebuugen 
unterſtützt hat, die er (der Miniſter) ſeit Jahren ver⸗ 
treten habe. Es gibt kaum ein Publikum, das ſo wie 
das unſtige geneigt iſt, die Qualität des Papiers gegen⸗ 
über den Gewinnchancen zurückzuſetzen. Dieſer Neigung 
wird Rechnung getragen durch die enorme Zahl von 
Papieren, die alljährlich auf den Markt kommen. Von 
Januar bis September 1909 wurde unſer Markt mit 
nicht weniger als 4½ Milliarden Mark belaſtet. Daß 
da die Unterbringung von Staatspapieren großen 
Schwierigkeiten begegnet, iſt klar. Der jetzige Zuſtand 
iſt unerträglich für die Staatsfinanzen und gefährlich 
für den Ernſtfall. (Lebh. Beifall.) 

Dr. Wachler: Der geſetzliche Zwang iſt be⸗ 
denklich; viel richtiger iſt es, dafür zu ſorgen, daß der 
breite Mittelſtand ſich für die Staatspapiere intereſſiert. 

Herr v. Buch dankt Herrn Delbrück für die Art 
und Weiſe, wie er die Frage behandelt hat. Es ſei 
unerhört, daß mexikaniſche Anleihen beſſer ſtehen als 
preußiſche. 

Das Feuerſozietätsgeſetz wird en bloc angenommen. 

Eine Petition um geſetzliche Einführung von 
Fortbildungsſchulen mit Unterricht in der 
Lebens⸗ und Bürgerkunde für alle der 
Volksſchule entwachſenen Knaben bis zum vollendeten 
17. Lebensjahr wird der Regierung zur Erwägung 
überwieſen. 

Nach Erſtattung des üblichen Berichts über 
die Ergebniſſe der Tagung durch den 
Präſidenten Frhrn. v. Manteuffel dankt Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Lentze ⸗ Magdeburg dem Präſi⸗ 


Präſident Frhr. v. Manteuffel ſchließt die 
Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf den König. 
Schluß 3°/, Uhr. 


Gemeinſame Schlußſitzung beider 
Häuſer des Landtages 
am 16. Juni, 4½ Uhr. 
Es haben ſich etwa 50 Mitglieder beider Häuſer 
im Sitzungsſaale des Abgeordnetenhauſes eingefunden. 
Um 5 Uhr betritt Miniſterpräſident v. Bethmann 
Hollweg mit den Miniſtern Frhrn. v. Rheinbaben, 
Delbrück, Dr. Beſeler, v. Breitenbach, v. Moltke, 


denten für die umſichtige Geſchäftsführung. 


ihr bisher noch nicht gelungen, wie ſie anfangs 
gedacht und gehofft hatte, trotzdem man ihr 
überall mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
und Freundlichkeit entgegenkam. 

Helmut tröſtete ſie: „Du wirſt Dich mit der 
Zeit hineinfinden — warte es nur ab.“ Doch 
Helga wußte, daß das nie der Fall ſein konnte, 
wenn ſie ſich auch eingeſtand, daß ſie mit ihren 
idealen Anſchauungen zu viel erwartet hatte. 
Sie ſehnte ſich nach einer gleichgeſtimmten, 
gleichaltrigen Seele, nach einer wahren 
Freundin. 

Ihre einzige Freundin, die ſie verſtand und 
auf ihre Ideen einging, war und blieb ihre 
Mutter. Helmut war gut und aufmerkſam zu 
ihr und ſuchte ihr jeden kaum angedeuteten 
Wunſch zu erfüllen. Und dennoch entbehrte ſie 
etwas an ſeiner Seite. Von einem gemein⸗ 
ſamen Gedankenaustauſch, wie Lehrer und 
Schülerin ihn vor ihrer Verheiratung gepflegt 
hatten, war jetzt keine Rede mehr. Wenn der 
Profeſſor von der Aniverſität nachhauſe kam, 
wollte er mit ſeiner jungen Frau nicht über 
wiſſenſchaftliche Dinge debattieren, und wenn 
fie ihn ſchüchtern an jene Zeit erinnerte, fo 
wehrte er lächelnd ab: „Für ſeine Frau ſchicke 
es ſich nicht, daß ſie unter den jungen Studenten 
ſitze — oder ob ſie wolle, daß er ſeine Vor⸗ 
leſung noch einmal ihr allein halten ſolle.“ Da 
fügte ſie ſich. Daß ſich nicht alle Gedanken 
und Wünſche in das praktiſche Leben übertragen 
ließen, hatte ſie längſt eingeſehen. 


Er wählte ſorgfältig gute Bücher und 


Schriften für ſie aus, die fie in ſeiner Abweſen⸗ 


heit leſen und ſtudieren konnte. Er ging ganz 
in ſeiner Wiſſenſchaft auf, vergaß oft Eifen, 
Trinken und Schlaf. Sie fühlte ſich weder ver⸗ 
nachläſſigt, noch vereinſamt. Die Mutter, die 
ſie oft beſuchte, half ihr über die Einſamkeit 
im Hauſe hinweg. Ab und zu kam ein Brief 


dow, v. Trott zu Solz und v. Heeringen den Saal 
* nd verlieſt alsbald eine vom Neuen Palais datierte 
Allerhöchſte Botſchaft, die den Schluß der 
Landtagsſeſſion verfügt. 

Mit einem vom Präſidenten Frhru. v. Mans 
teuffel auf S. M. den König ausgebrachten Hoch 
ſchließt die Sitzung. 

Schluß 5.5 Uhr. 


Arbeiterbewegung. 

Die Schuh⸗ und Schäftebe⸗ 
fabrikenin Offenbach a. M. kündi⸗ 
gten ſämtlichen Arbeitern, un⸗ 
geführ 1000 zum 21. Juni, weil in einer 
Schuhfabrik ein Streik ausbrach und eine 
Einigung nicht herbeigeführt werden konnte. — 
Der ſeit 4 Wochen dauernde Dachdecker ⸗ 
ſtreik in Nürnberg iſt beendet. 

Unter den Gerbern in Graulhet, 
Frankreich, wo erſt vor kurzem ein fünf⸗ 
monatiger Ausſtand beendet worden iſt, brach 
von neuem in zwei Lederfabriken ein Streik 
aus, weil dieſe mehrere Gehilfen eingeſtellt 
hatten, die ſich weigerten, dem Geber⸗ 
ſyndikat beizutreten. 


Provinzialnachrichten. 


Kreis Schlochau, 15. Juni. (Beſitzwechſel). 
Das Gut Mockernitz bei Hammerſtein, bisher dem 
Leutnant Vogt gehörig, iſt für 103000 Mark in 
den Beſitz des Gutsbeſitzers Zühlsdorf⸗Reichenbach 
bei Pr.⸗Holland übergegangen. Das Mirſche 
Rittergut Gr. Herzberg hat der Adminiſtrator 
Emil Przygodda aus Fritzow bei Kolberg für 
225 000 Mark erworben. 

Marienburg, 12. Juni. (Ertrunken). In der 
Nogat iſt die 17 jährige Schneiderin Helene Pietzker 
beim Baden ertrunken. 

Danzig, 14. Juni. (Erſchoſſen) hat ſich der 
18 jährige Kaufmannslehrling Erich Konſorski in 
Schellmühl. Als Urſache hat er in einem Briefe 
Liebeskummer angegeben. Der Schuß war in die 
rechte Schläfe gedrungen und aus der linken wieder 
herausgekommen. 

Neuteich, 14. Juni. (Todesfall). Herr Guts⸗ 
beſitzer Dr. Tornier⸗Gr.⸗Lichtenau iſt heute früh 
einem Herzſchlage erlegen. Der Verſtorbene hat 
ein Alter von nur 45 Jahren erreicht. 

Biſchofsburg, 10. Juni. (Der Junikäfer) iſt 
hier in dieſem Jahre in Feldern und Gärten in 
ungeheurer Menge aufgetreten. In vielen Gärten 
ſind die Linden von dieſen Käfern geradezu über⸗ 
1 be Einzelne Bäume ſtehen bereits blätter⸗ 
os da. / 

Heydekrug, 9. Juni. (Selbſtmord). Am 
Sonntag hat der frühere Kreisſchreiber Frank den 
Tod im Waſſer geſucht. Nahrungsſorgen ſollen 
Fr. zu dieſer Tat veranlaßt haben. 

Bromberg, 13. Juni. (Ein tödlicher Bauunfall) 
ereignete ſich am Sonnabend auf dem Grundſtück 


der Küchenmöbelfabrik Paul Böhm in Groß⸗ 3 


Bartelfee. Beim Aufbau eines Feldziegelofens 
ſtürzte plötzlich die Bruſtmauer ein und begrub den 
Maurer Köpke unter ſich. Der Verunglückte konnte 
nur als Leiche geborgen werden. 


Bromberg, 15. Juni. (Staatsanwalt Schulte 
in Liſſa), der in weiteren Kreiſen durch die ge⸗ 
ſchickte und erfolgreiche Vertretung der Anklage⸗ 
behörde in den Prozeſſen gegen den vierfachen 
Luſtmörder Kosziol bekannt wurde, iſt zum 1. 
Juli d. Is. an die Staatsanwaltſchaft beim Land⸗ 
gericht Bromberg verſetzt worden. Man wird ſich 
auch noch der Anerkennung erinnern, die Staats⸗ 
anwalt Schulte in feinem Plädoyer gegen Kosziol 
der Preſſe für ihre Mitwirkung bei der Verfolgung 
des Luſtmörders zollte. 

Schneidemühl, 13. Juni. (Vor dem hieſigen 
Schwurgericht) hatte ſich heute die Tierarztfrau 
Paula Lange, geb. Kleiner aus Samotſchin wegen 


von Tante Marga. Sie ſchrieb, die Bekannten 
wüßten jetzt, daß ſie Frau Profeſſor Claudius 
wäre, und man ſchrieb die Verſtimmung 
zwiſchen ihr und dem Onkel allgemein dieſer 
Heirat gegen ſeinen Willen zu. Es war Helga 
gleichgiltig; mochten ſie es halten, wie ſie 
wollten. Sie fühlte ſich los und frei von der 
Familie Königsbrunn, und das gab ihrem 
Weſen und Verhalten eine frohe Sicherheit. 
So floſſen die Tage dahin — einer wie 
der andere, ohne beſondere Merkmale. Der 
Sommer brachte eine Abwechſelung hinein. 
Profeſſor Claudius benutzte die Ferien, um 
ſeiner jungen Frau das Großherzogtum zu 
zeigen. So reiſten ſie nach dem ſchönen Schwarz⸗ 
wald, und Helga brachte viele angenehme und 
erfriſchende Eindrücke heim, daran fie in der 
Erinnerung noch lange zehrte. Solange die 
Vorleſungen noch nicht begonnen hatten, machte 
Helmut nach ihrer Rückkehr nach Heidelberg zu⸗ 
weilen einen Spaziergang nach dem Schloß mit 
ihr. Die Ruinen hatten jetzt zwar ihre Sprache 
für ſie verloren, aber ſie fühlte ſich nach ſolchem 
1 ſtets erquickt und mit friſchem Mut er⸗ 
Es war Spätherbſt — der Winter ſtand vor 
der Tür. Helga hatte den I ihrer 
Hochzeit gefeiert und Helmut hatte ihr Blumen 
gebracht. Sie hatte ſich in ihr Los gefunden 
und ſich auch immer mehr eingelebt. Wie man 
das Leben auffaßt, ſo iſt es eben. Das war 
für eine 21jährige Frau wohl eine etwas merk⸗ 
würdige Lebensauffaſſung, und Helga fühlte 
es auch, daß ſie ihr noch nicht in Fleiſch und 
Blut übergegangen war. Würde ſie ſonſt noch 
ſo unter den Rückfällen, die ihr das Blut heiß 
und den Sinn trotzig machten, zu leiden ge⸗ 
115 Senn Oft war es ihr, als müßte ſie 
Feſſeln ſprengen, auf 
Bald hätte ſie 1 als 10 e 


Meineides zu verantworten. 
vor dem kgl. Amtsgericht Margonin am 9. 
v. Is. geleiſtet worden ſein. Als Verletzte iſt die 
Frau des praktiſchen Arztes Dr. Reiner anzuſehen. 
Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde unter 
Ausſchluß der Öffentlichkeit verhandelt. Die Ange⸗ 
klagte war im vollen Umfange geſtändig. Das 
Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis und 2 Jahre 
Ehrverluſt. . 
Poſen, 15. Juni. (Ein Wechſel über 30000 Mk.) 
iſt der Oſtbank für Handel und Gewerbe in Poſen 
abhanden gekommen. Sie ſandte ihn am 18. 
vorigen Monats in einem gewöhnlichen Briefe an 
die Firma Levy und Landsberger in Glogau. 
Der Brief kam nicht an und iſt bisher auch ander⸗ 
weitig noch nicht aufgetaucht. Ausſteller des 
Wechſels, der am 16. Auguſt 1910 fällig iſt und 
die Nummer 3174 der Oſtbank trägt, iſt die 
Melaſſefutterfabrik Frauſtadt. Alle Banken ſind 
auf den Verluſt des Papiers aufmerkſam gemacht 
worden. 
oſen, 15. Juni. (Der Kronprinz Protektor 
der Oſtdeutſchen Ausſtellung). Dem Poſener Aus⸗ 
ſtellungskomitee wurde von dem Hofmarſchallamt 
des Kronprinzen mitgeteilt, daß ſich der Kronprinz 
bereit erklärt habe, das Protektorat über die „Oſt⸗ 
deutſche Ausſtellung in Poſen 1911“ zu übernehmen. 
Meſeritz, 13. Juni. (Selbſtmord). Der 30 
Jahre alte praktiſche Tierarzt A. Anzenhofer in 
Brätz hat geſtern durch Durchſchneiden des Halſes 
Selbſtmord begangen. Er wurde mittags in einer 
großen Blutlache am Fußboden liegend gefunden. 
Eh Urſache des Selbſtmordes ift nicht genau 
bekannt. 


Die Danziger Feſt⸗ und 
Flugwoche 


Der Mittwoch brachte, wie all die letzten Tage, 
glühende Hitze, abends aber auch den ebenſo unvermeid⸗ 
lichen Regen. Der Beſuch des Feſtplatzes war ein 
ungeheuer ſtarker, denn es war ein Elitetag vorgefehen. 
Um 3 Uhr fand ein vom weſtpreußiſchen 
Reiterverein veranſtalteter Concours hip⸗ 
pigue ſtatt, der die beſten Kreiſe der Geſellſchaft auf 
dem Holm vereinigte. Nachſtehend ſind die Ergebniſſe 
der einzelnen Konkurrenzen genannt: Qualität s⸗ 
prüfung, Ehrenpreiſe dem 1., 2. und 3. Pferde. 
Herrenreiten für Oſt⸗ und Weſtpreußen geborene Voll⸗ 
blut⸗ und Halbblutpferde, nicht älter als 8 Jahre. 
Chargen⸗ und Dienſtpferde ausgeſchloſſen. Reiter Be⸗ 
ſitzer. Es wurde eine Hürde geſprungen, Seitengänge 
wurden nicht verlangt. 1. Et. H. G. v. Kühnes ſchwbr. 
H. Frontſoldat, 2. Oblt. Ritgens br. St. Lachtaube, 
3. Rittmeiſter Sametzki's (2. Huf.) F.⸗St. Puppenfee. 
Chargenpferd⸗Reitkonkurrenz, Ehren⸗ 
preiſe dem 1., 2. und 3. Pferde. Offizierreiten. Für 
Offizierchargen und dauernd geſtellte Dienſtpferde, die 
aus einem Remontedepot geliefert ſind und noch in 
keiner Konkurrenz geſiegt haben. 1. Lt. Frhr. v. Ame⸗ 
lunxen's Sch.⸗St. Zuflucht, 2. Et. A. v. Schmidt's 
RW. Nelſon, 3. Oblt. Krügers (10. Drag.) F.⸗W. 
Zeus. Reiter überall Beſitzee. Damen⸗Reit⸗ 
Konkurrenz, Ehrenpreis, gegeben von der Stadt 
Zoppot, dem 1. Pferde, je ein Ehrenpreis dem 2. und 

. Pferde. Erinnerungsgaben den übrigen Teil⸗ 
nehmerinnen. Offen für Pferde in herrſchaftlichem Beſitz. 
Vorreiten in den 3 Gangarten, ohne Seitengänge und 
Springen; dieſes freigeſtellt, und, falls gut, bewertet. 
1. Et. Linck's R.⸗St. Quadrille, Reit. Frau Rittmeiſter 
v. Bresler, 2. Rittm. v. Zitzewitz' Sch.⸗St. Irmuska, 
Reit. Frau Rittm. v. Zitzewitz, 3. Frau Regierungs⸗ 
präſident Foerſter's F. W. Magnat, Reit. Beſ. Jag d⸗ 
ſpringkonkurrenz, Ehrenprelſe den 3 erſten 
Pferden. Herrenreiten. Für alle Pferde die in einer 
Springkonkurrenz noch keinen Preis gewonnen haben. 
Da ſich über 15 (16) Pferde beteiligten, 2 Ehrenpreiſe 
mehr. 1. Rittm. v. Bresler's Sch.⸗St. Iſolde, 2. Lt. 
Regenberg's (Jäg. z. Pf. 4) F.⸗W. Panther, 3. Rittm. 
v. Bresler's F.⸗St. Nirvana, 4. Et. Staroſte's (Jäg. z. 
Pf. 4) F.⸗St. Heidſchnucke, 5. Lt. v. Stülpnagel's br. W. 
Unicum, Reit. Lt. v. Mandelsloh. Reit. ſonſt überall 
Beſitzer. Preis reiten, Ehrenpreis und 500 Mark 
dem 1., 200 Mark dem 2., 100 Mark dem 3. und 50 
Mark dem 4. Pferde. Herrenrelten. Für eigene, nicht 
über 10 Jahre alte Pferde, ſeit 15. 3. 1910 in herr⸗ 
ſchaftlichem Beſitz. Chargenpferde, Dienſtpferde, ſowie 


mögen, um hinterher von einer dumpfen 
Niedergeſchlagenheit befallen zu werden. 

Helmut war nach wie vor voll nachſichtiger 
Güte gegen ſie, aber jetzt hatte er noch weniger 
Zeit für ſein junges Weib als zuvor. Er ſchrieb 
ein Werk über römiſche Kultur und Sprache, 
das ſeine Zeit vollſtändig in Anſpruch nahm. 
Helga ſah ihn manchmal nur zur Mittagsmahl⸗ 
zeit, und machte er ſich abends ein Stündchen 
für ſie frei, ſo war er zerſtreut, wußte nicht, 
was er ihr bieten ſollte. Dann war ſie froh, 
wenn ſie wieder allein war und ſich mit ihren 
Büchern beſchäftigen konnte. 

Wenn ſie ſich jetzt einmal mit Gräfin 
Rodenberg hätte unterhalten können! Die 
würde ſie wohl nicht mehr für das „Gänschen“ 
von ehedem halten. — Gräfin Rodenberg? — 
Was mochte aus ihr geworden, wohin mochte 
fie gegangen fein? Ob fie wieder in Berlin 
war? Sie hatte nie etwas von ihr und ihrem 
Gatten gehört, und es verlangte ſie auch nicht 
danach. Die Gräfin ſtand ihr innerlich fremd. 
Die Zeit, da ſie ihr Wiſſen an dem ihren ge⸗ 
meſſen, war vorüber und kehrte nicht wieder. 
Sie verlangte nicht nach einem Wiederſehen, 
aber ſie fühlte es jetzt, daß ihr Drang nach 
Wiſſen und Kenntniſſen durch die kluge Frau 
geweckt worden war. 

Helga hatte eine kleine Abendgeſellſchaft. 
Einige Kollegen ihres Mannes wollten ſich 
über ein wiſſenſchaftliches Thema beraten, und 
Profeſſor Claudius hatte ſie gebeten, ſeine 
Gäſte zu ſein. 

Helga hatte ein kleines Abendeſſen zu⸗ 
ſammengeſtellt und den Tiſch feſtlich gedeckt. 
Er ſah ſo einladend aus, daß ſie ſich über ihr 
Werk freute. Die Herren würden wohl kaum 
beſondere Notiz davon nehmen, aber es 
ſchmeichelte ihrem Hausfrauenweſen, daß ſie es 


Kind tollen und jubeln ihnen in dieſer Weiſe bereiten konnte. 


Der Meineid ſoll] ausgediente 
Juni] Pferde erhielten 8, 5jährige 4 Pune 


ausgeſchloſſen. jährige 
von ihrer Ge⸗ 
ſamtfehlerzahl abgezogen. 1. Tt. v. d. Groeben's 

Kürſ.) RW. Doctor, 2. Ritim. v. Bresler's Sch.⸗St. 
Iſolde, 3. Et. Herr's (5. Kür.) R.⸗W. Engan (Reit. Lt. 
v. Haine 5. Kür.), 4. Rittm. v. Zitzewitz' F.⸗W. Hydriot. 
Reiler zu 1., 2. und 4. Beſitzer. Konkurrenz 
Hochſpringen. Ehrenpreis und 600 Mark dem 
1., 200 Mark dem 2., 100 Mark dem 3., 50 Mark dem 
4. Pferde. Herrenreiten. Für nachweisbar im Inland 
geborene Pferde einſchließlich Offizierchargen⸗ und dauernd 
geſtellte Dienſtpferde der Armee. Pferde dürfen in 
öffentlichen Hochſpringkonkurrenzen keinen erſten Preis 
gewonnen haben. Ehrenbecher dem Züchter des Siegers. 
Lt. Frhr. v. d. Bottlenberg's Sch.⸗St. Danna (Züchter: 
Fürſt Dohna⸗Schlobitten), Oblt. v. Mandelsloh's F. W. 
Direktor (Züchter: Pomrenke⸗Wilkiſchken) und Lt. Emich 
Graf zu Solms' Sch.⸗St. Beſſy (Züchter: Karl Erd⸗ 
mann Graf zu Dohna⸗Schlodien) teilten ſich in die drei 
erſten Geldpreiſe. Den vierten Preis erhielt Lt. Graf 
Keyſerlingk's Sch.⸗St. Biene (Züchter: von Batocki⸗ 
Bledau. Der Ehrenpreis fiel durchs Los an Oblt. von 
Mandelsloh, der Direktor ſelbſt ritt. Die übrigen Pferde 
wurden ebenfalls von ihren Beſitzern geritten. Größte 
Springhöhe betrug 1,35 Meter. Die Beteiligung an 
den einzelnen Konkurrenzen, die ein ſchönes ſporlliches 
Bild boten, war recht ſtark. Gewertet wurde nach 
Punkten. Oſtpreußiſche Pferde waren in der Mehrheit 
vertreten. Gegen den Schluß der Veranſtaltung zogen 
ſchwere Gewitterwolken auf und es fiel etwas Regen. 
Als gegen 8½ Uhr die Sonne noch einmal hervorkam, 
unternahm Jeannin einige wunderſchöne Flüge. 
Es war ein herrlicher Anblick, ihn gleichſam in den 
roſafarbenen Abendhimmel tauchen zu ſehen. Ein für 
den ſpäten Abend vorgeſehenes Waſſerfeſt mit 
Feſtplatz⸗ und Ufer beleuchtung, an dem 
ſich die Segel⸗ und Rudervereine beteiligten, hatte unter 
der Ungunſt des Wetters zu leiden. Zu der künſtlichen 
Beleuchtung, darunter zwei großen Scheinwerfern, ges 
ſellten ſich bald zuckende Blitze und ein ſtarker Regen 
rann faſt unaufhörlich hernieder. 


Das neue Kurhaus in Zoppot. 


Zoppot, 16. Juni. 

Ein 2 Millionenbau erhielt heute ſeine Weihe. Ein 
wie großes Intereſſe über dem Rahmen des lokalen 
Weichbildes hinaus dieſem Neubau entgegengebracht 
wird, bewies ſchon der Umſtand, daß ſämtliche Behörden 
der Provinz ihre oberſten Beamten als Vertreter zu 
dieſer Feier entſandt hatten. Mit dem Ober⸗ und Re⸗ 
gierungspräſidenten waren eine Reihe von Dezernenten 
der Regierungsabteilung für die Selbſtverwaltung er⸗ 
ſchienen. Die Provinzialverwaltung war durch ihren 
Landesdirektor vertreten. Auch Militär und Marine 
hatten ihre Spitzen zur Teilnahme entſandt. Ferner 
nahm Graf Kayſerlingk⸗Schloß Neuſtadt, ein beſonderer 
Förderer und Gönner des Oſtſeebades Zoppot, an dem 
Weiheakte teil. Die Kreisbehörde vertrat Landrat Graf 
Baudiſſin. Ein farbenreiches maleriſches Bild ent⸗ 
wickelte ſich nach 11 Uhr in dem prächtigen Kuppelbau, 
der als Weinhalle ſpäterhin feine Verwendung finden ſoll. 

Der Zoppoter Männergeſangverein eröffnete die Feſt⸗ 
feier mit dem wuchtigen Chorliede von Beethoven: 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre!“ Profeſſor 
Weber, der Erbauer des Kurhauſes, übergab in 
feiner ſchlichten einfachen Weife den Schlüffel des Neu ⸗ 
baues dem Bürgermeiſter von Zoppot. Bürgermeiſter 
Woldmann dankte mit wenigen Worten Herrn 
Profeſſor Weber und allen denen, die in ſo verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit zum Gelingen dieſes Prachtbaues 
beigetragen haben. Zum Oberpräſidenten ſich wendend, 
bat er dieſen, durch einen Treuſchwur an das ange⸗ 
ſtammte Herrſcherhaus dem Werke die Krone zu ver⸗ 
leihen. Oberpräſident v. Jagow kam dem Erſuchen 
nach, indem er Wilhelm II. als einen Friedensfürſten 
feierte, unter deſſen Aegide eben ſolche Monumental⸗ 
werke, wie das heute ſeiner Beſtimmung übergebene, in 
voller Ruhe und mit guter Sorgfalt ihrer Vollendung 
entgegengehen können. N 

Es erfolgte nun der Rundgang durch die Räume, 
ſo weit ſie dem Verkehr ſchon dienen ſollen. Als Putz⸗ 
bau mit wirkungsvo“er farbiger Abtönung ausgeführt, 
in das Grün der See und der Bäume ſich einfügend, 
weiſt der Bau in feiner Mitte eine ſtark erhobene Maſſe 
auf, die nach der Nordſtraße abflacht und in einem be⸗ 
ſonderen Gebäude ganz in der Nähe der See jeinen 
Abſchluß findet. Der Haupteingang bezw. die Auffahrt 
befindet ſich auf der Weſtſeite. Zur Belebung und zum 
oberen Abſchluß der Faſſade hat das Hauptgeſims figür⸗ 
lichen Schmuck erhalten. Die Modelle hierzu entſtam⸗ 
men dem Atelier des Bildhauers Bürger. Als Ma⸗ 
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Um acht Uhr ſollte ſie das Eſſen bereit 
halten, hatte Helmut ihr geſagt. Bis dahin 
wollten ſie in ſeinem Studierzimmer unge⸗ 
ſtört bleiben. Als die Stunde ſchlug, ſchickte 
Helga das Mädchen hinein und ließ die 
Herren zu Tiſch bitten. Wenn ſie hätte warten 
wollen, bis ſie freiwillig kamen, würden ihr 
der Braten und die Kartoffeln kalt geworden 
und verdorben ſein. 

Einige Minuten ſpäter traten ſie ein, alle 
fünf. Sie begrüßten die junge Frau freundlich, 
doch mit einer gewiſſen ſteifen Anſicherheit 
deren Grund Helga wohl erriet. Die gelehrten, 
ſchon ziemlich bejahrten Herren, die alle ältere 
BT zumteil erwachſene Kinder hatten, 

is auf einen, der Junggeſelle war, konnten ſich 
noch immer nicht an die jugendliche Frau ihres 
Kollegen gewöhnen. Helga amüſierte ſich oft 
darüber. Heute bemühte ſie ſich, ihnen durch 
ein offenes, munteres Entgegenkommen jede 
Befangenheit und Unſicherheit zu nehmen, was 
ihr auch ſchließlich gelang. Die Gäſte tauten 
auf und gaben ſich wie andere Männer in 
froher Geſellſchaft. Selbſt Profeſſor Dorneck, 
der mit ſeinem abgeſchabten, falſch zuge⸗ 
knöpften Samtröckchen, der ſchief gebundenen 
Krawatte, den langen glatten Haarſträhnen an 
den richtigen „zerſtreuten Profeſſor“ erinnerte, 
ging aus ſich heraus und wurde ſo luſtig und 
vergnügt, wie ſie es dieſem Manne nie zuge⸗ 
traut hätte. 

Eine Weile ſchien es, als ob die Wiſſenſchaft 
in Acht und Bann getan worden wäre. Da 
brachte ein zufällig hingeworfenes Wort 


Chargenpferde 


fie auf ihre Streitfrage zurück; fie vertieften 
id) wieder darin. und die junge Frau am Tiſch 
war vergeſſen. Nur Profeſſor Dorneck widmete 
ſich ihr noch weiter. Ihre Antworten, ihr In⸗ 
tereſſe an der Wiſſenſchaft erregten ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit, zumal ſie für ſein Gebiet, die 


ſtraße her unter dem Bühnenhauſe. 


terial hat Lauterthaler (Rheinpfalz) Sandſtein Ver 
wendung gefunden. Die obere gerade Linje wird von 
fünf Figuren unterbrochen. Die mittleren drei ſchließen 
ſich zu einer Gruppe zufammen. Eine Silhauelte iſt 
ſtets in Beziehung zur andern geſetzt. In ansprechender 
Manier iſt die Muſik ſymboliſiert und zwar durch eine 
Flötenſpielerin, eine Lyraſchlägerin und eine Tamborin⸗ 
ſchwingerin. Die beiden Eckfiguren weiſen auf den 
Tanz hin. Die an der Südſeite poſtierte läßt die Va⸗ 
chantin unſchwer erkennen, während die nördliche Figur 
den ruhigen Tanz verkörpert. Die Beziehungen des 
Seebades zu Meer und Wind haben durch die 
mythologiſchen Geſtalten Neptun und Aeolus ihren 
Ausdruck gefunden. Die erſtere iſt auf die der Norde 
feite angegliederten Konſole, die andere auf die der 
entgegengeſetzten Seite poſtiert. 2,30 Meter hoch, er⸗ 
reichen die ſieben Figuren den erſtrebten Zweck vollauf. 
Durch die glückliche Kontraſtierung der Farbenabtönung 
iſt ein Effekt erzielt, wie er wirkungsvoller kaum ge® 
dacht werden kann. Die Architektur klingt oben prächlig 
aus. Der leitende Gedanke des Vildhauers hat ſich 
lückenlos der Idee des Architekten anzupaſſen verſtanden. 
Die dezente Bemalung der Hauptfaſſade, das Inkarnat 
der Figuren mit dem Goldton der Gewänder ſowie das 
rote, ſteil anſteigende Dach laſſen trotz der lebhaften 
Wirkung der Farben dieſe Einheitlichkeit ſtark hervor⸗ 
treten. Im Gegenſatz zu der gewiſſen Strenge der 
Haupffaſſade zeigt die entgegengeſetzte Seite des Hauſes 
einen nach dem Kurgarten hin ſich frei öffnenden, mit 
geſchützten und offenen Terraſſen und maleriſchen al⸗ 
kons belebten Charakter. Der angrenzende Kurgarten 
wurde unter Hinzunahme von Strandgelände und von 
Terrains des Nordparkes erheblich erweitert und den 
veränderten Berhältniffen entſprechend umgeſtaltet⸗ 
Späterhin gedenkt man der Gartenfläche einen vor⸗ 
wiegend landſchaftlichen Charakter zu geben, die 
ſchatlige und lauſchige Ruheplätzchen aufweiſt. Vor der 
Mittelfront des Kurhauſes hat eine Fontaine ihren 
Platz erhalten. Das große, rechteckige Baſſin iſt 17: 11 
Meter groß. Die innere Elipſe mißt 6: 4 Meter und 
erhebt ſich in ihrem kunſtvollen Aufbau 1,70 Meter 
über die Höhe des äußeren Beckens. Das Arrange⸗ 
ment iſt originell. In Kupfer getriebene Fröſche ſpeien 
Waſſer in das Becken und geben jo die äußere Um⸗ 
rahmung für den inneren ſtark gegliederten Waſſerſtrahl 
der Fontaine. An vier Ecken des Baſſins haben 
Kindergruppen Aufſtellung gefunden. Die ſtehen zu⸗ 
und untereinander in Beziehung. Die verſchiedene 
Farbenpracht der bei abendlicher Beleuchtung tätigen 
Fontaine iſt im Rahmen des Geſamtbildes von groß⸗ 
artiger Wirkung. Wandelhalleu und Terraſſen, der 
Oſtſeite des Mittelbaues des Kurhauſes vorgelagert, er⸗ 


möglichen einen freien Blick über Kurgarten, Fontaine 


und See. Hinter der glasgedeckten Halle liegt in der 
Mitte des Gebäudes der große Konzert- und Theater⸗ 
ſaal von 540 Quadratmeter freier Grundfläche. Die 
Längswände diefes Saales find in Niſchen aufgelöſt, in 
denen bei Redouten Tiſche aufgeſtellt werden ſollen. 
Über dieſen Niſchen befinden ſich Galerien. An der 
kurzen Seite des Saales liegt eine ſtattliche Bühne von 
10 : 13 Meter Grundfläche, mit einer Hinterbühne und 
einem Schnürboden. Vor der anderen kurzen Seite 
des Saales erweitern ſich die glasgedeckten Hallen zu 
einem oblongen Raume von 144 Qudratmeter Grund⸗ 
fläche, der als Weinſaal und zugleich als Speiſeſaal 
für die Logierhausgäſte dienen ſoll. Seine Verbindung 
mit dem großen Saal iſt ſo geſtaltet, daß ſie ſich bei 
Konzerten nach dem Hauptſaal durch große Türen 
öffnen läßt, für gewöhnlich aber außerhalb des Ge⸗ 
triebes des großen Publikums liegt. Der Hauptein⸗ 
gang zu dem großen Saal befindet ſich von der Nord⸗ 
Man gelangt von 
dem vorhandenen Foyer über zwei 
Treppen auf der einen Seite in eine Wandelhalle, an 
der die Hauptgarderobe liegt. Von dieſer Wandelhalle 
gelangt man durch zahlreiche Türen in den Saal. Das 
andere Treppenhaus führt zu dem Südflügel des Ge⸗ 
bäudes, in dem direkt neben dem großen Saal ein 
zweiter kleinerer Saal von 240 Quadratmeter Grunde 
fläche ſich befindet. Dieſer Saal ſoll bei Redouten, als 
Speiſeſaal, für Künſtlerkonzerte, bei Kongreſſen und 
Feſteſſen dienen. Neben dieſem kleineren Herrenſalon 
von 60 Quadratmeter liegt ein Damenſalon von 34 
Quadratmeter Grundfläche. Zu dieſen eben genannten 
Räumen im Südflügel des Saalbaues gehört noch ein 
Foyer mit kleinerer Garderobe und Toilettenräumen, 
ſodaß dieſer ganze Flügel gelegentlich beſonders für ſich 
bei Feſtlichkeiten benutzt werden kann. Zu dieſem 
Zweck befindet ſich in einem Untergeſchoß dieſes Flügels 
eine kleinere Küche, von der aus für gewöhnlich ein in 
der Südweſtecke des Gebäudes zu ebener Erde gelege⸗ 
nes Café betrieben werden kann. Um auch im Winter 


den Betrieb aufrecht erhalten zu können, wird dieſes 


DSS SSS nn uns n 
Anthropologie, ganz beſonders eingenommen 
ſchien. Er hatte viele Forſchungsreiſen, die ihn 
auch nach Afrika geführt, unternommen und 
wußte intereſſant zu erzählen. 8 

„Haben Sie denn das neueſte Werk über 
Afrika, das bei ſeinem Erſcheinen ſo viel Auf; 
ſehen erregt hat, geleſen, gnädige Frau?“ 
ar er dazwiſchen. 


„Nein. 

„Es enthält wichtige Aufklärungen über 
einen bisher unbekannt gebliebenen Teil der 
Wüſte Sahara und gibt charakteriſtiſche An⸗ 
ſichten über die kulturellen Verhältniſſe der Be⸗ 
wohner des ſchwarzen Erdteils. Und das iſt 
nicht wie etwa eine Abhandlung geſchrieben, 
ſondern voll lebendiger Schilderung. Man 
glaubt bei der Lektüre mit dem Verfaſſer durch 
die Wüſte zu reiten, wir fühlen den heißen 
Samum und begrüßen die Dafe als unſere 


— 


ss 


geſchwungene 


Rettung. Sie müßten das Buch leſen, gnädige 


Frau. Hat Ihnen Ihr Gatte nie davon ge⸗ 
ſprochen?“ 

„Nein!“ 
Blick auf Helmut, der in 
mit den anderen Herren vertieft 


antwortete Helga und warf einen 
ſeine Unterhaltung 
war u 


nichts von ihrem Geſpräch mit Dorneck gehört 


atte. 5 
5 Anwillkürlich wandte er ſich um, vielleicht 
von ihrem Blick angezogen. 

„Willſt Du etwas, mein Kind?“ fragte er 
freundlich. 1 
„Ja, Helmut. — Herr Profeſſor 
zählte mir von einem Buch, das 
erſchienen iſt, und das ſo überaus 

ſoll.“ 2 

„Von welchem Buch?“ fragte Claudius. 

„Es erſcheinen unzählige.“ 

„Das Buch über Afrika, 


agte Dorneck. 
5 (Fortſetzung folgt.) 


Dorneck er⸗ 
por kurzem 
feſſelnd ſein 


lieber Kollege“ 
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Cafe in Verbindung mit einer Anzahl Räumen, die im 
Sommer als Muſikzimmer und Leſezimmer dienen, als 
Sinterreftaurant benutzt werden. Die große Haupt⸗ 
küche mit ihren zahlreichen Nebenräumen befindet ſich 
in dem Untergeſchoß des Nordflügels des Saalbaues. 
Sie ift derartig angelegt, daß man von ihr zu ebener 
rde auf die obere Terraſſe gelangt, alſo nach dem 
arten hin eine Anzahl Stufen hinaufzuſteigen hat. 
Neben der Küche befindet ſich ein Wirkſchaftshof mit 
ausgedehnten Unterfahrten für Equipagen und Auto⸗ 
mobile. Mit dieſem Saalbau ſteht nun das Logier⸗ 
haus durch die große gedeckte Halle derart in Ver⸗ 
bindung, daß dieſe über den Durchgang zum Nordpark 
hindurchgeführt iſt und einen Teil des Obergeſchoſſes 
es Seitenflügels des Logierhauſes einnimmt. Im 
Untergeſchoß dieſes an den Kurgarten ſtoßenden Süd⸗ 
flüge ls ſind Wirtſchafts⸗ und zum Hotelbetriebe ge⸗ 
hörige Räume untergebracht. Nur das oberſte Geſchoß 
dieſes Flügels dient Logierzwecken und iſt für 
ſolche Logiergäſte berechnet, welche von ihren 
tüben aus, auf Balkonen ſitzend, die Muſik 
und den Betrieb des Kurgartens genießen wollen. 
Die Hauptmaſſe der Logierzimmer befindet ſich in dem 
ordflügel des Gebäudes, welches von der Promenade 
ſoweit zurückgerückt ift, daß ſich vor dieſen Zimmern ein 
ſtattlicher Logierhausgarten anlegen läßt. Sämtliche 
nach der See zugehende Zimmer dieſes Flügels ſind 
mit Balkonen verſehen und dieſe ſo zueinander gelegt, 
aß auch größere Zimmerfluchten zu geſonderten 
ppartements zuſammengefaßt werden können. Im 
ganzen ſind etwa 50 Zimmer mit 80 Betten geſchaffen 
worden. Die Zufahrt zum Logierhauſe geſchieht von 
der Nordſtraße her. Was ſchließlich den Abſchluß de⸗ 
urgartens nach der See anlangt, ſo iſt dieſer durch 
andelhallen bezw. Kolonnaden erfolgt. Der für 
unſere Gegend durchaus notwendige Schutz gegen die 
Nordoſtwinde iſt hierdurch gegeben. Die Innenräume 
aben reichen maleriſchen Schmuck erfahren. Der 
Charakter des Konzert⸗ und Theaterſaales als zentraler 
um kommt durch liebevolle Behandlung, die ihm der 
Kunſtmaler Fey, ein Schüler, des berühmten Archi⸗ 
tekten Oberbaurat Schäfer in Karlsruhe hat angedeihen 
laſſen, markant zum Ausdruck. Die Kaſſetten haben in 
er Umrahmung einen blauweißen Grundton. ie 
Füllungen ſelbſt enthalten abwechſelnd Blumenbouquets 
und Ornamente. Die die Decke durchquerenden Balken 
find gelb gehalten. Die drei Hauptfelder in der Mitte 
weiſen bildneriſchen Schmuck auf und zwar verkörpert 
derſelbe den Tanz. Die lichten Gewänder auf dunkel⸗ 
grünem Grunde beleben den Stuck und laſſen die durch⸗ 
geführte echte Kaſſettenkonſtruktion wirkungsvoll hervor⸗ 
treten. Die Wände haben bis zur Kämpferhöhe der 
Bogenſtellung Holzgetäfel bekommen. Dasſelbe iſt rot 
mit gelben Arabesken, Blumengehänge darſtellend. 
Über dem Getäfel iſt die Wand bis zur Dede in der 
Hauptſache weiß. An der Weſtwand finden wir im 
ittelfelde über der Bühnenöffnung in Flachrelief einen 
ebens voll und in ſtarker Bewegung gehaltenen Bachanten⸗ 
zug. Der dem Konzert- und Theaterſaal vorlagernde 
Weinſalon hat in der Kuppel ebenfalls reichen Stuck. 
Diefer ift weiß und grün hinterlegt. Die nach Norden 
fh anschließende Wandelhalle hat durch die reichſtili⸗ 
ſierte Rankenwerbemalung eine eigenartige Ausſtattung 
erfahren. Der kleine Saal zeigt ſich dem Beſchauer in 
blauweißer Stimmung. Die großen Tore des Portals 
und die Haupttüren zu den Sälen präſentieren ſich in 
ornamentaler Holzbildhauerei mit Masken und Fratzen. 
ie Spiegel enthalten das Zoppoter Wappen. Es be⸗ 
darf nicht der beſonderen Erwähnung, daß bei einem 
derartigen Bauwerke, deſſen Herſtellungskoſten ſich auf 
annähernd zwei Millionen Mark belaufen, auch inbezug 
i izeinrichtungen, Lüftungs⸗ und Beleuchtungs⸗ 
anlagen alles geſchehen iſt, was nach dem Stande der 
heutigen Technik, unter Berückſichtigung aller praktiſchen 
und hygieniſchen Anforderungen, im Bereich der Mög⸗ 
chkeit lag. 


— 


Unjere 


auswärtigen Bezieher 


bitten wir, die Beſtellung auf 


Die Preſſe 


für das III. Quartal 1910 umgehend er⸗ 
neuern zu wollen, damit in der Zuſtellung 
der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Orts⸗ und Landbriefttäger 


find verpflichtet, bis zum 25. d. Mts. Be⸗ 
ſtellungen auf Zeitungen anzunehmen, ſo⸗ 
daß der Weg zum Poſtamt erſpart bleibt. 
„Die Preſſe“ koſtet mit dem illuſtrierten 
Unterhaltungsblatt „Die Welt im Bild“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und Haus⸗ 
freund“ fürs Vierteljahr 2,00 Mk., wenn 
jie vom Poſtamt abgeholt, und 42 Pfg. 
mehr, wenn ſie durch den Briefträger ins 
Haus gebracht wird. fi 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Juni. 1905 + Hermann von 
2 88 zu München, hervorragender Dichter. 1904 7 
iel. Lambrecht in Göttingen, Erfinder des Wetter 
lolegraphen. 1901 * Anaſtaſia, Großfürſtin von Ruß⸗ 
Ban? jüngſte Tochter des Zarenpaares. 1896 Ente 
dä ung des Kaiſer Wilhelm-Dentmals auf dem Kyff⸗ 
aller. 1871 + George Grote zu London, berühmter 
1gallicher Geſchichtsſchreiber. 1866 Beſetzung Dresdens. 
Da * Prinz Aribert von Anhalt. 1849 Ende des 
Allſcden Rumpfparlaments. 1815 Schlacht bei Belle 
anlance (Waterloo). 1757 Schlacht bei Kollin, Nieder- 
ben Friedrichs des Großen. 1675 Schlacht bei Fehr ⸗ 
1580 Sieg des großen Kurfürſten über die Schweden. 
1588 Frieden von Nizza zwiſchen Karl V. und Franz J. 
1027 Allgemeine Reſchsverſammlung zu Augsburg. 
or T Der heilige Romuald, der Stifter des Mönchs⸗ 

ens des Kamaldulenſer. 


Thorn, 17. Juni 1910. 
Bun Berfonalien bei der Juſt iz.) Der 
Raps meiſter Pagel in Baldenburg iſt zum Amtsan⸗ 
bei dem Amtsgericht in Baldenburg ernannt 
Der Aktuar Kurt König bei dem Amtsgericht 
bezirt nig iſt auf feinen Antrag in den Kammergerichts⸗ 
wald bernommen und dem Amtsgericht in Finſter⸗ 
Nener zur Beſchäftigung überwiefen. Der Gerichts⸗ 
feinen chlaak bei dem Amtsgericht in Thorn iſt auf 


worden Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verlegt! 


mann Cohn⸗Neumark, 


— (Zum Provinzial⸗Sängerfeſt.) 
Die große 3000 Perſonen umfaſſende Feſthalle im 
Stadtwäldchen iſt Eigentum der bekannten Firma 
Strohmeier in Konſtanz und von der hieſigen 
Firma Ewald Hoffmann aufgeſtellt worden. Von 
der Firma Hoffmann ſtammt auch das umfang⸗ 
reiche Podium für die Sänger im Innern der 
Halle. Die vorbereitenden Arbeiten für das un⸗ 
mittelbar bevorſtehende Feſt ſind Dank guter 
Organiſation nahezu beendet. Der Wohnungs⸗ 
ausſchuß iſt angeſtrengt tätig geweſen, um allen 
Wünſchen nach Quartier zu genügen. Auf dem 
Feſtplatze wurden alle Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen, um Anfällen vorzubeugen. Sanitäts⸗ 
kolonne und Feuerwehr werden je eine Wache 
ſtellen. Vom Feſtausſchuß iſt auch eine Feſtpoſt⸗ 
karte herausgegeben, die das von Girlanden und 
dem Bundesbanner umrahmte Rathaus zeigt. „So 
ſind die Rollen ausgeteilt und alles wohl beſtellt.“ 
Nun möge dem Feſt auch das erforderliche ſchöne 
Wetter eſchert werden! Die vielfach verbreitete 
Meinung, als ob die Sitzplätze für die verſchiedenen 
Konzerte bereits ausverkauft ſeien, iſt irrig, auch 
für die Feier im Stadttheater ſind noch Karten zu 
2 gute Ventilation des Theaters wird ge⸗ 
orgt. 

— (Der Arzte⸗Verein des Reg. ⸗ 
Bez. Marienwerder) hält am 26. Juni 
ſeine offizielle Sitzung in Strasburg im Schüßen- 
hauſe ab. 

— (Das Geuerwehr-Grinnerungs« 
zeichen) durfte bisher beſtimmungsgemäß nur bei 
Anlegung der Uniform in Ausübung des Löſchdienſtes 
oder bei feſtlichen Gelegenheiten getragen werden. Jetzt 
hat der Miniſter des Innern bekannt gegeben, daß das 
Erinnerungszeichen auch in kleinem Format zur Zivil⸗ 
kleidung im Knopfloch oder aber auch am Ordens⸗ 
kettchen getragen werden darf. 

= (Amtliche Beftätigung) Der 
„Reichsanz.“ veröffentlicht die bereits von uns 
gemeldete Ernennung des bisherigen Direktors des 
weſtpr. Provinzialmuſeums Prof. Dr. Conwentz 
in Danzig zum Leiter der ſtaatlichen Stelle für 
Naturdenkmalpflege in Preußen mit dem Sitz in 
Berlin unter gleichzeitiger Verleihung des Charakters 
als Geheimer Regierungsrat. 

— (Hauptprobe zum Sängerfeſt.) 
In der nunmehr fertiggeſtellten Feſthalle im Stadt⸗ 
wäldchen fand geſtern Abend 6 Uhr die Hauptprobe 
für das Kinderkonzert ſtatt, das, wie bekannt, 
einen Teil des Programms des 1. weſtpreußiſchen 
Sängerfeſtes bildet. Der Maſſenchor von tauſend 
Mädchen und Knaben unter Leitung des Herrn 
Rektors Krauſe trug a capella die Lieder „Ich 595 
mich ergeben“, „Jung Siegfried“, „Loreley“, „Sah 
ein Knab ein Röslein ſtehn“, „Die Wacht am 
Rhein „Ich hatt' einen Kameraden“, „Ich gehe 
durch einen grasgrünen Wald“ vor und ſodann mit 
Begleitung einer Kapelle das „niederländiſche 
Dantgebet“. Da die Mädchen an Zahl überwiegen 
und die Mädchenchöre an allen Schulen, ſoweit wir 
ſie kennen gelernt, ſehr gutes leiſten und beſonders 
in der Tonbildung große Zartheit und Nobleſſe 


zeigen, ſo gewährten die Vorträge — ohne uns 
jetzt ſchon in eine nähere Rezenſion einlaſſen zu 
wollen — einen großen Genuß; das letzte Lied 


mußte auf Verlangen der zahlreichen Zuhörer 
wiederholt werden. ; 

— (Die Linde), dieſer liebliche Baum der 
Deutſchen, beginnt zu blühen und macht ſich allenthalben 
durch den Duft ihrer Blüten bemerkbar. Für die 
Bienen iſt die Zeit egekommen, wol ſie den ſchönſten und 
chmackhafteſten Honig in ihre Wohnungen tragen. 

— (Ein Friſeurgeſchäft auf dem 
Hauptbahnhaofz iſt eröffnet worden. Das Ge⸗ 
chäft, das von Reiſenden und Beamten ſtark in 

nipzud genommen wird, befindet ſich auf der 
Südſeite neben dem Eiſenbahntelegraphenbureau. 
1 iſt Herr Friſeur Neumann vom Schieß⸗ 
„— (Fleiſchpreiſe), wie fie die Hausfrauen 
mit Freuden zahlen würden, kamen gelegentlich 
eines Submiſſionstermins beim Proviantamt Brom⸗ 
berg zum Angebot. Nach der „Oſtdeutſchen Preſſe“ 
war die Mindeſtforderung für Ochſenfleiſch 56 Pf., 
Kuhfleiſch 52 Pf., Schweinefleiſch 65 Pf., Hammel⸗ 
lleiſch 68 ù Pf., Fleiſch von Maſtrindern 60 Pf. 
für das halbe Kilogramm. 


— (Schwurgericht.) Heute fungierten als 
Beisitzer die Herren Landrichter Müller und Land⸗ 
richter Cohn. Die Anklagebehörde war durch den 
Herrn Staatsanwalt Lanzenberger vertreten. Ge⸗ 
richtsſchreiber war Herr Referendar Wollſchläger. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung teil: Gutsbeſitzer Preibisz⸗Brattiau, Kauf⸗ 
mann Horſtmann⸗Goßlershauſen, Domänenpächter 
Preitzmann⸗Bielitz, Rittergutsbeſitzer Alkiewicz⸗ 
Jablonowo, Rittergutsbeſitzer von Dzialowski⸗ 
Mirakowo, Staatlicher Gutsverwalter Filſinger⸗ 

eewo, Gutsbeſitzer Windmüller ⸗ Breitenthal, 

utsverwalter von Kalamajski⸗Elſanowo, Kaufe 
ü teuma Adminiſtrator Erich⸗Neu⸗ 
Grabia, Schneidemühlenbeſitzer Landshut⸗Neumark 
und Amtsrat Hölgel-Rungendorf. Auf der An⸗ 
klagebank hatte der aus der Anterſuchungshaft 
vorgeführte, in Langendorf, Kreis Strasburg, 
wohnhafte Beſitzer Michael Olszynski Platz ge⸗ 
nommen, um ſich wegen Meineides zu verant- 
worten. Die Verteidigung des Angeklagten 
führte Herr Rechtsanwalt Stenzel. Die Anklage 
ſtützte ſich auf nachſtehenden Sachverhalt. Infolge 
einer Anzeige, die der Angeklagte am 30. Sep⸗ 
tember v. FJ. durch den Rechtskonſulenten Etter in 
Lautenburg anfertigen ließ, wurde gegen den 
Gaſtwirt anzkopf in Langendorf ein gerichtlicher 
Strafbefehl in Höhe non 3 Mark erlaſſen, weil er 
am 23. September v. J. beim Pflügen auf ſeinem 
Lande einen an der Landſtraße ſtehenden Weiden⸗ 
baum inſpeuch 0 haben ſollte. Ganzkopf er⸗ 
hob Einſpruch. Vor dem Schöffengericht in Lau⸗ 
tenburg bekundete der als Zeuge geladene 
Olszynski eidlich, daß er geſehen habe, wie Ganz⸗ 
kopf den Weidenbaum umgepflügt habe. Trotz 
dieſer belaſtenden Ausſage kam das Schöffengericht 
zu einem freiſprechenden Urteil. Die Anklage⸗ 
behörde behauptet nunmehr, daß Olszynski ſich des 
Meineides ſchuldig gemacht habe Als Motiv der 
Tat wird Nacheſucht angegeben, da beide Parteien 
miteinander verfeindet ſeien und gegeneinander 
eine Reihe von Strafanzeigen erſtattet haben. Der 
Angeklagte beſtritt im heutigen Termin, ſich des 
Meineids chen . emacht zu haben. Er will tat⸗ 
ſächlich geſehen haben, daß Ganzkopf den Weiden⸗ 
baum umgepflügt habe. 

7 


— 


„ Rudak, 15. Juni. (Todesfall.) Im 63. Lebens⸗ 
jahre ſtarb heute nach längerem Leiden der Hof⸗ 
beſitzer Reinhard Heuer. Der Verſtorbene gehörte 
ſeit Gründung der Kirchengemeinde Rudak⸗Stew⸗ 
ken dem Kirchenrate als beſonders tätiges Mitglied 
lau; die politiſche Gemeinde Rudak verliert in ihm 


Gedankenſplitter. 


Eines der Merkmale geiſtiger Mittelmäßigkeit if 
der tete Hang, unwahre Dinge zu erzählen. 
Bruyere 


ihren Schöffen, der 30 Jahre lang feines Amtes ge⸗ 
waltet. Seine Mitbürger werden ihm ein dank⸗ 
bares Andenken bewahren. 


Eingeſandt Ein liebeleeres Menſchenleben 
(Für dieſen Tell überniwmt die Schriftleitung nur die preßgeſezliche a en Sue verfiegt in Sau, N 
Verantwortlichkeit.) eil er den Weg zum Meer nicht fand, 


Wohin die Quellen alle ſtreben. 
Tapfer iſt der Löwenſieger, 
Tapfer iſt der Weltbezwinger, 
Tapf'rer, wer ſich ſelbſt bezwingt. 

Dieſelbe Feſtigkeit, die gegen Liebe ſchützt, macht ſie 
auch feſt und dauernd, und ſchwache Menſchen, die be⸗ 
ſtändig ein Spiel ihrer Leidenſchaften ſind, haben ſelten 
wahre Liebe. 

—— :. . — —.— (Bę̃nt.— —Tñ ſ—— 


Der falſche Schimmel. 


(Berliner Gerichtsſzene). 
— (Nachdruck verboten). 

Ein recht ſonderbares Beweisſtück wurde un⸗ 
längſt den Richtern der 90. Schöffengerichts⸗ 
abteilung vorgelegt — ein langer hübſcher 
weißer Pferdeſchweif. Er ſollte dafür zeugen, 
daß der Pferdehändler Leo Itzigſohn den Milch⸗ 
händler Fiſcher bei einem Pferdekauf gar arg 
beſchummelt hatte, was aber der Händler be⸗ 
reits auf dem Korridor auf das Entſchiedenſte 
beſtreitet. 

„Herr Gerichtshof“ — ſpricht er, als er die 
Anklagebank betritt und wiſcht ſich in ſichtlicher 
Aufregung den Schweiß von der Stirne — 
„Gott waiß, daß ich nicht hab beſchummelt 
mainen Fraind Fiſcher mit's Ferd. Bin ich doch 
ä ehrlicher und gerechter Mann, der nix haben 
will woran klebt Betrug und Lug.“ 

Vorſ.: Ja Angeklagter jo ohne Weiteres 
werden wir Ihnen das nicht glauben können, 
obwohl Sie bis jetzt wegen Unehrlichkeit noch 
nicht vorbeſtraft ſind. Fiſcher behauptet, daß Sie 


Um noch einmal auf die Leierkaſten⸗ 
angelegenheit zurückzukommen, ſo habe ich 
aus den letzten Eingeſandts erſehen, daß der größte 
Teil meiner Mitbürger auf den Standpunkt ſteht, 
weiter leiern und den armen Leuten ihren kleinen 
Verdienſt zu laſſen. Ich für meine Perſon möchte 
jeden Montag 10 Leiern hören, wenn ich die 
übrigen Tage in der Woche von den anderen Lär⸗ 
men, wie der unerhörte Kinderlärm bis abends 
gegen 10 Uhr und vieles andere mehr, verſchont 
bliebe. Kinder gehören um 8 Uhr ins Bett und 
nicht auf die Straße. 9: 


Da in den nächſten Tagen unſere Stadt mehrere 
Tauſend Gäſte aufnehmen wird, welche von hier 
aus ſicher zahlreiche Karten und Briefe verſenden 
werden, dürfte es ſich empfehlen, an unſerem 
Hauptpoſtamte endlich für einen ordent⸗ 
lichen Briefeinwurf zu ſorgen. Denn das 
kleine Briefkäſtlein an dem Holzgerüſt kann als 
folder nicht gelten, es macht, da es noch kleiner 
iſt als das Schilfkäſtlein des Moſes, einen ſehr 
kläglichen Eindruck, würde von den Fremden in 
den Abendſtunden ſchwer gefunden werden und 
könnte auch der ene e von Karten pp. 
nicht genügen. Als einen Notbedarf für einige 
Wochen nach dem Poſtbrande konnte man den klei⸗ 
nen Briefkaſten wohl gelten laſſen, aber jetzt, drei 
Monate nach dem Feuer, müßte er durch einen 
großen Kaſten am Eingange des Poſtamtes, wo 
er in die Augen fällt, erſetzt werden. Sollte ein 
großer Kaſten nicht auf Lager ſein, ſo könnte man 
ſolchen durch Austauſch eines Kaſtens aus einer 
Nebenſtraße beſchaffen. Bleibt das kleine Brief⸗ 
käſtlein in ſeinem Winkelplätzchen beſtehen, ſo wird 
es bei vielen Feſtgäſten mindeſtens Humor aus⸗ 
löſen. — Da am Sonntag die Briefkaſten, noch in r Ede } 
den Hauptſtraßen, zuletzt um 8% Uhr abends ge⸗ ihm bei jeinem Beſuch in Ihrer Stellung ein 
leert werden, die erſte Morgenleerung aber fo fpät| ganz anderes Pferd vorgeführt und verkauft 
ing sz daß 955 en, ae nicht mehr hätten. 
mit en rühzügen, ſondern mit den 4 2 5 f 
Mittagszügen zur Beförderung kommen, Angekl.: Soll ich nich mehr ne En 
würde es gut fein, um 8% Uhr abends an die Leben ä Geſchäft, wenn mur ein Wort davon war 
Poſtkaſten ein Plakat folgenden Inhalts anzu⸗ is. Main Fraind Fiſcher hat gekriegen denſelben 
bringen: Gaul den er hat een von 115 eh 7 

„Das verehrliche Publikum, insbeſondere die ich hab geſogt: Das Ferd is ä Prachtferd. 
fremden Gäſte werden darauf aufmerkſam ge⸗ is gut bis auf de Fahn. 

macht, daß die jetzt hineingeworfenen Poſt⸗ Vorſ.: Sie behaupten alſo den Fiſcher da⸗ 

ſendungen erſt morgen Mittag von Thorn ab⸗ rauf aufmerkſam gemacht zu haben, daß der 

gehen. Sollten fie ſchon mit den Frühzüen Gaul eine falſche Fahne hat. 
efördert werden, müßten ſie in den Einwurf 5 4 85 
am Hauptpoſtamt geworfen werden.“ Angekl.: Wie haißt aufmerkſam machen. Ich 
hab geſagt: „Er is gut bis auf de Fahn“ — das 
wird doch genügen? 


Nur bei Anwendung dieſer Vorſichtsmaßregel 
Vorſ.: Nicht immer. Eine derartige Er⸗ 


dürfte mancher auswärtige Gaſt, der ahnungslos 
klärung ſchließt eine Täuſchung oder Übervor⸗ 


nach 8%, Uhr abends dem Poſtkaſten eine wichtige, 
ſchnell zu befördernde Nachricht anvertraut, vor | +0 1 ‘ 
K. 9. 3. teilung des Käufers durchaus nicht aus. 
werden ja ſehen, was der Zeuge ſagen wird. 


Schaden bewahrt bleiben. 
5 ihn vereidigt): 
Mannipfaltiges. 2 b een Has Tai e 


ja jewußt, 
hätte mir ſoviel Kenntnis im Pferdehandel zu⸗ 
getraut, det ick von ſelbſt jewußt hätte det een 
achtjähriget Pferd nich mehr 'ne ſolche Fahne 
haben könnte. 

Vorſ.: Offengeſtanden das hätten Sie auch 
wiſſen müſſen. : 

Angekl.: Herr Gerichtshof, fo wahr ich hin 
a ehrlicher Mann ich habe geglaubt, main 
Fraind Fiſcher weiß alles und will blos nir 
jagen davon aus Rückſicht for de anderen Lait, 
die geſtanden haben auf'm Hof. : 

Zeuge: Na ick danke for ſo een Slonben. So 
leichte werde ick dir deen Ferd mehr abkoofen Leo 


Eine Stiftung der Kaiſers für Zeit. f 1 ll 
H i Der Raifer he im Zeuge: Et find verleichte zwee Jahre her, 
wohnerſchaft von Helgoland für den Bau ee e ae 7985 55 Se = 
ſorde neuen Wan 5 er⸗ Stüc 4 fürfer * 
orderlichen Geldmittel aus ſeiner Privat⸗ Vorſ.: Zeu S ; 

2 .: Zeuge, Sie behaupten, daß Sie der 
ſchatulle geſchenkt. Es ſoll auch Badegäſte Sang dae mit dem Gaul angeſchmiert hat. 
aufnehmen. Zeuge (mit einem faſt en 11 5 

(Eine große Feuers brun ſh) den Angeplagten): Und wie! Den Bann ätt 
hat, wie bereits mitgeteilt, Sonntag abend ick e ie 5 wie haißt 
einen großen Teil des Syriſchen Waiſenhauſes ſchieben. Leb Itzigſohn hat noch nicht geſchiebt 
vernichtet. Der Turm iſt abgebrannt, die Fein ganzes Leben. 

Anſtaltskirche zerſtört, zahlreiche Wohnungen Vorſ.: Angeklagter, Sie dürfen den Zeugen 
und Räume ſind vollſtändig ausgebrannt, die nicht unterbrechen. Etwaige Fragen und Er⸗ 
Bewohner zum Teil obdachlos, Menſchen⸗ widerungen haben Sie durch mich zu ſtellen. 
leben aber nicht verloren. Eine Feuer⸗ Angekl.: Nu? So bitt ich zu fragen ob ich 
verſicherung iſt in Paläſtina unmöglich. Ein nicht hab geſogt: Fiſcher, goldener Fraind, es is 
Löſchen des Brandes war, da es an Waſſer alles gut bis auf de Fahn? 

und einer Feuerwehr mangelt, ausgeſchloſſen“ Vorſ. (zum Angeklagten): Iſt Ihnen ſolch 
D äat mi 50000 Mk. ein Hinweis des Angeklagten erinnerlich? 

er Schaden beträgt mindeſtens 1 8 ige 5 5 

Der Kai andte unter Hinzufügung von| Zeuge: Ja er hat ſowat Aehnlichet jeſagt, 
15 aiſer Tan Hinzufügung aber wie hätt' ick boch denken können, det der 
viertauſend Mark alsbald folgendes Tele⸗ Gaul eenen total falſchen Schwanz hat, und die 
gramm an Paſtor Schneider, den Vorſteher Fahne künſtlich find dat. Ick hätte det Ferd 
des Waiſenhauſes: Potsdam, 14. Juni. nie in meinem Leben gekooft, wenn ick boch 
„Aufs ſchmerzlichſte berührt durch Ihre ſonſt janz jut mit ihm zufrieden bin. 

Meldung von dem ſchweren Brandunglück, Vorſ.: Sie hatten alſo keine Ahnung, daß 
welches das Syriſche Waiſenhaus in Jeru⸗ der Schweif künſtlich war? 
ſalem betroffen hat, ſpreche ich dem Vor- Zeuge: Ooch keen Schimmer. Ick jlobe mir 
ſtande des Waiſenhauſes meine herzliche Teil⸗ ſoll der Schlag treffen als mir am andern 
nahme aus. Möge es mit Gottes Hilfe der Morgen mein kleener Junge die Fahne in die 
treuen Arbeit des Vorſtandes und der Stube bringt und ſagt: „Papa Ferd hat Swen⸗ 
Opferwilligkeit chriſtlicher Nächſtenliebe bald zäcken verlort. 
gelingen, den großen Schaden zu beſeitigen Borf.: Haben Sie den Angeklagten nicht ſo⸗ 
und die Fortführung des ſegensreichen Werkes | fort in Kenntnis davon geſetzt, daß Sie ſich ge⸗ 
in dem bisherigen Umfange zu ſichern. ſchädigt fühlen. 
Wilhelm I. R“. 

(Erdbeben in Spanien.) Nach 
aus Spanien eingegangenen Meldungen 
ſind dort Donnerstag gegen 4½ Uhr ſtarke 
Erderſchütterungen verſpürt worden, nament⸗ 
lich in Madrid, Cordoba, Tortoſa, Malaga 
und Almeria, wo mehrere Gebäude be⸗ 
ſchädigt wurden. 

Humoriſtiſches. 

(Sirenenklänge.) Arzt (zu einer Frau, 
deren Mann krank liegt): „Aber beſte Frau, wie kön⸗ 
nen Sie bei dieſem herrlichen Frühlingswetter die 
Fenſter des Krankenzimmers geſchloſſen halten!“ — 
welch, Herr Doktor, es iſt nicht auszuhalten mit meinem Itzigſohn. 

Sich ane hört, wie 8 drüben im „blauen Affen | Angerl: Wie haßt ſobald, w o der ſchöne 

(Die Hauptperfon) „Wieviel Einwohner] Gaul wird wenigſtens dreißig Jahr. 
hat denn Euer Städtchen?“ — Backfiſch: „Tauſend Obwohl die Staatsanwaltſchaft auf ſchuldig 
281 1 „ des Betruges plädiert, vermag ſich der TR 

un ge eiege eit. eze (an ihre 1. 1 10 1 
Verehrer): „Lieber Fit, wirf Dich ſchleunigſt in 1 ah Dee a 
Wichs und halte bei Papa um meine Hand an; der W . das Geſei 3 t er zu feinem 
Hausknecht iſt für den ganzen Nachmittag beurlaubt.“ . 2 5 nu das Geſetere? ſag 5 Fraind“ 

(Kaſernenhöflich es.) Sergeant: „Wie etwas kleinlaut gewordenen „goldenen Frar 
heißen Sie 2“ — „Milch!“ — „Ach, darum machen Sie | — „hab ich doch gewußt, daß ich werd glänzend 
bei der Hitze ein ſolch ſaures Geſicht.“ freigeſprochen.“ — 


’ 


Bekanntmachung. 


Nachdem die mit einer Erneuerung der 
Grundſteuerbücher und Karten verbundene, 
durch Organe der Kataſter⸗Verwaltung 
auszuführende Neumeſſung der Ortslage 
der Stadt Thorn und deren Umgebung 
vor kurzem begonnen hat, machen wir 
alle beteiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermeſſenden 
Grundſtücke unter Hinweis auf die ihnen 
möglicherweiſe durch die Nichtbefolgung 
dieſer Aufforderung entſpringenden Nach⸗ 
teile darauf aufmerkſam, daß den mit 
der Vermeſſung beauftragten und mit 
Ausweiskarten verſehenen Beamten ſowie 
ihren Hilfsarbeitern, das Betreten der 
Grundſtücke auf Verlangen jederzeit zu 
geſtatten iſt. 

Das unbefugte Fortnehmen, Vernichten, 
Umwerfen, Beſchädigen und Unkennktlich⸗ 
machen der Meſſungszeichen und Grenz⸗ 
marken unterliegt der Beſtrafung gemäß 
8 30 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes 
dom 1. April 1880 (Geſetzſammlung Seite 
230) und gemäß 8 274 des Strafgeſetz⸗ 
buches für das deutſche Reich (Reichs⸗ 
geſetzblatt für 1876, Seite 40). 

Marienwerder den 17. Auguſt 1909. 

Königliche Regierung, 
Abteilung für 
direkte Steuern, Domänen u. Forſten A. 
V. Harling. 


Bekanntmachung. 

Nach 88 2 und 6 der Bierſteuerord⸗ 
nung vom 17. März d. Is. wird die 
Steuer für die während eines Monats 
ſteuerpflichtig gewordenen bezw. von 
außerhalb eingeführten Biermengen am 
letzten Tage des Monats fällig und iſt 
ſpäteſtens am 7. Tage des nächſtfolgenden 
Monats an unſere Steuerkaſſe, Rathaus, 
Zimmer Nr. 31, in den Bormittags- 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Zum Zwecke der Berechnung der Steuer 
haben die Brauer und Bierverleger die 
in den Eingangs angezogenen 88 — Ab⸗ 
ſatz 4 bezw. 6 — vorgeſchriebenen Nach⸗ 
weiſungen der genannten Kaſſe einzu⸗ 
reichen. 

Ferner ſieht $ 7 a. a. O. für diejenigen 
Gewerbetreibenden, welche ſich mit dem 
Weiterverkauf oder Ausſchank von Bier 
befaſſen, die Führung eines Lager⸗ 
buches vor. | 

Indem wir hierdurch noch beſonders 
auf dieſe den Brauern, Bierverlegern und 
Reſtaurateuren auferlegten Verpflichtungen 
hinweiſen, erſuchen wir dieſelben in ihrem 
eigenen Intereſſe um e e Be⸗ 
achtung der erlaſſenen Vorſchriften, da 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Strafe bedroht ſind. 

Vordrucke zu n 
weiſungen, Biereinfuhranmeldungen 
und Lagerbüchern können in unſerer 
Steuerkaſſe unentgeltlich in Empfang 
genommen werden. 

Thorn den 7. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Slaats⸗ und Gemeindeſteuern 
uſw. für das 1. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1910 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäleſtens den 


SU e 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Bormillagsdienſtſtunden zu zahlen. 
Thorn den 14. Juni 1910. 
Der Magiſtrat, 


Steuer ⸗ Abteilung. 


mit 


Sammheerde Wi 


bei Reinau. 


Die diesjährige Auktion 


von ungehörnten, frühreifen 


Merino⸗Böcken 


findet 


Dienstag den 5. Juli, 


mittags 1 Uhr, 


ſtatt. Die Heerde wurde auf den Aus⸗ x 


ſtellungen der deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
geſellſchaft in Danzig und Berlin hoch 
prämiiert. 

Bei rechtzeitiger Anmeldung ſtehen 
Wagen auf Bahnhof Kornatowo. 


von Loga. 


e 40 08 


10 


Täglich friſche 


Ananas- sowie 
Erabeer-Bowle, 


garantiert aus Traubenwein, A Flaſche 
75 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen cal 


J. G. Adolph, 
Thorn, Breiteſtr. 25. 


71 5 
191 


choses 


13000 000 Mk. mündelſichere 
4% Königsberger Stadtanleihe 


von 1909. 
Verſtärkte Tilgung und Geſamtkündigung bis 1. April 1920 
ausgeſchloſſen. 
Zeichnungen auf obige Anleihe zum Kurſe von 


100,40 


nehmen wir bis zum 20. Juni d. Is. koſtenlos entgegen. 


sibank für Handel und beWerdt 


2 en 


555 i offerieren 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſenhandlung, 


Altſtädt. markt 21. Sernſprecher ur. 158. 


l 


le Vorzüge elner gutenWasch- 
en saife beat dle garant, rein 
75 1 


9 5 


A Gesetzlich geschützt. Thorn 2 
Deberall erhältlich. J. M. endisch Nachf. 1 


Spezialität: Stobbe's 


extrafeiner 


Machandel Nr. OO 


sowie alle anderen Sorten Stobbe’s 
„.Machandel, Liköre und Branntweine. 
Alleiniger Fabrikant des 

echten Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhot, 


Dampf- Destillation. 
Machandel-, Branntwein- u. Likörfabrik. 
Gegründet anno 1776. 

Preisliste und Versandbedingungen gratis und 
ktranko. { 


Walter Güte, Thorn, 
Altstädt. Markt 20, 


Originalilasche. 


Warenzeichen Vertreter: 


* unter Nr. 34 995. 1 7 


Nächste Ziehung: 24. u. 25. Juni or. - 
Rote * & Allensteiner ; 
otierie “ötierie: 


des Vaterländ. Frauen - Vereins Berlin zu Gunsten der Gewerbe- Ausstelwag fi 


Hauptgewinn im Werte von Hauptgewinn im Werte von Mare 
DR z N N Er 2 


8 


oe x & 8 > > Bi 
Originallose a M. 3.30 Lose à 1 NM. sches fan 10 f. 
(Porto und Liste 30 Pf. extra.) (Porto und Liste 80 Pf. extra.) % 

1 i Friedrich. 

H. 6. Kröger, Berlin W. 8, strasse 193. E 


Telegramm-Adresse: Goldquelle, 


e 


Eis schränke, 
Fliegenschränke, 
Gaskocher, 
Petroleumkocher, 
Spirituskocher 


empfehlen in reicher Auswahl 


U. B. Dietrich & Sohn, 6. m. b. H. 


Breitestrasse 35. x 


chwefelquellen. “SE% 
24 Sch wefel-Schlammbäder, 
Schwefel- und Solbäder. 
Inhalationen. 
Zandersaal. £ 


Rheumatismus, 


Gicht, Hautkrankheiten. 
Druckschriften frei d. d. Badeverwal 


ei Hannover 
F 


o 


N 


COMETIN 


— Geschützt! 


weltberäühmt als bestes Insekten-Ver- 
tilgangsmitiel gegen Schwaben, Aussen, 
Fliegen, Flöhe, Vonelmilken, 

Schnakken etc., erhältlich à 10, 
und höher in Thorn bei Herrn 


DD 


empfiehlt 


menen, r.. 
20 Pfg. Gee Möbel aller Art, 


Heinrich Netz, Heiligegeiststr. 11. | Preiſen gekauft 


Königl. preuß. 


Klassenlotterie. 


bleiben den bisherigen Spielern bis zum 22. Juni, abends 6 Uhr aufbewahrt, 
Die Ziehung der 1. Klaſſe findet am 8. und 9. Juli d. Is. ſtatt. 

Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt es 
ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheins gleich für alle 5 Klaſſen den 


Betrag zu entrichten. 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lolterie⸗Cinnehmer, 


AN 2 . 
i % Schiezplatz 
N 7 
a empfiehlt feinen großen, ſchattigen Garten mit geſchützten Kolo- 0 
{N naden und doppelter Kegelbahn den Vereinen, Geſellſchaften und u 
10 Familien zur gefälligen Benutzung. 9 
8 — Sorgfältige Auswahl in Speiſen und Getränken. 5 
5 

7 
— Ib 
— S 


ANN 
Deering 


lähmaschinen 


. Grasmäher — Getreidemäher — Binder 


sowie alle anderen 


landw. Maschinen 


liefert gut und preiswert 


Maschinenfabrik R. Peters, 


Culm. 


Ne eee 
Neue Pianinos von ME. 450 an 


empfiehlt 


C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Stt. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. Faq 


5 
% 


DENE 


beſte, naturrote, 
wetterbeſtändige Ware, offeriert zu 
billigſten Konkurrenz⸗Preiſen frei 

jeder Bahnſtation Ra 
Conrad Dahmer, Dampfziegelei, 

Briesen Wpr. 


Meine neue 


Stumpf⸗ctrdetel 


empfehle ich 
zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen aller Art. 


A. Tadrowski, Thorn, 
Gerechteſtr. 5, 
— gegenüber der Schule. — 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an 
Gold- Tapeten „ 2 nn 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfr. Muſterbuch Nr. 172. 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Stühle 


werden ſauber geflochten und poliert 
bei Otto Frantzke, Kloßmannſtraße 46 


Die hiesige Rrug- u. 


Gastwirtschaft 


wird Martini d. Is. pachtfrei. Nur 


kautionsfähige Bewerber, auch jüdiſche 
Leute, die ſich perſönlich vorſtellen, 
werden berückſichtigt. 5 
Majorat Wolffserbe bei Tauer 
(Kreis Thorn). 


Matjesheringe, 


Stück 10 Pf., 


E. Szyminski. 
Hilnbeerſaft, Kirſchſaft, 
Johaunisbeerſaft 1 Eröbeerſaft 


empfie 
Dr. Wilhelm Herzfeld, Ihorn-Moder, 
Fernſprecher Nr. 298. 


Junge 


Müſt⸗Enten 


4.5 Pfd.) abzugeben 
dom. Lindenhof b. Th.⸗Papau, 
Telephon Tauer 7. 

ſowie 


ganzer Nachlaß wird zu höchſten 
Bacheſtraße 16. 


* 


eee 


Ss 


Luft-. Lichtbad 


Neppnerstrasse eröffnet. 


Von einem tüchtigen Geſchäftsmann 
wird Filiale einer grüß. Deitillation 
vom 1. Juli reſp. 1. Oktober d. Js. zu 
übernehmen geſucht. 

Angebote unter 8. B. 9 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heute friſche 
Rehkeulen und Rücken, 
feinſte Matjes⸗Heringe, 

Stück 10 Pfg., fett und zart, 


Reue Sommer⸗Malta⸗artoffeln, 


a Pfund 20 Pfg., 
empfiehlt 


A. Kirmes, Fernſprecher 250. 


Neue Feil-herinde 


bereits eingetroffen, 
offeriert à Stück 5 Pfg. 


Heymann Cohn, Schillerstr. 3. 


Ne fat hene, 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 


Carl Matthes. 
Neue Feitheringe 


empfing und empfiehlt 
Fritz Schmidt, Culmer Chauſſee 70. 


. 


1 Vorderhaus, 
Reſtaurationsgröſt., 2 Hintecheaſer 
mit gr. Garten, in Culm a. W. gelegen, 
weg. Erbſchaftsregulierung zu verk. Zu 
erfr. bei Regler, Thorn 3, Waldſtr. 78. 

wenig gebrauchte u. 
0 Kntsehwagen, neue Dogkarts, Hotel⸗ 
omnibus, Coupés, Landauer, Halbgedeckte, 
Phastons, Plauwagen, Verdeckwagen, 
Selbſtfahrer, Feldwagen, Jagdwagen, 
Pony u. Parkwagen, Federrollwagen ze. 
billigſt. Breslau, Kloſterſtraße 68. 
Lewin, gerichtl. vereid. Sachverſtänd. 
für den Landgerichtsbezirk Breslau. 


Eleganter, moderner 


Dogkart 


mit Gummirädern preiswert zu haben 
Verſchiedene gebr. Möbel: 
Plüſchſopha m. Seſſel, Salontiſche, großer 
zerlegb. Garderobenſchrank, Mahagoni⸗ 
Kleider⸗ u. Wäſcheſchränke, Büfett u. a. 
m. zu verkaufen Bacheſtraße 16. 


Hausgrundͤſtück 
mit 6 kleinen Wohnungen u. Obſtgarten, 
Stunde von der Stadt und unweit 


der Halteſtelle der Straßenbahn, wegen 6 Zimmer, ) 
\ ee zu vermieten 


Altersſchwäche zu verkaufen. Anton 
Kramkowskl, Thorn⸗Mocker, Kurzeſtr. 1. 


vermieten 


für mittleres Gewicht, 
truppenfromm, zu mäßigem Prei 
käuflich. Näheres 8 5 5 
Coppernikusſtraße 45. 


Eine guterhaltene 


Schühmacher⸗Arm⸗Maſchine 


Kolibri) ſteht billig zum Verkauf 
a a 5 Gerechteſtraße 27. 


Ein fast neuer fer- Anparl 
nach der neueſten Vorſchrift, x 

zwei Leitungen, JOWlE 
einige gebr. Möbel 

preiswert zu N 1109 8580 


je ver⸗ 


eee eee . 
Za lale 
wie bekannt für getragene Uniſorgge, 
Zivil auch Damen ⸗ Kleider, ME 1 
Betten, altes Gold, Silber ꝛc., ſow 
ganze Nachläſſe die 
der höchſten Preiſe U 5 
Naftaniel. Heiſigegeiſiſtraße 6, 
605 Telephon 605. g 
Dortſelbſt iſt ein Motorrad u 
Magnet⸗Abreiß⸗Zündung ſowie ein 9 
dem zu verkaufe. _——— 


5 ... 
wei möbl. Vorderzimmer mit voller 
Penſion vom 1. 7. 10 zu vermiete 
Araberſtraße 3, 1 Tr: 
Gu möbl. Wohn⸗ u. Schlaſſimmer 
zu vermieten Kloſterſtr. 14, 1. 
Be ſreundl. möbl. Vorderſime 
mit ſep. Eingang per ſofort zu ve 
mieten Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 
3177 7 nach vorn ge“ 
Möbl. Zimmer, legen, mit od. 
ohne Penſion, vom 1. 7. zu vermieten 
Eliſabethſtraße 10. = 
M. 3. 5, ſogl. b. 3. U. Altit. Markt 9, 45 


An Herrn oder alleinfieh, Dame ift ein 


freundl. Zimmer, 


möbliert auch unmöbliert, von gleich oder 
1. Juli billig zu vermieten 
Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 19, 1. 
1—2 ſehr gut möbl. Zimmer zu net“ 
mieten Schuhmacherſtr. 3, 1. 
Möbl. Zimmer mit Kabinett für 1 od. 
2 Herren vom 1. Juli zu vermieten. 2 
Grunwald, Neuſtädt. Markt 12. 
2 gut möbl. Zimmer zu vermieten 
Gerechteſtraße 25. 2, l. 


Nai ein aut möbl. 
Vreileſtraße 19, 1: "Seiner 
billig zu vermieten. 
ut möbel. Marierrerinmer f ruh, 
Haufe ſofort oder jpäter billig zu 
Bäckerſtraße 6, part. 


1 event. 2 gut Will Zinne 


mit Burſchengelaß von ſofort zu ver 
mieten Neuſtädt. Markt 19, 2. 
Gin möbl. Zimmer mit Kabinett und 
Bad zu vermieten 
Araberſtraße B. 1. 
Toder 2 möbl. Zimmer ſofort zu 
vermieten Gerberſtr. 18. 1- 


0 R mit auch ohne Pen. 
Möbl. Zimmer, vom 1. Juli zu ver“ 
mieten Brombergerſtraße 33, 2, r: f 
N möbl. Zimmer, Gas, vom 1. Jul 

zu vermieten Grabenſtr. 10, pl 


Pöhl. Walkonzimmer 58 c 


zu vermieten 
Coppernikusſtraße 22, 2— 
Laden 


u. Wohnung von 2 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiete g 


Mellienſtraße . 


3 Simmer⸗Wohnung, 
bisher von Herrn Hauptmann Maass be' 


wohnt, iſt vom 1. 10. event früher 12 
vm. Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 1 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtabs, 
Balkon, mit elektriſch Licht und nn 
Waldſiraße 49, von jofort zu ve 
mieten. { 25 
Heinrich Lüttmaun, 


G. m. b. H., 
Mellienſtraße 109. 
Wohnungen, 
5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und dr. 
reichl. Zubehör, Balkon, Loggien, © ftall 
Licht, Gas, Burſchengelaß, Pferde 
e 


und Gartenland von fofort oder 1. Jul 
Mellienſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
ell Amis 97109. part, 


M 
Schöne Wohnung, 


3-4 Zimmer, Mitbenupung, des part 

artigen Gartens, im verkehrsreichen 

und Ausflugsort, von Thorn lei 

59 und Bahn zu erreichen, 

oder ſpäter zu vermieten. A 5 
5 Lüttmann. Leibilſch 


Nen renovierte, dreizimmerige 


Wohnung 


von ſofort oder 1. Juli zu v 
mieten Bergſtraße 45. 


Herrſchaftliche Wohnung 
an a e pont 1. Oktober 


eniteabe 90. 
zu vermieten Melli zu vermietelt 


Wohnung ſehmaeteune 7,1. 
Herrſ | N nung, 
Serrihaitice „Sohnun auch 
10/12: 


er? 


Friedrichſtraße 


3 


2 


1 


un u man ace E A Mme 


Nr. 140. 


Sport. 


Kieler Regatte. Bei der vierten Segelwettfahrt 
um den franzöſiſchen Eintonnerpokal ſiegte am Donners⸗ 
tag die ſchwediſche Jacht Agnes II. Zweite wurde die 
norwegiſche Jacht Ola, dritte Albatros (Dänemark), 
vierte Windſpiel XIII (Deutſchland), fünfte Arc⸗en⸗ciel 
Frankreich). Die übrigen gaben die Fahrt auf. 1 

Rennen im Hoppegarten, 15. Juni. 
1. Lobelia⸗ Preis. H. von Tresckows Stein⸗ 
eiche (Schläfke) 1. M. Hechts Melitta (Reiff) 2. J. 
Beutlers Favoritin (Raſtenberger) 3. — 2. A ka z ien. 
Rennen. A. u. C. von Weinbergs Pakt (Childs) 
1. G. Büggenhagens Julius Caeſar (Schläfke) 2. G. von 
Lippas Monſchalvat (Shurgold) 3. f. Freiherrn ©. 
von Oppenheims Herold (Shaw) 3 f. — 3. Veilchen⸗ 
Handikap. 13000 Mark. 2200 Meter. P. Pak⸗ 
hetſers Donner 3 (Spear) 1. H. Widmers Bajazzo 
(Hewitt) 2. Freiherrn H. v. Reiſchachs Parſifol (C. 
Aylin) 3. — 4. Palmen⸗Preis. G. v. Lippas 
Neckar (Me. Dermott) 1. C. v. Lang⸗Puchhofs Niobe 
2 (O. Müller) 2. M. Hartmanns Adlershorſt (Peomans) 3. 
5. Holländer ⸗Rennen. 00 Mark. 1200 
Meter. Kgl. Hpt.⸗Geſt. Graditz' Abendluft (Bullock) 
1. R. Haniels Force majeure (Miller) 2. A. v. Köppens 
erra 2 (Yeomans) 3. 6. Geranien⸗Preis. 
Mr. Collets Roly Poly (M. Aylin) 1. Frhrnu. H. von 
Reiſchachs Lilian (C. Aylin) 2. Mr. G. Sopps Decora⸗ 
tion (Bullock) 3. 7. Lianen⸗Rennen. Frau O. 
Gaus Tattling (Reiff) 1. A. u. C. v. Weinbergs Morgen⸗ 
ruf (Childs) 2. Graf C. E. Reventlows Laps (R. 
Francke) 3. 


Der Allenſteiner Mordprozeß. 
Allenſtein, 15. Juni. 
(Schluß des 8. Verhandlungstages.) 

Der Vorſitzer hält dann der Zeugin Frau 
Rittmeiſter Graetz die Ausſagen des Fräuleins 
ue vor. Fräulein Eue habe erzählt, daß fie am 
nächſten Morgen beim Erſcheinen des Herrn von 
beben im Zimmer der Angeklagten dabei geweſen 
und geblieben ſei. Dieſe Ausſage ſteht in direktem 
Widerſpruch zu dem, was die Eue hier geſtern 
agte. Der Vorſitzer fragt die Zeugin weiter: 
Hatten Sie nicht damals ſchon Mißtrauen gegen 
Herrn von Goeben? — Zeugin: Ja, Fräulein Eue 
agte aber ausdrücklich, ſie ſei im Schlafzimmer 
lun und nur einige Schritte zurückgetreten, als 
err von Goeben kam; ſie hätte das Zimmer nicht 
verlaſſen. — Der Vorſitzer wiederholt die Angaben 
er Eue von geſtern, die damit nicht in Einklang 
81 bringen find. — Rechtsanwalt Bahn: Hatten 
te Angſt, daß die Frau ſich ein Leid antun würde? 
— Zeugin: Ja. — Vorſ.: Sie nötigten nun 
Herrn von Goeben in den Salon? — Zeugin: Ja, 
er dankte mir dafür, daß ich mich der Frau von 
Schönebeck angenommen hätte, und ſagte, daß er 
mir, das, nie vergeſſen würde. bre e er, 
die Frau könne froh ſein, daß ſie ihren Manns los 
ſei, das geht vorüber, ich ſolle ſie nur nicht allein 
laſſen, damit ſie keine Dummheiten mache. Sie 
habe da ein Fläſchchen, darauf müßte ich achten 
und es ihr fortnehmen. Er ſagte, der Major 95 
2 ſchlecht behandelt, ſodaß ſein Tod eine Erlöſung 
ür die Frau ſein müſſe. Dann fuhr er fort: 
Dieſe Frau iſt ein Heiligtum, ich habe zu ihr beten 
gelernt; ſie iſt der liebe Gott für mich. Dieſe 
überſchwenglichen Redensarten waren mir peinlich, 
i bat ihn daher, er möchte gehen. Er bat: Darf 
ich wiederkommen ?, und ich ſagte: Ja, aber laſſen 
Sie fi vorher bei mir melden. — Vors.: Und er 
am wieder? — Zeugin: Ja, aber auf Wunſch des 

egimentskommandos wurde er nicht empfangen. 
Mein Schwager mußte ſtändig Uniform tragen, 


Rum ihm jederzeit ale zu können. — 
n 


Vors.: Sie ſprachen i auch nicht mehr? — 
eugin: Nein. — Vorf.: Wann iſt der Ver⸗ 
giftungsverſuch vorgekommen? — Zeugin: Soviel 
mich erinnere, am Begräbnistage. — Ein Ge⸗ 
ſchworener: Wann hat die Angeklagte die Aus⸗ 
unft erhalten, daß ihr Mann tot ſei? — Zeugin: 
ie Nachricht brachte mein Mann mit, als er am 
Reiten Feiertage nachhauſe kam. Sie ſah meinen 
ann fragend an, er ſchüttelte den Kopf und ſagte: 
vorbei! Dabei ſchluchzte fie laut auf und brauchte 
geraume Zeit, ehe ſie ſich wieder beruhigen konnte. 
—Juſtizrat Sello: Hat die Angeklagte, ſolange 
fie in Ihrem gaſtlichen Hauſe weilte, niemals nach 
errn von Goeben verlangt? — Zeugin: Nein. — 
in Geſchworener: Hat die Angeklagte nicht den 
unſch geäußert, ihren Mann zu ſehen? — 


eugin: Ja, das hat ſie wiederholt getan. Wir 


und dann mit dem Grafen von der Groeben ins 


azarett gefahren. Hier warteten wir eine 
tunde, konnten aber an dieſem Tage die Leiche 
nicht ſehen. Am Tage vor dem Begräbnis ſind 
wir beide wohl eine Stunde lang bei der Leiche 
eweſen. Die Leiche war aufgebahrt. — Borl.: 
at die Angeklagte die Leiche ſelbſt geſehen? — 


drain Jawohl. — Erſter Staatsanwalt: Iſt die 


tau Angeklagte beim Begräbnis zugegen ge⸗ 

fielen — Zeugin: Sie wollte hingehen; ich habe 
I aber daran gehindert. Ich jagte ihr: Wozu 
ollen Sie den Menſchenmaſſen ein Schauſpiel 

N en? — Borj.: Wie benahm ſich die Angeklagte 
fl der Leiche? — Zeugin: Als wir das erſtemal 
f t dem Grafen von der Groeben hinfuhren, war 
tes ſehr erſchüttert und ſehr traurig. Sie ſprach 
Ein Wort, ſchluchzte und ſtützte ſich auf mich. Der 
apart redete ihr ab, zur Leiche zu gehen; ſie wollte 
er davon nichts wiſſen. Als wir unverrichteter 

5 e zurückfuhren, war fie faſt ohnmächtig; fie 
ein e: And ich will und muß meinen Mann noch 
Int jehen! Wir fuhren am nächſten Tage 
Lei, er hin. Als wir den Saal betraten, wo die 
m de aufgebahrt war, blieb fie einen Augenblick 
abt er Türe ſtehen, zitterte und ſchwankte. Ich 
e ſie unter und ſagte: Kommen Sie nur heran! 

1 N gingen wir langſam bis zum Sarge. Ich 

fiedcbe⸗ fie rief laut: Guſtel! Am Sarge kniete ſie 
län et, verbarg ihr Geſicht und ſchluchzte. Nach 
Angerer Zeit zog ich fie hoch und ſagte: Sehen Sie 
Vin Mann an, wie friedlich fein Geſicht fit; das 
dicht auch Ihnen Frieden geben. Er hat ja auch 
von S (gewußt von ſeinem ſchrecklichen Ende. Frau 
dane Schönebeck bedeckte die Hand ihres Mannes 
ernd mit Küſſen und ſtreichelte immer wieder 
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über Hand und Geſicht. Erſt nach langem Zureden, Herrn von Goeben mitgeteilt haben, der im Salon 1906? — Zeugin: Ja. — Vorſ.: it es richtig, 
vielleicht nach einer Stunde, verließ fte wankenden nach dem Tode des Gere ven ern ereh über das daß Frau von Se Photographien ihrer 
Schrittes den Raum. Geſprochen hat ſie am Sarge Verhältnis mit Frau von Schönebeck gefallen iſt. Liebhaber auf dem Toilettentiſch ſtehen hatte? = 
nicht. Am Begräbnistage wurde fie von dem — Zeugin: Mein Mann ſagte mir: Weißt du, Zeugin: Nein. Die Zeugin bekundet weiter: Ich 
Anterſuchungsrichter Conradi längere Zeit ver⸗ die Sache wird uns doch noch viel zu ſchaffen bin Auguſt 1907 wieder in das Schönebeck ſche 
nommen, ſolange, daß, fie nicht zum Begräbnis machen; mir iſt da eine ſcheußliche Erleuchtun Haus gekommen. Da war Hauptmann von Goeben 
gehen konnte. — Da die Angeklagte anſchei⸗ gekommen, ich glaube, gie hat Goeben die Hand der Bevorzugte. Zunächſt habe ich feine Briefe an 
nend erſchöpft 15 tritt eine halbſtündige Pauſe im Spiele, wer weiß, ob nicht auch die Frau. Die ihn beſorgt, aber dann ſpäter zwei⸗ bis dreimal. 
ein. Die Angeklagte wird ins . ge⸗ Zeugin gibt weiter an, mein Mann ſprach wieder⸗ Dagegen Bat Herr von Goeben viele Briefe an die 
bracht, wo ſie von Schreikrämpfen befallen wird; holt von dem unerlaubten Verhältnis zwiſchen Frau geſchrieben, die durch meine Hand gingen. — 
jie erholt ſich aber, ſodaß die Verhandlung nach 1 von Goeben und der Frau. Ich konnte es Vorſ.: Über das Verhältnis des Herrn von Goeben 
einer halben Stunde wieder aufgenommen werden] mir aber nicht denken und ſagte immer: Du ſiehſt 355 Frau von Schönebeck waren Sie doch nicht im 
kann. — Der Vorſitzer fragt die Zeugin über den zu ſchwarz! Mein Mann hat wiederholt erwidert: Zweifel? — Zeugin: Ich weiß nur, daß es ein 
Vergiftungsverſuch der Angeklagten. Die Zeugin Ich denke zu rein. — Sachverſtändiger Medizinal⸗ bahn reundſchaftliches war. — Vorſ.: Sie haben 
Aer t degree h x 870 chin ne a ir 15 Zimmer der 
egräbnis in ihrer, der Angeklagten, nehmen ngeklagten in ſeinem Haufe als ges Frau hineingelaſſen. — Zeugin: Das war nur 

Wohnung war, um ſich Sachen zu holen. Die macht und künſtlic erſchienen ſei. — Zeugin: Nein, des Nachmittags. — Angekl.: Ich bin über 
Zeugin hat das Gefühl, daß fie ſich dabei das Gift es war alles Natur. — Damit iſt die Vernehmung Bug daß Fräulein Eue nichts von den intimen 
geholt at Frau von Schönebeck war bei Tiſch des Ehepaares Graetz erledigt. Der Vorſitzer fragt Beziehungen gewußt hat. — Vors.: Haben Sie 
Kor abgeſpannt, aß wenig und ſah viel auf ihr die Angeklagte, ob man jetzt noch weiter ver⸗ gehört, wenn Herr von Goeben 1 — 
öchterchen. Sie ſchien ſehr müde zu fein, ſodaß handeln könne. Die Angeklagte erwidert Teile: | Jeugin: Nein, niemals. — Angekl.: Herr von 
das Töchterchen ſagte: Muttchen, wir ſind beide Ich fürchte, nein. — Da noch mehrere intenſive Goeben wartete bis Fräulein Eue ſchlief, dann 
heute recht müde. Bei Tiſch wurde ſie einen Jeugenvernehmungen bevorſtehen, wird die Ver⸗ ging er fort. Auch war er meiſt in Zivil. — 
Moment ohnmächtig. Mein Schwager und mein handlung abgebrochen und auf morgen Vormittag Erſter Staatsanwalt: Die Zeugin wußte doch, daß 
Mann erfaßten ſie, und ſie erholte ich auch bald 9½ Uhr vertagt. das alles hinter dem Rücken des Mannes vor ſich 
wieder, wußte aber nicht, was geſchehen war. Ich Allenſtein, 16. Juni. ging; hat ſie ſich darüber keine Gedanken gemacht? 
führte ſie und das Töchterchen nach oben und half (9. Verhandlungstag.) — Zeugin: Nein. — Erſter Staatsanwalt: Haben 
ihr beim Auskleiden. Sie ſagte: Bitte, laſſen Sie Auch heute lagert eine unerträgliche Hitze über Sie für Ihre Liebesdienſte niemals Geſchenke von 
mich allein. Als ich draußen war, hörte ich, daß der Stadt, ſodaß wiederum mit einer längeren den beiden erhalten? — Zeugin: Nein. — Der 
der Schlüſſel zweimal herumgeſchloſſen wurde. Ich Verhandlung nicht gerechnet werden kann. Es Zeugin werden dann ihre Ausſagen bei der erſten 
ahnte, daß etwas paſſierte, und klopfte wiederholt kommt hinzu, daß Frau von Schönebeck⸗Weber zu N vorgehalten. 5 5 Sie ſagten ur⸗ 
an, ſie ſolle aufmachen. Endlich ſchloß ſie auf, und Beginn der 7 chon einen ſehr müden und 14 ie wußten nicht, daß Herr von Goeben 
ich 585 daß die Ofentür geöffnet war. Sie ſagte, abgeſpannten Eindruck macht. Es iſt dies die in Abweſenheit des Majors da war, das haben 
ätte die Tür geöffnet, um für ihr Töchterchen Folge einer nächtlichen Skandal⸗Affäre, die un⸗ Sie aber doch gewußt. — Zeugin: Das kann nicht 
warmes Waſſer zu machen. Ich jagte, jo macht mittelbar vor ihrem Hotel in der Zeppelinſtraße ſtimmen. — Vors.: Dann gaben Sie zu, daß Sie 
man nt Waſſer warm! vn Graetz, ſagte zwiſchen zwei Königsberger Dirnen ſtattfand. Ste Goeben wieder olt, als der Major krank lag, 
fe dann, ich habe Sie jo lieb, daß ich mir hier das veranſtalteten eine große Schlägerei, wobei die hineingelaſſen hätten, worauf Herr von Goeben 
Leben nicht nehmen kann. Zum Beweiſe haben eine in Schreikrämpfe verfiel und durch 15 ſofort in das Zimmer der Frau ging. And von 
Sie hier das Fläſchchen; bewahren Sie ſich und fürchterliches Toben 55 ganze Hotel in Aufruhr den Briefen haben Sie auch erſt ſpäter Bekun⸗ 
andere Menſchen davor. — Vorſ.: Wann wurde brachte, ſodaß man zung f an einen Krampf: dungen gemacht. — Zeugin: Man kann ſich nicht 
der Angeklagten mitgeteilt, daß Herr von Goeben anfall der Angeklagten dachte. auf alles beſinnen; nent habe ich nichts ver⸗ 
verhaftet ſei? — Zeugin: Ich glaube, mein Mann Der Vorſitzer, Landgerichtsdtrektor Geheimer fit bebe — Rechtsanwalt Bahn: Ich halte es 
hat es ihr mitgeteilt. Daß er Stubenarreſt hatte, Juſtizrat Broeſe, le die Verhandlung für bedenklich, der Zeugin ihre früheren Aus⸗ 
wußte ſie ſchon am Tage vor dem Begräbnis — mit dem Zeugenaufruf. ine große Anzahl der ſagen hier vorzuhalten, da man ja nicht weiß, 
Angekl.: Ich habe die Erinnerung, daß meine Ver⸗ eingetroffenen Zeugen muß wieder heimgeſchickt unter welchen Amſtänden die Vernehmung ſtatk⸗ 
wandten und auch Frau Graetz alles das von mir werden, da noch keine Ausſicht auf ihre baldige fand. — Erſter Staatsanwalt: Die Zeugin hat 
fernhielten. — Die Zeugin bekundet weiter: Als Vernehmung beiteht. Wieder iſt eine Reihe von doch über das Verhältnis der Angeklagten zu 
ich einmal von einem Verdacht gegen Herrn von Briefen an das Gericht eingegangen, eie eine Herrn von Goeben nicht die richtigen Angaben 
Goeben ſprach, erklärte die Angeklagte, Herr von Karte an die Geſchworenen. — Bei der fort⸗ gemacht. An ein ſolches Es oment mußte 
Soeben iſt viel zu gut; er hätte nie ſo etwas getan. geſetzten Zeugenvernehmung muß die Zeugin 5 ſich doch erinnern. Sie hat auch nie von den 
Damals ſagte ſie noch, fie hätte keinen intimen Fräulein Eue den Saal verlaſſen. — Hierauf wird Briefen erzählt; erſt als fie vor dem Eide ſtand, 
Verkehr mik Goeben gehabt. Er hätte fie ſehr ge⸗ nochmals die Zeugin Minna Tukakt aufgerufen, kam ſie damit heraus. — Rechtsanwalt Salz⸗ 
liebt, und ſie immer ſein Heiligtum oder ſeinen die früher Stubenmädchen im Schönebeck ſchen mann: War Goeben ſchon verhaftet, als Sie N 
lieben Gott fiene vor dem er erſt beten gelernt Haufe war. Die Zeugin weiß über Frau von Ihre Ausſage machten? — Zeugin: Ich glaube, ji 
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habe. — Juſtizrat Sello: Hat die Frau Ange⸗ Schönebecks Verkehr mit Herren keine becher nein. — Rechtsanwalt Salzmann: Dann konnte 
klagte auf Sie den Eindruck einer Schauspielerin tungen wiederzugeben. — Vorſ.: Sie ſcheinen mir|fie auch die Wichtigkeit ihrer Ausſage nicht er⸗ 


gemacht oder glauben Sie, daß ihr Verhalten nad) ja allerdings nicht beſonders hohe Intelligenz zu meſſen. — Vors.: Die Angeklagte hat die Zeugin 
dem Tode 885 Mannes und ihre Trauer der beſitzen, aber daß Sie als Häusfnädchen, das bei Frau Graetz gebeten, nichts über das Ver⸗ 
Ausdruck ehrlicher Überzeugung waren? — Zeugin: |1% Jahre lang bei der Herrſchaft tätig war, nichts hältnis mit Herten von Goeben zu ſagen. Hat das 1 
ch hatte den Eindruck, daß alles echt war. — davon gemerkt haben wollen, was Frau von. ed en auf die Zeugin eingewirkt, daß fie ob⸗ Hi 
Erſter Staatsanwalt: Wurden Sie nicht ſtutzig, Schönebeck hier ſelbſt eingeſtanden hat, erſcheint jektiv falſche Angaben machte? — Zeugin: Ich war 0 
als ſie Ihnen zugab, Sie belogen zu haben, da ſie mir einigermaßen erſtaunlich. Nun hat Herr von von Anfang an möglichſt zurückhaltend. Der 
doch intimen Verkehr mit Goeben gehabt? —|Goeben vor ſeinem Tode Mitteilungen inbezug Zeugin werden dann die Strümpfe vorgelegt, und a 
Zeugin: Gewiß, aber dieſe Angabe, daß fie doch auf die Strümpfe gemacht. Sie willen, meine ſte erklärt, daß das eine Paar, aus dem die Wäſche⸗ N 
mit Goeben ein Verhältnis gehabt hatte, erſchien Herren Geſchworenen, daß in ſeinem eriten Ges zeichen ausgeſchnitten find, den Strümpfen ähnlich 1 
mir nicht le belaſtend, daß ich ihr nun garnichts ſtändnis von dem Schwur unter dem Weihnachts⸗ iſt, die der Major trug. — Geſchworener Eſchen⸗ 
mehr glauben ſollte. — Vorſ.: Was ereignete ſich, baum noch keine Rede war. Dann erweiterte er burg: Ich wundere mich, 55 die übrigen Sachen A 
als Herr von Schönebeck die Mitteilung erhielt, das Geſtändnis, indem er von dieſem Schwur unter des N 8 Majors aan Anfang 1908 verſteigert 
daß Herr von Goeben der Tat überführt ſei? — dem Weihnachtsbaum erzählte, und zuletzt belaſtete wurden. — Vors.: Der Mann war tot, die Frau 
Zeugin: Frau von Schönebeck faßte nach meiner er die Frau Angeklagte dadurch, daß er angab, in der Anſtalt, die Kinder anderwärts. Was jollte 
Hand und ſagte: Denken Sie, es iſt ja furchtbar, ſie habe ihm ein Paar Strümpfe ihres Mannes mit den Sachen geſchehen? Von der Strumpf⸗ 
man hat ihn überführt, daß er der Täter it! geſchickt, damit er dieſe anziehen könne, um die geſchichte wußte man damals noch garnichts, die 
Wenn er ſo etwas getan hat mit der le bat | Spuren feiner Schritte zu verdecken; dieſes Paar hat Herr von Goeben erſt kurz vor ſeinem Tode 
er es aus Liebe zu mir getan. Wie ſchrecklich, wie Strümpfe könne man bei ihm ermitteln. Bei der bekundet. — Staatsanwalt Poſchmann: Als 
entſetzlich das iſt! Was er getan hat, iſt ja furcht⸗ Hausſuchung in der Wohnung des Herrn von die Frau Angeklagte nach Königsberg fuhr, ſagte 
bar! Aber er war eben verliebt in mich, der An⸗ Goeben find denn auch Strümpfe beſchlagnahmt |fie zu Fräulein Eue: Wenn etwas kommt, ſchicken 
ſelige; er hat es aus unſeliger Liebe zu mir getan, worden, und zwar ſowohl ſolche des Hauptmanns Sie es mir nach Königsberg in das Hoter 
ſeine arme Mutter, was muß die denken! Ich er⸗ von Goeben, als auch ſolche, die Herrn von Schöne⸗ | „Continental“ an Herrn von Goeben. Die Zeugin 
widerte ihr, wie kann man nur jemand bedauern, beck gehört haben ſollen. — Die Strümpfe werden mußte alſo wiſſen, daß beide zuſammen damals 
der etwas ſo ſchreckliches getan hat! Ihrer Liebe den Geſchworenen vorgelegt, desgleichen der Zeugin. in Königsberg waren. — Vorſ.: Das wird ja nicht 
und Ihres Bedauerns iſt er nicht wert, denn er Es ſtellt ſich heraus, daß aus einem Paar die beſtritten. — Es wird hierauf nochmals der Zeuge 
hat Ihren Kindern den Vater geraubt. Darauf Anfangsbuchſtaben aus dem Wäſchezeichen heraus⸗ Weida aufgerufen. — Rechtsanwalt Salzmann: 
erwiderte Frau von Schönebeck: Frau Graetz, Sie ſchnitten find. Dieſes Paar Strümpfe vermag die Wer hat Ihnen den Sa gegeben, den Bind⸗ 
Du lo gut zu mir, verurteilen Sie doch einen Zeugin nicht als dem Major gehörig wieder⸗ faden an dem Korridor anzubringen, die 
Jahnſinnigen nicht; beten Sie 11 5 ihn und für zuerkennen; es könne aber möglich ſein, daß ſie Angeklagte oder der Herr Major? — Zeuge: 
100 utter! — Verteidiger Rechtsanwalt Bahn. ihm gehört hätten, ſie könne es aber nicht genau Die Frau Angeklagte. abei bleibt der 
nd das kam alles ungekünſtelt heraus? — ſagen. Es wird der Zeugin dann der Strumpf Zeuge trotz Gegenfrage des Rechtsanwalts Salz⸗ 
Jenin; 3 — Der Erſte Staatsanwalt fragt die vorgelegt, der der Leiche vom Fuß gezogen wurde. mann. — Hierauf werden die Zeugen Weida und 
kück par ob ſie nicht ihre früheren Wahrnehmungen Dieſen erkennt die Zeugin als einen Strumpf des Bandilla vereidigt. — Gegen die Vereidigung 
11 wärts revidiert habe. — Zeugin: Ja, nament⸗ Majors wieder. — Vorſ.: Dieſer Strumpf iſt der Zeugin Fräulein Eu e ER der Erſte Staats: 
ich, als ich mir ſagen mußte, daß ich mir hatte | ebenjo gezeichnet, wie das Ihnen vorhin vorgelegte anwaltſchaftsrat Schweitzer Widerſpruch wegen N 
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ae vorlügen und mich als Werkzeug benutzen wollene Paar. — Verteidiger Rechtsanwalt Bahn Verdacht der Begünſtigung der Ange ⸗ 
Al Ich muß aber jagen, ich habe alles für echt meint aber, daß die Größe der Zahlen in den klagten. — Juſtizrat Sel lo widerſpricht. Es 
& alten und halte es auch heute noch für echt. Wäß 10 verſchieden ſei. — Der Vorſitzer fragt könne keine Rede davon ſein, daß die Zeugin zu⸗ 1 
e Laſſen war wahr, ihre Tränen echt. die Angeklagte, ob das ihr vorgelegte mollene gunſten der e von der Wahrheit abge⸗ Bi 
da er Rechtsanwalt Salzmann ſtellt feſt, Paar, das bei Herrn von Goeben ee wurde, wichen iſt und im Sinne des $ 257 die Wahrheit ii 
aß die Zeugin vom Unterſuchungsrichter Conradi von ihrem Manne fein könnte. — Angekl. Das gefälſcht hat. — Erſter Staatsanwaltſchaftsrat 
nicht vernommen wurde, weil fie für eine intime kann ich nicht jagen; es könnte ja fein. — Vors.: Schweitzer: Eine Zeugin, die jahrelang im 
e der Angeklagten galt. Er bezeichnet es[ Sie haben ſich wohl nicht allzuviel um die Hauſe tätig iſt, und unter deren Deckadreſſe die | 
Kri auffällig, daß eine ſo wichtige Zeugin vom Strümpfe gekümmert? — Angekl.: Nein. — Hier⸗ Liebesbriefe ankamen, mußte mehr bemerkt haben, 0 
ier ericht nicht vernommen worden ſei. — auf wird nochmals Fräulein Eue als Zeugin auf⸗ als was ſie uns ſagte. Daher halte ich den Ver⸗ J 
Hierauf wird nochmals Zeuge Rittmeiſter Graetz gerufen. Die Ausſagen der Zeugin find recht un⸗ dacht der Begünſtigung für vorliegend. — Angekl.: Ei 
pie auf os Er gibt noch über einige Epiſoden, weſentlich; die Verhältniſſe der Frau von Schöne⸗ Ich kann nur ſagen, ich bin feſt davon überzeugt, 1 
0 auf Wa Angeklagte bezug haben, Auskunft. — beck ſind von der Zeugin als durchaus ehrenhafter das Fräulein Eue nichts gemerkt hat. Sie hat ſich | 
1 1 as ſagte Frau von Schönebeck auf die Natur angeſehen worden. — Medizinalrat Puppe: um nichts gekümmert und nur ihre Pflicht getan. \ 
3 ite 8 bie der Verhaftung Goebens? — ſch habe doch richtig verſtanden, daß das Ver⸗ Das Zeugnis muß ich ihr ausſtellen. — Vorſ.: Das i 
a Ste b ieb apathiſch auf dem Sofa liegen. hältnis zwiſchen den Eheleuten zuletzt ein ſehr Gericht beſchließt die Vereidigung der Zeugin; ich N 
55 ls SE Ihnen von Herrn von Goeben vor gutes war. Das iſt wichtig für uns Sach⸗ möchte die Zeugin aber nochmals fragen, ob fie 
ſeiner erhaftung noch etwas gejagt worden? — verſtändige. — Vorf.: Haben Sie einmal einem noch irgend etwas zu jagen hat, damit ſie ihr Ge⸗ 
dane ihre er ſagte, die Frau könne froh ſein, Herrn heimlich die Tür geöffnet? — Zeugin: Nein. wiſſen nicht belaſtet. — Zeugin: Ich kann nur 
991 ſie ihren Mann los geworden ſei. Ich wüßte — Vorſ.: Es ſoll aber beobachtet worden fein, daß wiederholen, daß ich nur einen Herrn bei Frau 
N was er für ein gemeiner Kerl ſei, und daß er jemand ins Schlafzimmer der Angeklagten ging.] von Schönebeck 
te 19 7 e hätte. Ich erwiderte, davon — Zeugin: Einmal weiß ich es. Ich habe mir verfänglich ſchien, dann kam noch ein zweiter Herr, 
wüß e ich Go ts. Der Zeuge bekundet weiter, aber nichts dabei gedacht. — Vorſ.: Iſt der be⸗ der hat aber nur freundſchaftlich mit ihr und mit 
1 EN oeben habe ihm einmal geſagt: Mich treffende Herr lange im Zimmer der Frau von dem Herrn Major verkehrt. — Die Zeugin wird 
hat 55 egimentskommandeur beſtellt, ich ſolle Schönebeck geblieben? — Zeugin: Nein. — Vorf.: darauf vereidigt. — Hierauf wird der 
meinen She Frau von Schönebeck einitellen. | Hatten Sie Andeutungen dafür, daß man ihn er» | Apothefenbefiger Fritz Deus über einige delikate Be 
Das ſagedich aber: ich ſchieße verflucht gut, was wartete, und mußten Sie ihn nicht auch ins Angelegenheiten inbezug auf den Hauptmann von 
mir vor die ls kommt, iſt erledigt. Ich habe Zimmer hinaufführen? — Zeugin: Nein. — Vors.: Goeben vernommen. er Zeuge bekundet, daß 5 
ſchon 1 5 enſchen in meinem Leben tot⸗ Wiſſen Sie auch, daß ſich Frau von Schönebeck Hauptmann von Goeben zwei Arſeniklöſungen bet 5 
geschossen 5 Sf: Waren Sie da nicht unan⸗ öfters in Verkleidungen von Hauſe entfernt hat? ihm habe machen laſſen. Er, der Zeuge, habe zu = 
genehm ber hrt — Zeuge: Wir ftanden nicht gut | — Zeugin: Ja, einmal weiß ich es. — Borf.:|ihm- gefagt: Herr Hauptmann, nehmen Sie ſich 
zu einander, wir gingen nur jo neben einander Wußten Sie, daß Frau von Schönebeck von anderen damit in acht! von Goeben erwiderte: Mir iſt 
her. Auf Befragen bekundet der Zuge, daß er Wohnungen Schlüſſel hatte? — Zeugin: Nein. — genau vorgeſchrieben, wie ich es zu nehmen habe. 
alsbald Verdacht auf Goeben hatte, daß dieſer den Vors.: Haben Sie den Hausſchlüſſel des Schönebeck — Angek!.: Ich habe niemals ein Arſenik⸗ 
Major erſchoſſen hätte. — Es wird hierauf noch⸗ ſchen Hauſes zu Herren hingetragen? — Zeugin: fläſchchen von Herrn von Goeben bekommen. — 
mals Frau Graetz aufgerufen. — Vorſ.: Ihr Nein, ich habe nur Briefe beſorgt an einen be⸗ Zeuge Deus bekundet weiter: Im Oktober 1907 
Mann ſoll Ihnen einen häßlichen Ausdruck des! ſtimmten Herrn. — Vorf.: Das war alles vor] wollte Herr von Goeben von mir Arſenik haben, 


ah, in einer Situation, die mir 


angeblich für feinen Bruder in Tirol zum Ver⸗ 
giften von Füchſen. Ich ſagte ihm, er ſolle lieber 
Strychnin nehmen, das ſei nicht ſo gefährlich, und 
das würde er ohne polizeilichen Erlaubnisſchein 
erhalten. Herr von Goeben wollte aber Arſenit 
haben. Acht Tage ſpäter kam er wieder mit einem 
polizeilichen Erlaubnisſchein, worauf er 25 Gramm 
Arſenik mit einer grünen Farbe vermiſcht erhielt. 
Nach 16 Tagen kam er wieder mit dem Bemerken, 
ſein Bruder könne das Arſenik nicht gebrauchen, 
es färbe zu ſehr den Schnee; er ſolle weniger grüne 
Farbe nehmen. Am 25. November brachte Herr 
von Goeben einen neuen polizeilichen Erlaubnis⸗ 
ſchein und erhielt darauf 50 Gramm Arſenik. Als 
der Zeuge das fragliche Fläſchchen zur Unter⸗ 
ſuchung erhielt, waren noch 40 Gramm darin. — 
Vors.: Wieviel Menſchen können mit 50 Gramm 
Arſenik getötet werden? — Zeuge: Ich ſchätze 400 
bis 500. Ein Menſch, der eine zeitlang Arſenik 
genommen hat, wird durch 0,1 Gramm getötet. — 
Vors.: Nach den Angaben des Herrn von Goeben 
ſoll die Angeklagte ein Fläſchchen der Arſenik⸗ 
löſung in ein Glas Tee gegoſſen haben, das der 
Major austrank. Es ſoll ihm aber nichts ge⸗ 
ſchadet, ſondern im Gegenteil ſehr gut geſchmeckt 
haben. — Die Angeklagte wehrt ſich gegen 


dieſe Behauptung. — Zeuge: Ich habe Ver⸗ 
ſuche angeſtellt. Wenn man in Kaffee oder Tee 
ſoviel Arſenik ſchüttet, wie zur Tötung eines 


Menſchen nötig iſt, ſo iſt das durchaus zu ſchmecken. 
Auch durch Zucker und Milch kann der Geſchmack 
nicht verdeckt werden. — Erſter Staatsanwalt: 
Herr von Goeben hat auch nicht behauptet, daß die 
Angeklagte ihrem Manne das Gift in Kaffee oder 
Tee geſchüttet habe, er hat nur geſagt, ſie hätte 
ihm das erzählt. — Staatsanwalt Poſchmann: 
Herr von Goeben hat ſpäter ſelbſt geſagt, daß die 
Sache mit dem Gift nur Spielerei und Blödſinn 
war. — Der nächſte Zeuge iſt der Schloſſermeiſter 
Minuth. Er bekundet, wie er in der Schönebeck⸗ 
ſchen Villa das fragliche Schloß geöffnet, worauf 
Frau von Schönebeck und Herr von Goeben mehrere 
Sachen aus dem Schubkaſten nahmen. — Der 
nächſte Zeuge, Friſeur Sikorski, bekundet, daß 
Herr von Goeben ſein Kunde war. Am 24. Dezem⸗ 


ber, alſo Heiligabend, nachmittags 4 Uhr, kam er 


zu ihm. Er ſagte, er wolle eine Maske. — Der 
Vorſitzer legt darauf ein Duplikat der Maske vor, 
da das Original von Herrn von Goeben im Ofen 
verbrannt worden ſei. Der Zeuge muß die Maske 
aufſetzen. Es iſt eine weiße Gazemaske, mit roter 
Farbe ſehr bunt bemalt. Sie hat zwei ſchwarze 


Seitenkoteletts, und rings um den unteren Geſichts⸗ 5 


teil läuft ein ſchwarzer Bart. Die Maske wirkt 
häßlich und abſtoßend. — Die Angeklagte 
ſchließt die Augen, während ſich der Zeuge mit der 
Maske den Verteidigern und den Geſchworenen 
zeigt. — Vorſ. (zur Angeklagten): Herr von 
Goeben hat niemals von dieſer Maske etwas ge⸗ 
ſagt? — Angekl.: Nein, ich habe nichts davon 
gewußt. — Rechtsanwalt Salzmann: Herr von 
Goeben hat aber doch in der Unterſuchungshaft 
angegeben, daß Frau von Schönebeck von der Maske 
nichts gewußt hatte. — Vorſ.: Sie, Frau Ange⸗ 
klagte, werden doch auch nicht damit einverſtanden 
geweſen jein. daß Herr von Goeben die Kinder 
mit dieſer Maske erſchreckte. — Der Zeuge hebt 
noch hervor. daß Herr von Goeben die Maske auf⸗ 
ſetzte und ſich im Spiegel beſah. — Der folgende 
Zeuge, Hauptmann von Groh, bekundet, daß 
Herr von Goeben am 11. November 1907 mit der 
Bitte an ihn herantrat, das Reichskursbuch auf 
Damrfernerbindungen mit Schweden nachzuſehen. 


Zur Erklärung fügte er hinzu, er wolle zu Weih⸗ 


nachten mit ſeiner alten Mutter nach Schweden. — 


Vorſ.: Was dachten Sie ſich dabei, daß Herr v. G. 
im Winter nach Schweden reiſen wollte? — Zeuge: 
Gewiß war die Sache eigentümlich, aber ich wun⸗ 
derte mich nicht weiter. — Vorſ.: Hat er über die 
Sache mit Ihnen noch einmal geſprochen? — 
Zeuge: Ja, er wollte zunächſt zu Weihnachten 
fahren und ſagte dann, er werde erſt ſpäter fahren, 
da er noch etwas zu erledigen habe. Er hat auch 
ſeinen Urlaub während der Weihnachtsfeiertage 
nicht angetreten. — Vorſ.: Willen Sie etwas 
davon, Frau Angeklagte? — Angekl.: Nein. — 
Der Zeuge wird beauftragt, im Regimentsbureau 
zu ermitteln, ob Herr von Goeben Weihnachten 
Urlaub ins Ausland hatte. Er teilt noch mit, 
daß Herr von Goeben am Weihnachtsabend im 
Kaſindo war. — Der folgende Zeuge iſt Oberſt⸗ 
leutnant Tupſchewski, früher Major im 
hieſigen Feldartillerie⸗Regiment, jetzt in Adrianopel 
kaiſerlich ottomaniſcher Oberſtleutnant und Kom⸗ 
mandeur der Artilleriekriegsſchule. Er erſcheint 
in Zivil. Der Zeuge beſtätigt zunächſt die gün⸗ 
ſtigen Angaben anderer Zeugen über Herrn von 
Goeben und fährt dann fort: von Goeben war für 
was man einen 


Herr Hauptmann iſt in Schwarzort Aa 
die Briefſchaften nachsenden 155 „wohin ich ihm 


egen. 
ch Ir Major 
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eſſante Zuſammenſtellung der Blitzſchläge jeit 
Beginn dieſes Jahrhunderts veröffentlicht, die 
durch unſere Abbildung draſtiſch veranſchaulicht 
werden mag. Im Jahre 1900 wurden 169 
Perſonen vom Blitze getroffen; im Jahre 1901 
waren es nur 134, im Jahre 1902 110, 1903 
121 Opfer. Das nächſte Jahr (1904) weiſt nur 
82 Erſchlagene auf, verlief alſo ganz unge⸗ 
wöhnlich günſtig. Aber ſchon 1905 gab es 241 
Tote, und 1906 wurden gar 256 Menſchen vom 


Das preußiſche ſtatiſtiſche Amt hat eine inter⸗ 


Zahlen aus dem Jahre 1909 und ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch aus dieſem Jahre liegen noch 
nicht vor. Eine intereſſante Tatſache muß be⸗ 
ſonders hervorgehoben werden: Im Durch⸗ 
ſchnitt kommt auf zwei von einem Blitz ge⸗ 
troffene Männer nur eine Frau. 1906 gab es 
176 männliche und nur 80 weibliche Opfer, 
1905 wurden 167 Männer und nur 74 Frauen 
erſchlagen; ähnlich ſtand es 1902 und in den 
meiſten anderen Jahren. Unſere Damen, die 
gewöhnlich eine beſondere Angſt vor jedem Ge⸗ 


Blitz getötet. Im Jahre 1907 betrug die Zahl] witter haben, mögen alſo ohne Furcht fein. 


der Erſchlagenen 142, im Jahre 1908 177. Die 


geteilten Vorfälle habe ich mir ſofort notiert. Am 
27. Dezember früh ging ich in das Regiments⸗ 
geſchäftszimmer, ohne noch etwas zu wiſſen. Hier 
wurde ich ſofort von einem Unteroffizier gefragt: 
Haben der Herr Major ſchon gehört, Herr von 
Schönebeck iſt tot? In demſelben Augenblick kam 
err von Goeben. Er ſah ſehr blaß aus, was mir 
auffiel, und ſagte: Wiſſen Sie nicht, was paſſiert 
iſt? Nein, ſagte ich. Er erzählte, daß Herr von 
Schönebeck tot ſei. Es ging mir da vieles durch 
den Kopf, und ich machte mir meine Schluß⸗ 
folgerungen. Kriegsgerichtsrat Conradi fragte 
mich: Haben Sie ſchon gehört? Jawohl, ſagte ich. 
Ein Raubmord? Der Kriegsgerichtsrat ſagte: 
Ausgeſchloſſen. Ich fragte: Wer kann es geweſen 
ſein? Kriegsgerichtsrat Conradi ſagte: Dann 
kann es nur der jein, der eben hier vorüberging; 
aber noch iſt nichts feſtgeſtellt. Nachmittags mel⸗ 
dete ich mich zum Dienſt und bekam den Befehl, 
der Anterſuchung als Beiſitzer beizuwohnen. 
Kriegsgerichtsrat Conradi und ich ſprachen mit 
Herrn von Goeben. Conradi fragte ihn, was für 
Waffen er habe. Herr von Goeben fuhr zuſammen, 
wurde ausfällig und ſagte: Sie tun ja ſo, als ob 
ich der Beſchuldigte ſei! Ich trat als Beiſitzer dem 
Kriegsgerichtsrat Conradi bei und ſagte: Ebenſo 
wie an Sie, kann dieſe Frage auch an mich geſtellt 
werden: Herr won Goeben ſagte: Kommen Sie 
zu mir und ſehen Sie zu. Wir gingen in die Woh⸗ 
nung, wo Kriegsgerichtsrat Conradi eine flüchtige 
Hausſuchung vornahm. Am 28. wurde Herr von 
Goeben verhaftet. Er war dabei ſehr gefaßt und 
machte den Eindruck, als ob er die Verhaftung 
erwartet hätte. Ich fragte ihn kameradſchaftlich: 
Herr von Goeben, wenn Sie etwas auf dem Herzen 
haben, ich will es gern an mich nehmen. Herr von 
Goeben ſagte, er habe dazu keinen Grund. Zum 
Schluß meiner Unterredung ſagte ich: Herr von 
Goeben, ich habe Sie immer für einen anſtän⸗ 
digen Kerl gehalten, zeigen Sie ſich als anſtän⸗ 
diger Menſch; Sie ſind der Mörder, wollen Sie 
nicht die Wahrheit ſagen? Er erwiderte — ich 
habe mir dieſe Worte von ihm genau auf: 
geſchrieben —: Herr Major, ich danke Ihnen für 
Ihre günſtige Meinung. Aber ehe die Frau nicht 
geſprochen hat, kann ich auch nicht ſprechen. — 
Vorſ.: Haben Sie ſich die Worte noch am ſelben 
Abend notiert? — Zeuge: Ja, ich kann die Worte 
beſchwören. Herr Conradi ſuchte von Goeben gleich 
zu einem Geſtändnis zu bewegen. Darauf wandte 
ſich Herr von Goeben ſchroff ab und ſagte: Herr 
Kriegsgerichtsrat, Ihnen habe ich eigentlich nichts 
zu ſagen. Ich fuhr dann mit Conradi zum Hotel 
„Kronprinz“ und bat ihn, mitzukommen, da der 
Kriminalkommiſſar Wannowski dort war. Ich er⸗ 
zählte dieſem, was Herr von Goeben mir geſagt 
hatte. Wannowski fuhr zuſammen und ſagte, das 
Verhör müſſe möglichſt morgen vor 8 Uhr vorge⸗ 
nommen werden. Nach ſeinen kriminaliſtiſchen 
Erfahrungen ſei der Menſch nach einer ſchlafloſen 
Nacht am frühen Morgen am leichteſten zu einer 
Ausſage zu bewegen. Ich ſagte, das muß der Herr 
Kriegsgerichtsrat machen. Am nächſten Morgen 
fuhren wir drei zu Goeben. Wir kamen überein, 
daß Herr Wannowski die Vernehmung vornehmen 
ſollte. Der Kriminalkommiſſar knüpfte an das an, 
was Herr von Goeben am Tage vorher zu mir 
geſagt hatte, und fragte: Wollen Sie nicht ge⸗ 
ſtehen? Die Sache ging nicht wie ein Verhör vor 
ſich, ſondern mehr wie eine Zwieſprache. Zuerſt 
wollte er nichts ausſagen; im Laufe des Geſprächs 
wiederholte er die Worte: Ich kann nicht ſprechen, 
ehe nicht die Frau geſprochen hat. Herr Wannowski 
ſagte: Hören Sie, die Sache hat ſich ſo und ſo ab⸗ 
geſpielt. Herr von Goeben erzählte dann auch, wie 
er den Bindfaden durchgeſchnitten und durch das 
Hauen geſtiegen ſei. Herr Wannowski ſagte: 
ann haben Sie ihn erſchoſſen! Herr von Goeben 
erklärte: Das elektriſche Licht war ſchon einge⸗ 
ſchaltet, als ich das Fenſter aufmachte. Wan⸗ 
nowski fragte: Sie erhoben dann Ihre Piſtole 
und ſchoſſen? Goeben ſagte: Nein, dann wäre ich 
ja ein gewöhnlicher Meuchelmörder! Wie ich in 
den Lichtkegel kam, trat der Herr Major mit ent⸗ 
Ich wollte mit ihm ſprechen und ſagte: 

Da erhob er die Waffe und ſchoß. 
In demſelben Augenblick hob ich die Piſtole hoch 
und ſchoß ihn durch den Kopf. Der Zeuge erklärt 
weiter: Dieſe Darſtellung machte Herrn von 
Goeben in meinen Augen nicht ſchuldlos, entlaſtete 
ihn aber in gewiſſer Beziehung. Ich weiß nicht 
mehr genau, ob Herr von Goeben ſagte: Der Herr 
Major bear angeſchlagen, oder er habe abgedrückt. 
Ich hatte den Eindruck, daß Herr von Goeben erſt 
im zweiten Augenblick geſchoſſen hatte, nachdem 
der Herr Major angeihlagen hatte. — Vorſ.: 
Wurde Herrn von Goeben damals vorgehalten, 


daß Frau von Schönebeck ein Geſtändnis abgelegt 
hätte? — Zeuge: Das weiß ich nicht mehr; mir 
iſt, als wenn Kriminalkommiſſar Wannowski ge⸗ 
ſagt hätte: Daß Sie in intimen Verkehr mit der 
Frau getreten jind, iſt uns bekannt, weiter aber 
aber nichts. — Vorſ.: Die Verteidigung behauptet, 
es ſei mehr geſagt worden. In Wirklichkeit war 
ja auch das intime Verhältnis vorhanden. — 
Zeuge: Mir iſt, als wenn bei Beginn der Ver⸗ 
nehmung Herr Wannowski geſagt hätte: Daß Sie 


intim mit Frau von Schönebeck verkehrt haben, P 


iſt uns bekannt, und daß Herr von Goeben darauf⸗ 
hin näher auf die Sache einging. Die ganze Ver⸗ 
handlung war ſo dramatiſch, daß ich mir natürlich 
nicht alles notieren konnte. Herr von Goeben 
ging auf und ob, bat um die Erlaubnis, eine 
Zigarre rauchen zu dürfen, zündete ſie an, warf ſie 
wieder weg und rauchte eine neue an. Seine 
Schlußworte waren: Ich bin der Schuldige, Frau 
von Schönebeck iſt unſchuldig; bitte, laſſen Sie mir 
die Frau unter allen Umſtänden vollſtändig aus 
dem Spiele. 

Mit Rückſicht auf die Angeklagte, die einen 
Schwächeanfall hat, wie auf die große Hitze werden 
die Verhandlungen auf morgen 8% Uhr vertagt. 


Mannigfaltiges. 
(Im Bette verbrannt.) 2 


lis der 


in Breslau wohnhafte Rittergutsbeſitzer Frhr.. 


Zedlitz und Neukirch beſuchsweiſe am Diens⸗ 
tag in Brieg weilte, geriet dort nachts ſein 
Bett in Brand. Frhr. v. Zedlitz ſtarb Mitt⸗ 
woch an den erlittenen Brandwunden. 
(Blitzſchlag in eine Kabine.) 
Der Blitz ſchlug Donnerstag in Bunzlau in 
die Kabine des Fiſchers Kornitſchky, betäubte 


eine Anzahl Perſonen und tötete das achte 
jährige Töchterchen des Fiſchers. 


(Vom Blitz getötet.) Bei einem 
Unwetter, das Mittwoch über die Kreiſe 
Ratibor und Koſel niederging, wurden in 
Bojanow der zwanzigjährige Bauernſohn 


Swierczeck, und in Gredzin der Bauernguts⸗ 
beſitzer Burzella vom Blitz getötet. 
(Waldbrand in der Lüneburger 
Heide) Ein Heide, Moor⸗ und Wald: 
brand, der Mittwoch zwiſchen Wahrenholz, 
Weſendorf und Stüde, im Nordteil des 
Kreiſes Gifhorn, ausbrach, vernichtete bis zum 
Nachmittag bereits den Beſtand von über 
1200 Morgen. Alle Feuerwehren der Um: 
gebung ſind in Tätigkeit. a 
Maffenvergiftungen) In 
Breitenfeld in der öſtlichen Steiermark ſind 
bei einem Hochtzeitsmahl 19 Perſonen an 
Vergiftung ſchwer erkrankt. — In Eupen er? 
krankten 80 Perſonen nach dem Genuß von 
Leberwurſt unter Vergiftungserſcheinungen. 
Der Zuſtand ſämtlicher Kranken ift ſehr be 
denklich. i 5 
.. —-t ...... 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 17. Juni 1910. 
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N Satin, o 
Nur noch kurze Zeit iſt es bis zur Gewin etch ng der 
Stettiner Pferdelotterie. Bereits an 28. Juni kommen 
insgeſamt zur Verloſung 4304 Gewinne im Werte von 
136 000 Mk., darunter 7 kompl. beſpannte Equipagen, 
97 einzelne Reit⸗ und Wagenpferde, die allein einen Wer 
von 114 000 Mk. repräſentieren, ſowie 4200 leicht verwen 
bare Silbergegenſtände. Loſe à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk. 
ſind erhältlich beim Generaldebit Leo Wolff, Königsberg 
i. Pr., Kantſtr. 2, ſowie in allen durch Plakate keuntlichen 
Verkaufsſtellen. 
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